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VORWORT 


DES 

HERAUSGEBERS. 


Ehe wir über die acht und dreissig militairischen Instructionen, Dis- 
positionen, Reglements und Ordres dieser Ahlheilung das Nöthigc sa- 
gen, müssen wir unsere Gründe darlegen, weshalb wir einige der 
Schriften . welche man liier vielleicht suchen möchte , nicht aufgenom- 
men haben. Obenan gehört dahin die dem grossen Könige angeblich 
entwandte Geheime Instruction , enthaltend dir geheimen liefrJde an 
die OJficiere seiner Armee, besonders an die von der Caval/erie. 
Diese Instruction ist ihm seit dem Jahre 1780, und zwar als eine 
deutsche Original - Schrift, beigdegt worden; Scharnhorst hat sie, 
1794, aus einer dem Fürsten von Eigne zugrschrichenen französischen 
Uebersetzung in das Deutsche übersetzt; der Oberst von Schütz und 
der Hauptmann Schulz haben die Schamhorstsche Arbeit, 1819, wie- 
der abdmeken lassen, und die Franzosen geben immer noch neue 
Ausgaben der französischen Uebersetzung; aber der sogenannte Ge- 
heime Unterricht ist eben so wenig jemals geheim gewesen, als er 
eine Arbeit des Königs ist. 

Wir werden dem Leser am leichtesten zur Einsicht in die Ge- 
schichte dieser Schrift verhelfen, wenn wir erst die geheiinnissvolle 
französische Uebersetzung und dann das ehrliche deutsche Original 
derselben nennen , welches aus seinem Entstehen nie ein Hehl ge- 
macht hat. 

Der französische Text also ist betitelt : Instruction secrette de- 
rohe'e ä Sa Majeste ie roi de Prusse, contenant les urdres secrets 
exp/ dies aux- ojfficiers de son armer, partiruliirement ä ceux de la 
XXX. a 
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ravalerir , pour sc ronduire rlans la cirronslancr presente. Traduite 
de V original allemand par le prinee de Ligne. Premiere partie. 
Imprirnee cn 1 Vestphalie , Van t!e la guerre 1779, p. I— Go; Scconde 
partie. Imprirnee en IVestphalie , Van de !a guerre 1779, p. G 3 
ä 1 5 1 , in-8. Eine spätere Ausgabe ilersellien Schrift, welche aus 
sechzehn Capiteln besteht, führt auf dein Titel, statt der Worte Im - 
prime'e en M'cstphalie , u. s. w. , das Aushängeschild : A brhril , et se 
trouve.ii Rruxeltes, ehe z F. Hayri, imprimeur-lihraire , haute-rue, 
MDCCLXXXVII , vi und u 5 Seiten in 12. Die Herrschaft Belecil, 
in der Grafschaft llcnncgaii, gehörte bekanntlich dem fürstlichen Hause 
Ligne, welches auf dem Schlosse zu Hclueil, bei Toumai, rcsidirte. 
Wir glauben jedoch nicht, dass der Fürst von Ligne an diesem Werke 
Antheil habe. Auch sind wir überzeugt , dass die Instruction srrrette 
derobe'e, u. s. w., trotz der Jahreszahl 1779, späteren Ursprungs sei, 
als die Hegeln und Anmerkungen Jiir Ojficiers überhaupt , und llu- 
saren-Offiriers insbesondere , über den Dienst im Felde, Frankfurt und 
Leipzig, 17S0, hundert sechs und vierzig Seilen in 8. Hinter dem 
Tilclblatte dieser Regeln und Anmerkungen folgt Inhalt, und zwar 
1. Vorerinnerung ; 2. Einleitung ; 3 . Erstes Capitel, Von den Feld- 
wachen, und so fort alle sechzehn Capitel, wie ilic französische Aus- 
gabe von 1779 sie auch hat. Natürlich aber findet sich in dieser 
deutschen (Original-) Ausgabe die Prcfare du traductrur ü srs cama- 
rades les ojficiers aulrichiens nicht, welche die sogenannte l’rinz 
Ligneschc Ausgabe von 1779 hat; dagegen haben die Regeln und 
Anmerkungen die folgende Vorerinnerung, welche der französische 
L’eberselzer ausgelassen hat, obgleich sie die Geschichte des Buchs 
enthält : 

« V orerinnerung. 

• Jedermann ist von dem Nutzen der Husaren in den Armeen 
«überzeuget, viele auch von der Nothwendigkeit, dass sie ungarisch 
«gekleidet sein müssen, ohngcachtet sie an vielen Orten mit der Art 

• Truppen, davon sie eine Nachahmung sind, fast gar nichts gemein 
«haben. Ich kenne hingegen auch verschiedene, welche behaupten 

• können, dass die Nachahmung das Muster übertrefle. Ich werde 
«mich in keine genaue Beschreibung der Werbung und des Beritten- 

• machens der Husaren cinlassen, obgleich mehr als zu gewiss ist, 
«dass eine Nachlässigkeit in Beobachtung dessen, was dazu gehöret, 
«nothwendigerweise das Ganze in Gefahr setzt. Ich werde bloss nach 

• Massgebung dessen, was mich Fleiss und Erfahrung gelehrel, mit 
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• Ihnen sprechen, den bekannten Tractat : Der Husar im Felde, zur 

• Anleitung nehmen, über jedes Capitel meine Gedanken eröffnen, 

• wobei Sie einige zufällige Beobachtungen und Erläuterungen nieder- 

• schreiben können. Das was Ihnen dunkel und unverständlich vor- 
■ kommen könnte, werde ich Ihnen auf dem Tische vormalen. 

• Ehe ich aber damit den Anfang machen will, werde ich ihnen 
«einige Gedanken von den Officieren mittheilen. 

• Von den OfKcieren überhaupt. 

• Es ist genugsam bekannt, dass viele Menschen sich zum Befehlen 

• fähig halten, und Andere zu regieren wünschen, che sie die dazu 

• nötlüge Erfahrung besitzen, u. s. w. • 

Was der unbekannte Verfasser der deutschen Originalschrift hier 
unter dem Titel Von den Officieren überhaupt giebt , ist in dem franzö- 
sischen Texte, gleich nach der Prcface du traducteur U scs ramarudcs 
l es ojficiers autrichiens , als Introduction gegeben. 

Der in der obigen Vorerinnerung genannte Tractat ist 
Der Husar im Felde, oder kurzgefasste Maximen des Husaren- 
Melier, durch P. J. v. P. (Platen), Leipzig und Berlin, 1762, hun- 
dert und neun Seiten in 8., mit einem Plane, dedicirt «Dem hochge- 

• bomen Grafen und Herrn, Herrn Hans Hinrich von Licven, Seiner 

• Königlichen Majestät zu Schweden und des Reiches Rath, General, 

• Ritter und Commandeur des Königlichen Schwert- Ordens, u. s. w. , 

• Seinem gnädigen Herrn.» Es besieht diese Schrift aus drei und 
zwanzig Capiteln : Capitel I. IVas ein Officier, der eine Feldwache 
commandirt, zu beobachten. Capitel II. IVas ein Husar auj Schild- 
wache oder Feldwache zu beobachten hat. Capitel III. IVie ein Of- 
ficier oder Unter -Officier auf Patrull sich zu verhalten. Capitel IV. 

IVie ein Husar auf der Patrulle und beim F/ani/uircn sich zu oer- 
halten. Capitel V. IVie ein Officier auf einem verlorenen Commando 
sich zu verhalten, u. s. w. Eine neue Auflage dieses Buches ist 
Der Husar im Felde. Von P. J. von Platen, Major und Com- 
mandeur des Schwetlischen Husaren - Corps. Neue verbesserte Aus- 
gabe mit Anmerkungen vermehrt vom G. M. S. v. d. O. » zum Ge- 
brauch der jungen Officiere seines Regiments. Breslau und Leipzig, 
bei Wilhelm Gottlieb Korn, i 8 o 5 , hundert acht und zwanzig Saiten 
in 8., mit einem Plane. 

■ Genera]. Major Ludwig Schimmelfcnnig von der Üyc . seil 1800 Chef des 
sechsten prcnssischcn Huseren-Kcgimenls in GleiwiU, gestorben, ausser Dienst , 
im Jahre 1813. 

a 3 
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Die französische l eberselzung der l'lalenschen Schrift erschien, 
ohne des Originals zu gedenken, unter dein Titel: 

/,« / lusanl , ou courtes maoümes de la petitr guerre. A Berlin, 
1761, sieben und siebzig Seiten in 8., und drei Seiten Talje des rha- 
pilrrs, welche aller nicht, paginirt sind. Druckort und Jahreszahl 
dürften absichtlich falsch sein, so wie das Seite 3 und 4 befindliche 
Avant - propot eine Abkürzung der Vorrede des deutschen Originals 
vom Jahre 17G2 ist, wie aus folgendem wörtlichen Abdrucke beider 
leirhl zu ersehen. 

« Avant - propos. 

• Je n’avais pns le drssein, en romposant re traite, de le donnrr 

• au puh/ir; je !e Jaisais seu/ement lire ii des jeunes gens, pour leur 

• dünner quelques insfruelions. J’ai rnntinue de meine 11 errire res 

• maximes , plus pour ni en amuser que juiur en Jaire usage, er qui 

• est cause que je ne /es ai pns praposees dans l’ordre qu’il /aut. 

• Mais ayanl muntre ret ouvrage ii quelques arnis , leur approbation 

• m’a delerminc ii le rendre public. 

• Les apprentis du meticr de husard pourront en tirer quelquc 

• utilite, mais ii ne runtient rien de nouveau pour des n/ficiers expe- 

• rimenles . Si pourtanf je suis assrz heurru.v pour gagner l'appro- 

• hation de res tnessieurs , je rontinuerai re traite et le rendrai quelque 
•jour plus parfait. » Darauf folgt, Seite 5 , die Schrift Le Husard 
selbst , und zwar in den drei und zwanzig Capiteln des deutschen 
Werks , nämlich : Chapitre I. De ce que doit idiserver un offirier qui 
rommande mir garde avancce. Chapitre H. l)e er que doit obsrrver 
un husard elant de garde, ou Jaisant le guet. Chapitre III. Com- 
ment un offirier ou has-offieier doit jaire la patroui/le. Chapitre IT. 
Commcnt un husard se doit ronduire Jaisant la patrouille ou drvanf 

flanquer. Chapitre V. Conduite d’un offirier commandant un de-, 
t achement perdu, u. s. w. 

Die deutsche Vorrede , von 17G2, lautet also: »Da ich dieses auf- 
«zuzeichnen den Anfang machte, war nichts weniger meine Meinung, 
«als solches dem Druck zu überlassen. Es geschähe bloss, um es 
«die jungen Leute lesen zu lassen, und solche cinigermassen zu un- 

• terrichten, wie sic sich bei ein und andern Vorkommenheiten zu 
•verhalten hätten. 

• Ich bin in dieser Aufzeichnung fortgefahren, mehr um mich da- 

• durch zu vergnügen, als um Gebrauch davon zu machen, und die- 
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• ses hat verursacht, dass ich nicht einmal eine gebührende Ordnung 

• der Sachen, davon icli geschrieben, beobachtet habe. 

• Da ich aber diese Arbeit verschiedenen meiner Freunde gezeigt, 

• so hat mich deren Beifall bewogen, solche allgemeiner zu machen, 
•bloss als ein Werk, woraus ein Anfänger im Husaren -Metier viel 

• Nützliches lernen kann, nicht aber als ein solches, worin versuchte 

• und erfahrene Offidere etwas Neues finden könnten. Letztere wer- 

• den es nur aus Neubegierde, erstrre aber gewiss nicht ohne Nutzen 

• lesen. 

• Ich habe also bis liieher auch nichts anderes dann abgehandelt, 

• als für solche zuträglich sein möchte. Sollte aber diese Arbeit den 

• Beifall und eine günstige Aufnahme der erfahrenen und wohlver- 

• suchten Ofiiciere finden, so werde ich diesen Anfang furtsetzen und 

• dcreinslen diese Arbeit vollkommener ausluhren. l)a wenige oder 

• fast gar keine Werke dieser Art in deutscher Sprache geschrieben 

• sind, so hoffe ich denen, die der französischen Sprache nicht kun- 
•dig, einen Dienst zu erweisen. Diejenigen aber, welche diese Arbeit 

• zu tadeln belieben möchten, bitte ich gchorsamst , etwas Besseres 
•zu liefern. Ich werde mit Vergnügen von iluien lernen. • 

Der deutsche llusttr im Felde des schwedischen Majors von Fia- 
len liegt also den deutschen Hegeln und Anmerkungen ßir OJficiers 
überhaupt , und Husaren- OJficiers insbesondere , über den Dienst im 
Felde, deren Verfasser durchaus unbekannt, gewiss aber nicht der 
König von 1 'rcus.sen, sondern offenbar ein alter Husar ist, zum 
Grunde, und die französischen Urbersetzungen von beiden haben sich 
Täuschungen erlaubt. Diesen Täuschungen ist es auch wohl zuzu- 
schrriben, dass Gerhard Scharnhorst die französische L’cberselzung 
der Hegeln und Anmerkungen für echt gehalten und dieselben, deutsch 
übersetzt, in den Unterricht des Königs von Preussen an die Gene- 
rale seiner Armeen , Hannover, 1794, Seite ar) 5 — 3 go, aufgcnominen ,* 
unter dem Titel : Sr. Majestät des Königs von Preussen geheimer 
Unterricht, enthaltend die. den Ofßriers Dero Armee, besonders de- 
nen von der Kavallerie , er! heilten geheinten Befehle, wie sie sieh bei 
gegenwärtigen Umständen verhallen sollen , aus dem Französischen des 
Prinzen von Lignc übersetzt. Scharnhorst bat den Geheimen Unter- 
richt so unbedingt für echt gchaltrn, dass er, Seite v der Vorrede, 

• In der von dem Obersten \on Schütz und dem Hauplmann Schulz, Leip- 
zig, 1 8 1 f) , hcsorglen Ausgabe des ScharuhorsUchcu Buchs sieht der Geheime 
Unterricht Baud II., S. 181—278. 
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nur sagt : -Der Unterricht für leichte Truppen in den ersten Aus- 

• gaben ist weggefallcn und durch den von ihm (dem Könige) über 

• eben diesen Gegenstand vor dem Kriege von 1778 aufgesetzten Un- 

• tcrricht, welcher weit vollständiger und praktischer ist , ersetzt.» Un- 
ter dem »Unterricht für leichte Truppen in den ersten Ausgaben» ver- 
steht Schamhorst die von Platensche Schrift: Der Husar im Felde , 
welche verschiedentlich , auch unter dem Titel : Courles maxitnes pour 
Ui pelile guerre, ou lnstructions pour /es Iroupes legeres , übersetzt 
und den französischen Ucbersetzungen der General - Principia vom 
Kriege, schon in den ersten Ausgaben vom Jahre 1761, angehängt 
wurde. Diese Courles maximes pour Ui pelile guerre hat Scharnhorst 
also verschmäht, um den Geheimen Unterricht zu gehen. 

In Frankreich ist die Instruction secrette , als eine echte, sehr ver- 
breitet. Wir besitzen davon folgende Ausgabe, die eine reine Wie- 
derholung der ersten, vom angeblichen Jahre 1779, ist : Instruction 
secrete derohee ii Fredcric II, roi de Prussc , contcnant /es ordres 
secrets expedics aux ojficiers de son armee , particidierement ii reux 
de la ravalcrie, pour se conduirc dans la guerre. Traduite de l’ori- 
ginal a/lemand par le prince de Ligne. Nouoelle edition, A Paris, 
chez F.-G. Levrau/t, et ti Strasbourg , 1828, hundert und vier Oc- 
tavseiten. 

Es giebt auch eine Instruction pour /es troupes legeres et /es of- 
ficiers ijui servent aux avant-postes , redigee sur /’ Instruction de Frc- 
derie II ii ses officiers de cavalerie , • und davon wieder eine deutsche 
und eine holländische Uebersctzung. Die deutsche heisst : Instruction 
für die /eichten Truppen und die Officiere bei den Vorposten. Nach 
der Instruction Friedrichs II. für die Cava/lerie- Officiere. Aus dem 
Französischen idiersetzt. Züllichau, bei Darnmann, 1801, hundert 
und siebzig Gross - Octavseiten. An der Spitze dieses Buchs steht die 
Instruction für die leichten Truppen und Of/iciere auf Vorposten, 
S. 1 — 160, offenbar bearbeitet nach der Instruction secrette derohee 
<1 FrAIe'ric II, vom Jahre 1779, obgleich die ursprünglichen sech- 
zehn Capitcl hier in zwanzig Capitcl vertheilt sind. Die drei andern 
kleinen Nummern der Züllichauer Ausgabe scheinen nicht der Zeit 
Friedrichs des Grossen auzugehören ; auch sind sie diesem Könige 
von dem Herausgeber nicht zugeschrieben. 

Die holländische Arbeit heisst : Onderrigt voor de /igle troepen 

* Achte Ansi-abe, Pari». i83i. 
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en in den Vuorposten- dienst vo/gens fiel Forschrift van Fredcrih 
den II. voor zyne ojficieren der kavallcrij , uit het Fransch met 
Aanmerkingen en kyvoegzels, door C. A. Geisuieit van der Fi eiten, 
Luitenani Kolonei der Kavallerij, etc. Ins Gravenhage en te Am- 
sterdam , 1 8 a 3 . 

Nachdem wir so die möglichst vollständige Litteratur der Instruc- 
tion srcrettc und ihres Entstehens gegeben, bleibt uns nur noch übrig 
zu sagen, dass wir nie ein deutsches oder französisches Original-Ma- 
nuscript oder eine beglaubigte Copic derselben zu linden vermocht, 
dass ihrer in Friedrichs Schriften und Briefen nirgends, auch nur ge- 
legentlich, Erwähnung geschieht, und dass wir die Authenticität dieser 
Instruction auch aus innern Gründen bezweifeln müssen. 

Schliessen wir diese Scluift als absolut unecht aus, so gehören 
einige andere Abhandlungen eben so wenig hiehcr, die zwar, wir möch- 
ten sagen, relativ echt und zum Tlieil durch des Königs Unterschrill 
und Siegel beglaubigt sind, welche aber nur in seinem Aufträge von 
Special -Sachverständigen verfasst worden, und deshalb seinen selbst- 
ständigen Arbeiten nicht zur Seite gestellt werden dürfen. Allerdings 
blitzen darin jene originellen, scharf treffenden Kraftausdriickc des 
Monarchen hie und da gleichsam meteorisch auf; aber die technische 
Ausführung bis in die kleinsten Einzelnheiten ist nicht als das Werk 
des grossen Königs anzusehen. Wir rechnen dahin namentlich die 
General- Ohserva t io nes eines Commendanten in heisse (vom i 3 . Fe- 
bruar 1751). 

Das Exemplar dieser General-Okservationes , welches sich in dem Ar- 
chive des ßeneralstabes der Armee (M. Nr. 10 h : Instructionen Fried- 
richs II. für seine Generale, 1744, 48 , 5 i und 1 709) befindet, von 
Kanzelleihand geschrieben, acht und zwanzig F'olioseiten und eine 
halbe. Seite Nachschrift, scheint nur ein Entwurf zu sein; denn es 
ist hie und da mit Bleistift corrigirt und von dem Könige nicht voll- 
zogen. Die Nachschrift sagt : • Da Seine Königliche Majestät in Preus- 

• sen, etc.. Unser allergnädigster Herr, vorstehende Instructiones vor 

■ einen Cotnmendanten der Vcstung Neis.se in allen und jeden Stücken 

• allerhöchst approbiret und solche deshalb mit Dero eigenhändiger 

• Untersciirift vollenzogen haben; so befehlen Sie dem jedesmaligen 

■ Commendanten gedachter Vcstung hierdurch , sich darnach allerun- 

• thänigst zu achten, und in vorkommenden Fällen pilichl massigen 

• Gebrauch davon zu machen. Im übrigen muss diese Instruction 
•jedesmal auf das alleräusscrsle secretiret und zu dem Ende bei dem 
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• dortigen Gouvernement wohl vervvahrlicli niedergeleget und asserv irel 

• weiden. Potsdam, den i 3 . Februarii i j 5 i . • 

Der verstorbene General der Infanterie von Aster, welcher das von 
dem grossen Könige vollzogene Original - Exemplar der General- (Ut- 
srrvationrs im Festungs - Archive von Neisse eingesehen hatte, war 
auch der Meinung , dass die vielen Details zur Behandlung des Platzes , 
z. B. der sperielle Gebrauch von sechs und zwanzig Be - und Ent- 
wässerungs-Schleusen der Festung, an einen Ingenieur von Profession 
als. Verfasser denken lassen. 

Ehen so wenig gehört in unsere Sammlung 

Friedrichs des Grossen prarlische Instruction im Festungskriege 
im Jahre 1702, 

ein Aufsatz, der von Louis von Maiinowsky • nach zuverlässigen Quel- 
len bearbeitet • und abgedruckt ist in dem Archiv für ilie OJfieiere. 
der Königlich Preussischen Artillerie- und Ingenieur- Corps , herausge- 
geben von Major Fron« und ilauptmann Dr. Meyer, Berlin, i 83 G, 
Zweiter Jahrgang, Dritter Band, S. 234—242. Diesem Aufsätze, wel- 
cher, vom Oberst Tortel ins Französische übersetzt, im Spectateur 
militaire, Paris, i 83 *j, Band XXV III., S. 4 o 8 — 4 > 8 , unter dem Titel: 
Instruction pratique donne'e en 1 702 par Frederic le Grand sur la 
guerre de siege, par le lieutenant de Maiinowsky l " , d’aprvs des 
sources authentinues , erschienen ist, liegt folgender Anlass zum Grunde. 
Um den Ofii eieren einen klaren Begriff von den verschiedenen , bei 
der förmlichen Belagerung eines Platzes vorkommenden Operationen 
zu verschaffen , wurde, 1732, auf Befehl des Königs, unter Leitung 
des Oberst -Lieutenants von Balbi, vom Ingenieur- Corps, auf dem 
Exercir-I’latze bei Potsdam eine Angriffsfrontc erbaut.» Am 24 . Juli , 
Nachmittags drei Uhr, begab sich der König in die Nähe der zu eröff- 
nenden Tranchcen, woselbst alle in Potsdam anwesende Oflficiere ver- 
sammelt waren, und hielt denselben zunächst eine zwar kurze, aber 
sehr deutliche Instruction, wie und auf welche Art eine Festung an- 
gegriffen und vertheidigt weiden müsse, und erwähnte zugleich, uin 
sich durch Beispiele deutlich zu machen , mehrerer Fehler, welche ver- 
schiedene Conunandanten , die Plätze gegen ihn vertheidigt hallen, 
sich zu Schulden kommen lassen; zugleich wurde bestimmt, dass alle 
die Arbeiten, welche bei einer wirklichen Belagerung nur des Nachts 
geschehen müssten, hier am Tage ausgefiihrt werden sollten, damit 
ein jeder im Stande wäre, alles init seinen Augen zu übersehen und 

• Siche Band XXII. , S. 290. 
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sich von «lern Gange der Arbeiten einen deutlichen Begriff zu ver- 
schaffen, was sonst wegen der Dunkelheit nicht möglich sei. Von 
dem grossen Könige selbst ist bei dieser gewiss sehr lehrreichen UBd 
anziehenden Arbeit nichts schriftlich abgefasst oder dictirt worden; 
deshalb auch gehört die Practische Instruction im Festungskriege nicht 
in unseren Bereich. 

Dasselbe gilt von 

Erklärung und genaue Beschreibung der Manauvres, welche von 
dem Königlich Preussischen Corps, das zwischen dem Amte 
Spandow und dem Dorfe Gatow campiret, vorgenommen wor- 
den, so wie sie sämmtlich auf einem beigeßigten grossen Plan 
marr/uiret sind. Mit Königlicher Freiheit. Berlin und Potsdam , 
bei Christian Friedrich Voss, 1753, zwei und zwanzig Quart- 
seiten. 

Diese .Schrift ist, nach des Königs Ideen, von dem Oberst - Lieute- 
nant von Balbi, theilweise als Parodie des berühmten Sächsischen 
Lustlagers vom Jahre 1730, verfasst worden, uni die fremden Mili- 
lairs von den wahren Ideen jener ersten grossen Manoeuvres der preus- 
sischen Armee abzulenken.« 

Louis von Malinowsky und Robert von Bonin geben in ihrer Ge- 
schichte der brandenburgisch-preussischen Artillerie, Band III. , S. 49 
bis 5 a , unter Nr. II. , eine Instruction Friedrichs II. an seine Artil- 
lerie , ohne Datum, am Schlüsse Friedrich unterzeichnet; wir haben 
indess auch diese Instruction nicht aufuehmen dürfen, weil wir die 
erste, grössere Hälfte derselben als Auszüge aus verschiedenen Artikeln 
der General- Principia vom kriege, oder vielmehr aus dem ersten 
Nachdrucke derselben, vom Jahre 17C1 (Band XXVIII., S. 78 , 76 , 
77, 78, 79, 80, 22, 27 Note a, und 64 unserer Ausgabe), erkannt 
haben; woher die andere Hälfte, von dem Salze : «Bei einem Lager, 
11. s. w. » (S. 5 1 , Zeile 11) an, stamme, ist uns nicht bekannt. 

Die Instruction für die Schlesische Infanterie, vom Jahre 1781, 
welche in G. Scharnhorsts Unterricht des Königs von Preussen an 
die Generale seiner Armeen, S. 289—292, steht, ist eine blosse Exer- 
cir -Vorschrift und gehört in die Sammlung der Reglements, nicht 
aber in unsere Ausgabe; weshalb die Herren von Schütz und Schulz 
sic auch nicht in ihre neue Bearbeitung des Scharnliorstschen Buchs 

* Siehe Friedrich Nicolai' s Anekdoten von König Friedrich 11., Heft V., 
S. 3 — ao. Wir erinnern hei dieser Gelegenheit an die erdichtete Nachricht von 
einem Hagelwetter in Potsdam , welche Band XV., S. ao4 , zu finden ist. 
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aufgrnouwien halten; dagegen hat die Kriegskunst der Preussen un- 
ter König Friedrich dem Grossen, bearbeitet von J. Heilmann, Leip- 
zig und Meissen, i 85 a, Erste Abtheilung, S. 84 — 86 , sie aufs neue 
■nitget heilt. » 

Die Instruction für den General- Lieutenant von Finck (Oetscher, 
den 1a. August 1759), welche der Leser Band XXVII. 111, S. ao 5 , 
findet, und die Instruction für den General- Lieutenant von IVedell, 
hei seiner Ernennung zum Oictator (SrhmottseiiTen, den ao. Juli 1769), 
welche in dein Urkundenbuch zu der Lebensgesrhichte Friedrichs des 
Grossen, von J. D. E. l’reuss, Baud II., S. G 4 und (iS, abgcdnickl 
ist, haben uns zu der Aufnahme unter die militairischen Lehrschrif- 
ten nicht geeignet geschienen. 

Nachdem wir so von den Instructionen gesprochen, welche wir 
nicht aufgenommen haben, bringen wir das Nötbige über die in die- 
sem Baude abgedrurkten erbten militairischen Instructionen, Disposi- 
tionen, Reglements und Ordres bei. 


I. INSTRUCTION FÜR DEN OBERST- LIEUTENANT 
VOM CORl’S CADETS DEN VON OELSNITZ. 


Das Original dieser Instruction, vom 3 o. Juni 1740, von welchem 
wir, mit Vergünstigung des unlängst verstorbenen Denn Obersten Carl 
Gustav Schulz, b unsern Text copirt haben, ist von Eirhels Hand ge- 
schrieben und von dein Könige unterzeichnet ; links neben dem Namen 
Friderich findet sich das kleine Kammerpetschaft in Trauersiegellack , 
auf den Enden der schwarzen Heftfäden abgedruckt. 

Die Abschrift der Cabinets -Ordre an den Oberst -Lieutenant von 
Oelsnitz, vom a8. Juni 1740, welche wir als Anhang geben, verdan- 
ken wir dem Herrn Oberst - Lieutenant von llabnke, Vorsteher der 
Geheimen Kriegskanzellei im Kriegsministerium. 


* Herr lleilmaon hat in dem angeführten Buche acht Instructionen Fried 
rieh*' des Grossen, alle uacli bekannten Texten, wieder Abdrucken lassen. 
t> Siche Band XXVIII. , S. xvi und xyu; oben S- xui. 
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II. INSTRUCTION, 

< 

womach sich des General -Feldmarschalls Fürsten von Anhalt 

Licbdcn hei dem Demselben aufgetragenen Coinmando über 
dasjenige Corps d'armec, welches Seine Königliche Majestät 
besonders ibrmiren lassen werden, zu achten haben. 

Der Text dieser Instruction, vom 12. Februar 1741, welcher von 
dein Könige selbst unterschrieben und mit dein kleinen Kainmer- 
petsebaft besiegelt ist, wird in dem Herzoglichen Haus -Archive Xu 
Dessau aufhewahrt. Unsere Abschrift verdanken wir dem Herrn Ma- 
jor /.abeler. 

Ucbcr den Fürsten von Anhalt siehe Band I., S. i 33 , 187, 188, 
18g und iga; Band II., S. 38 , ti 4 und 1 1 3 ; Baud III., S. 73, 78, 
79, i 5 o, 1 5 1 und i 58 IT.; Band XVI., S. 85 , i 4 t>, 1/17 und 335 ; 
Band XX., S. 110 und i 3 o; Band XXV, S. 55 o; Band XXIX., 
S. 111 und 112. Siehe auch Die militairische Richtung in Friedrichs 
Jugcndlehen , von J. D. E. l’rcuss , S. 34 und 35 . 


111. ind IV. INSTRUCTION FÜR DIE REGIMENTER 
INFANTERIE 

UND 

INSTRUCTION FÜR DIE REGIMENTER CAVALLERIE 
UND DRAGONER. 

Der König sandle diese beiden Instructionen, vom aG. März 1741, 
an den Fürsten von Anhalt, um dessen •Sentiment* darüber zu ver- 
nehmen. Wir verdanken beide Nummern dem Herrn Major /abeler. 
der sic im Herzoglichen Haus-Archive zu Dessau copirt hat. 

Die Instruction Jiir die Caval/rrie. ist in der Grschirhte des Re- 
giments Garde du Gor/ts , von K. YV. von Schöning, Berlin, i 84 o, 
in 4 -, S. 18 und 19, als Ordre an den llittmcistcr von Blumrnlhal 
(Ottinachau , den a 8 . März 1741) abgedruckt. 
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V. ORDRE und DISPOSITIONES, 

wornaeh sich der General -Lieutenant von Kalckstein 
bei Eröffnung der Tranehecn vor Bricg achten und alles gehörig 
disponiren, auch einen jeden, so dazu coininandirct wird, 
wohl instruiren soll, was er zu thun hat. 

Das Herzogliche Haus- Archiv in Dessau besitzt von dieser Ordre 
und von den dazu gehörigen Dispositionen, aus dem langer bei Moll- 
witz , den 26. April 1741, nur eine Copie, gewiss aber eine Original- 
Copie, da sich hei dersell>en das Uegleilschreiben an den Fürsten von 
Anhalt befindet, in welchem der König sich dessen •Sentiments* über 
die Dispositionen erbittet. Wir verdanken die Ordre und die Disposi- 
tionen samml Begleitschreiben vom 27. April dein Herrn Major Zabeler. 


VI. INSTRUCTION FÜR DIE CAVALLEIUE 
für den Fall einer Ilataillc. 

VII. INSTRUCTION 

FÜR DIE OBERSTEN UND SÄMMTLICIIE OFF1C1ERK 
VON DEN REGIMENTERN HUSAREN. 

VIII. DISPOSITION 

FÜR DIE SÄMMTLICIIEN REGIMENTER INFANTERIE, 
wie solche sich bei dem vorfallenden Marsche gegen den Feind 
und bei der darauffolgenden Bataille zu verhallen haben. 

Von diesen drei Nummern (alle drei aus Schmilz,« den 17., den 
21. und den a 5 . März 1742 datirt) ist uns nie ein Original -Exem- 
plar vorgekommen , sondern nur Copien und französische Ucbersetzun- 
gen; doch haben wir an ihrer Echtheit nicht den geringsten Zweifel. 

Die erwähnten deutschen Copien linden sich in dem Archive des 
Königlichen Generalslabes (E. la), aus dem Manuscripten-Nachlasse 
des Herzogs Ferdinand von Braunschweig -Lüneburg. Wir wieder- 
» Siehe Baud H., S. 11 1 ff. 
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holen diese drei Texte und berichtigen die liie und da ungenaue Ab- 
schrift nach der etwas freien französischen Uebersctzung, aus welcher 
auch die beiden Plane entlehnt sind, welche in den deutschen Ab- 
schriften zwar genannt , denselben aber nicht beigefiigt worden. 

In Betreff der französischen Uebersctzung dürfte Folgendes zu 
merken sein. Die königliche Bibliothek in Berlin (Dis. Diez. C. Fol. 5o) 
besitzt das Journal du vojrage et de la Campagne du hoi, depuis Ir 
18 janvier just/u’ au 12 juillct de l’annee 1742. Par un offieirr pras- 
sten ü un de ses antis it JI/’*'. Der siebzehnte Brief dieser Hand 
schrift fangt also an : • Monsieur, vuici /es Dispositions generales t/ue 

• Sa Mojeste fit rommuniouer aux rhefs et rommandeurs de ses re- 

■ gimrnts lorsr/uc nous e'lions ti Se/oivitz. • Darauf folgt: 

I. Disposition generale pour l’injanterie , en cas d’une marr/te 011 
prot Imine bat adle. Du r/uarlier general de Selowill, le 25 rnars 
■ 74a, fünf und eine halbe Seite, in neunzehn Artikeln, mit ei- 
nem kleinen l’lane; 

II. Instruction pour la ravalerie, en ras d’une batai/lr. A Se/o- 
wih, le 25 mars 1742, eine und eine halbe Seite, in neun 
Artikeln ; 

III. Instruction generale pour /es co/one/s et ojfficiers d’ hussa rds, 
sechs und eine halbe Seite, in fünf und zwanzig Artikeln. Das 
Datum (A Selowitz, 25 mars 1742) fehlt und ist wahrschein- 
lich vom Copisten vergessen. 

Auf den Schluss dieser dritten Instruction folgt der Schluss der 
ganzen Schrift also : • Etant persuade qur res Dispositions meritent 
• tont ti jait !’ attention des grns de not re melier, je rrus tme je ne 

■ pourrais finir mon Journal plus dignemrni r/u’en vous rommunit/uanl 

• res piirrs. J'espere au reste tjue j’aurai entiirement aeijuitte ma 

■ delle et suis, etc. 

« De Ilrr/in, ce 18 juillct 1742.* 

Alle drei Dispositionen dürften, nach ihrer unmittelbaren Bestim- 
mung, in deutscher Sprache abgefasst und von dem unbekannten 
Verfasser des Journals in das Französische übersetzt worden sein , 
welches auch keinesweges den Charakter von Friedrichs Ausdrucks- 
weise an sich trägt. 

Der Abdruck, welchen das MWtair-IVorhenblatt , i83q, Nr. 27 
und 28, von der Disposition für die siimmtlirhrn Regimenter Infan- 
terie giebt, ist Hauptquartier Chrudim, den 7. Mai 1742 datirl und 
- weicht auch sonst in Kleinigkeiten von unserm Texte ab. 
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IX. INSTRUCTION 

FÜR DES GENERAL - FELDMARSCIIALLS FÜRSTEN 
VON ANHALT LIEBDEN, 
wegen des Demselben aufgetragenen Commando's 
in Ober - Schlesien. 

Der König schreibt an den Fürsten , Chrudim , den » 4 - April i y 4 a : 

• Ihre Durchlaucht werden das Commando in Ober-Schlesien kriegen,* 

• und weilen Ich Ihnen derentwegen sowohl mündliche als schriftliche 

• lnstniclions zu geben habe, als werden Sie belieben bei Mir derent- 

• wegen zu kommen und Dero Eipiipage nur immer den Weg nach 

• Glaiz, welches nuninehro capitulirel, zu schicken. Das Original 
dieser schriftlichen Instruction, vom a 5 . April 1742, wird in dem 
Herzoglichen Haus-Archive zu Dessau aufbewahrl. Unsere Copie ver- 
danken wir Herrn Major Zabeler. 


X. REGLEMENT, 

was bei dem Canipircn der Armee beobachtet 
werden soll. 

Wir haben dieses Reglement, welches Hauptquartier Chrudim, 
den 9. Mai 174a datirt ist, aus dem Militair -Wochenblatt , i 83 <) , 
Nr. 28 und 29, aufgenommen. 


XI. REGLEMENT FÜR DIE CAVALLERIE 
UND DRAGONER, 
was bei den Excrciticn geändert wird. 

Das Herzogliche Haus -Archiv in Dessau und das Archiv des Kö- 
niglichen Generalstabes der Armee (E. Ia) besitzen Copien dieses 
Reglements (Lager bei Kullenberg, den 17. Juni 174a). Wir haben 
» Siehe Kami II., S. nä. 

i* Siehe Geschichte der schlesischen Kriege, vod L. v. Orlich , Bd. I. , S. 358. 
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beide Texte mit einander verglichen und den Dessauischen , welchen 
wir Herrn Major Zabeler verdanken, durch den Berliner in Kleinig- 
keiten verbessern können. 


XII. INSTRUCTION FÜR DIE INFANTERIE. 

Wir verdanken unsem Text dieser Instruction (Lager bei Kutlen- 
l>erg, den 20. Juni 1742) einer Copie im Archive des Königlichen Ge- 
neralstabes der Armee (E. Ia). 

XIII. ORDRES 

fiir die sümmtlicben Generale von der Infanterie und Cavallerie , 
wie auch Husaren , desgleichen für die Stabs - Officierc 
und Cominandeurs der Bataillons. 

Von dieser Schrift, welche Berlin, den 23. Juli 1744 datirt und 
von dem Könige unterzeichnet ist, giebt es zwei gedruckte Texte: 

1 . in der .Geschichte des Königlich Preussischen Ersten Cuirassier- 
Regiments, von Dr. Wilhelm Förster, Breslau, i84>, gr. 8., 
S. 190-193; 

2. in dem Militärischen Nachlasse des Königlich Preussischen Ge- 
neral-Lieutenants Victor Amadeus Grafen Uenckel von Donners- 
marck, herausgegeben von Zabeler, Zerbst , 1847, Theill. , Ab- 
theilung I., S. i — 5. 

Diese beiden Texte folgen Original-Manuscripten und stimmen we- 
sentlich mit einander überein. Wir legen unserem Abdrucke den Za- 
belerschen Text zum Grunde. 


XIV. DISPOSITION, 

wie sich die OfBcicrc von der Cavallerie, und zwar die Generale 
sowohl als die Commandcurs der Escadrons, in einem Treffen 
gegen den F cind zu verhalten haben. 

Das bisher unbekannte (deutsche) Autograph dieser Schrift befin- 
det sich im Königlichen Geheimen Staats -Archive (F. 94. RJ, 
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Ouartseiten , ohne Ort und Datum, aber von dem Verfasser (Jyrdj) 
unterzeichnet. Auf dem Titelblalte stellen die Worte 1 Hsposition /tour 
ta cavalcrir. Seite 3 beginnt der mit deutschen Buchstaben weitläuf- 
tig und sehr leserlich geschriebene Text, mit der Aufschrift : Dispo- 
sition, wie sich die OJfiriers von der Gavallerir , sowohl Generals 
als Commamleurs der Escadrons , im Treffen gegen den Feind zu 
tierhalten halten. 

Ein Original - Exemplar der vollendeten und in Gebrauch gegebe- 
nen Disposition, geschrieben von Kanzelleihand, am Schlüsse Berlin, 
den 25. Juli i;44 datirt und von dem Könige (,tdi) unterzeichnet, 
aber nicht unlersiegelt , befindet sich in dem Archive des Generalstabes 
der Armee, in dem Mannscript - Bande, welcher auf der ersten Seile 
betitelt ist : Ins/rurlionen Friedrichs II. ßir seine Generale, i , 
48, 5i und «75g; signirt Litt. Al. Nr. io h. 

Diese Disposition ist dem l’ublicum zuerst bekannt geworden durch 
(des damaligen Majors im Generalstabe Barons von Canitz und Dall- 
witz) i\ aehriehten und Betrachtungen iiher die Thaten und Schicksale 
der Reuterei in den Feldzügen Friedrichs II. und in denen neuerer 
Zeit, Berlin, hei Mittler, i8.t3, Band 1., S. 337 — 344. Baron von 
Canitz, welcher als General-Lieulenant und Commandeur der fünften 
Division, den 2 $. April i85o, in Berlin verstorben Ist,« sagt, a. a. O. , 
S. 3g, von dieser Instruction : «Der Kern davon wird, so lange es 
Reuterei giebt, schien Werth behalten.« 

Dieselbe Schrift findet sieh auch in dem Militärischen Nachlasse 
des General- Lieutenants Grafen llenekel von Donnersmarch, Theil I. , 
Abtheilung I., S. G— io. 

Wir geben von dieser wichtigen Schrift zwei Abdrücke, nämlich 
eine Copie des ausgetheilten Original - Exemplars und eine Copie des 
bisher unbekannten Autographs. 


■ Carl Wilhelm Krnst Baron von Canitz und Dallwitz, auch im diploma- 
tischen Fache ausgezeichnet, ist an verschiedenen Höfen Gesandter gewesen, 
zuletzt in Wien, vom Jahre 1 84 ( bis iHJJ, in welchem Jahre er, den 29. No- 
vember, zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt W'urde. Nach 
der Mitte des Monats März 1848 schied er aus diesem Amte aus. Den 3 o. März 
■ 844 war er Geueral • Lieutenant geworden. 
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XV. DISPOSITION, 

welchergcstalt sieh die Artillerie bei einer Ilaupt-Action mit dem 
Feinde zu verhalten hat. 

Das Archiv des Generalstabes der Armee besitzt (F. Nr. I.) einen 
Manuscript-Band in Folio, welcher allerlei Aufsätze zur Geschichte 
der Artillerie enthält und als Tagebuch des Obersten von Holtzmann 
aus dem ersten und zweiten Schlesischen Kriege bekannt ist. Auf 
der Kehrseite des hundert und vierten Blattes dieser Collectaneen fin- 
det sich die oben genannte Disposition, von der Hand des damaligen 
Hauptmanns von Holtzmann, mit folgendem Vermerke : «Den 3 o. Juni 
« 1 745 communicirte mir der Oberst-Lieutenant von Merkatz eine Dis- 

• position für die Artillerie bei einem vorfallenden Treffen, von Sr. 

• Königlichen Majestät in Preussen zu Berlin gegeben zu vorherge- 

• gangener Campagne in Böhmen \7l\A i»i August o. ■ Diesen lloltz- 
mannschen Text, welchen schon die Herrn von Malinowsky und von 
Bonin in ihrer Geschichte der brandenburgisch-preussischen Artillerie, 
Band III., Seite 47 — 4 g, abgedruckt haben, haben auch wir aufge- 
nommen. 

Johann Heinrich von Holtzmann , im Bürgerstande geboren , diente 
seit 1720 in der Artillerie, ward 1741 als Premier-Lieutenant geadelt, 
und starb den 28. September 1776, im siebzigsten Lebensjahre, zu 
Neisse, als Oberst und Coinmandeur der schlesischen Artillerie - Gar- 
nison - Compagnien. 


XVI. DISPOSITION, 

wie cs bei vorgehender Bataille bei Seiner Königlichen Majestät 
in Preussen Armee unveränderlich soll gehalten werden, 
womach sieh auch sowohl die Generalität, als andere 
commandirende Ofliciere stricte zu achten 
und solches zu observiren haben. 

Diese Disposition, aus dem Lager bei Schweidnitz, den 1. Juni 
1 745 , ist zuerst durch die Preussische IVehrzeitung vom 27. Novem- 
ber i 853 , Nr. 55 i, bekannt geworden. Da uns dieser Abdrurk aber 
XXX. b 
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nicht genügte, so liahen wir uns die dabei benutzte Copie des König- 
lich Niederländischen Premier-Lieutenants im Genie-Corps Herrn van 
Sypeslein, im Haag, erbeten.» Hin anderer Text ist uns niemals vor- 
gekommen; auch wissen wir nur, dass der vierzehnte Artikel der Dis- 
position sonst schon gedruckt ist, und zwar in einer bald nach der 
Schlacht hei Jena, anonym und ohne Drurkort, erschienenen kleinen 
Schrift, betitelt: Mundslein - li'iirfe , van Z< Intimus Kukuk dem /un- 
gern , b erschlagenen Frhlhauptmunn der geschlagenen Ileiehssladt Fu ■ 
lenhausen , int ersten Jahre des ewigen Friedens, S. 101 und 10a. 


XVII. UND XVIII. INSTRUCTION 
FÜR DIE GENERAL -MAJORS VON DER INFANTERIE 

VXD 

INSTRUCTION 

FÜR DIE GENERAL -MAJORS VON DER CAVALLERIE. 

Der König hat diese Leiden Instructionen eigenhändig , in deutscher 
Sprache und mit deutschen Buchstaben, geschrieben; auch hat er die 
von Kanzelleihaiul besorgten Abschriften reichlich am Rande durch 
Zusätze vermehrt. V on Eicheis Hand Anden sich in diesen Abschrif- 
ten allerlei Sprachverbcsserungen. Heide Autographen und beide Ab- 
schriften sind von dem Verfasser unterzeichnet; Datum und Siegel 
aber haben sie nicht. Die Instruction für die Infanterie hat der Kö- 
nig vollständig geschrieben; in der Instruction für die Cavallcriec hat 
er Lücken gelassen für drei Stellen, welche der Abschreiber aus der 
Infanterie-Instruction wörtlich aufnehmen sollte. Bei der ersten Lücke, 
gleich zu Anfänge , unter dem Titel , sagt der V erfasser, zur Nach- 
richt für den Abschreiber : -Das Introitum ist dasselbe;» hei der 
zweiten, gegen Ende des Artikels Von den Detachements sagt er: 
• Aß. Das Lehrige von diesem Artikel wird aus dem andern narhge- 
geschrieben ; • bei der dritten endlich: »Aß. Was von der Postirung 
in der Infanterie -Instruction gesagt ist, wird hier wiederholet.» 

* Siehe A ichlamtUche Beilage zu JVr. 11 des Mditnir -Wochenblattes pro 
.854, S. i-4. 

b Der Verfasser der Mondstein - Würfe ist Friedrich Gustav Schilling. 

c Siche Baud XXX III., S. itiy. 
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Am Schlüsse iles Aiitographs der Instruction für die Infanterie 
linden sich noch, vor der Namens - Unterschrift des Königs, die in 
den Abschriften fehlenden Worte : -Diese Instruction soll eisern hei 

• demjenigen General bleihen, der das Regiment hat, an den sie jetzo 

• geschicket wird.* In der abgeschriebenen Instruction für die Infan- 
terie hat der Verfasser unter seinem Namenszugc ( ( ^cb ) eigenhändig 
noch hinzugefügt : -Es muss dabei zugesetzet werden, dass denen 
«Generals auf ihren Eid verboten wird, zu niemand als zu Generals 
-von dieser Instruction zu reden, geschweige vielmehr mit Frem- 

• den. 24 ). • 

Auf den Grund der von dem Könige eigenhändig verbesserten Ab- 
schriften sind endlich diejenigen Exemplare ausgeferligt worden, welche 
die (ienerale zu ihrer Belehrung bekommen haben. 

Die Autographen und die Abschriften beider Instructionen befinden 
sich in dem königlichen Geheimen .Staats-Archive (F. c) 4 . ß); dagegen 
werden mehrere Exemplare beider Lehrschriften , wie sie ausgegeben 
und nach dem Tode der Empfänger wieder eingesandt worden , hei 
dem Generalstahe der Armee (M. Nr. io//) aufbewahrt. Diese von 
kanzeileihand geschriebenen Original - Exemplare , nach welchen wir 
unsem Text drucken, sind alle Potsdam, den i 4 . August 1748 datirt 
und mit dem kleinen königlichen Petschaft besiegelt, hinter welchem 
sich der eigenhändige Namenszug des Königs ( 2 <b) belindet. 

Die Feldinarschälle , die Generale und die General -Lieutenants be- 
kamen beide Instructionen auf einmal, ohne Rücksicht auf ihre spe- 
cielle WalTe; dagegen bekamen die General-Majors nur die Instruction 
für diejenige Waffe, zu der sie gehörten, und erst wenn sie die Ge- 
neral -Lieutenants- Würde erreichten, auch die Instruction für die an- 
dere WalTe. 

Zwar linden sich die beiden Lehrschriften vom i 4 . August 1748 
in französischer Sprache im Geheimen Staats -Archive ( F. g 4 . £), 
unter dem Briefwechsel des Königs mit dem Feldmarschall Reith; diese 
französische Abfassung scheint aber nicht die ursprüngliche des Ver- 
fassers, sondern eine zur Bequemlichkeit des Feldmarschalls Keith 
gemachte Uehersetzung aus dein Deutschen zu sein. Für diese Ver- 
mulhung spricht die ganze deutsche Haltung des Französischen in die- 
sem keilhschen Exemplare, noch mehr aber der Umstand, dass die 
Stellen, welche aus den General- Principia in die beiden Instructionen 
aufgenommen worden , in dem französischen keithsehen Exemplare 
dem Inhalte nach zwar genau mil unserin französischen Texte der Ge 

l>t 
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neral- Prinripia stimmen , in der Sprache alwr davon in so weit ab- 
weichen, als eine französische liebersetzung, nach der deutschen Ueber- 
selzung des Originals gemacht, von der Original-Fassung in den Ge- 
nera/- Pri/tc//»«» abweichen musste. Die aus den General Prinripia in 
die beiden I-ehrsrhriften vom i 4 - August i 748 aufgenommenen Stellen 
sind die vierzehn Regeln, wie der Desertion vorzubeugen, Bd. XXVIII. , 
S. 5 und G unserer Ausgai>e. 

Der im Jahre i 838 verstorbene General-Lieutenant Georg von Pirch 
besä ss das Original -Exemplar der Instruction vom i 4 . August 1748, 
welches der König dem General - Major von der Infanterie Wilhelm 
von Saldern.“ den 29. Juli ! 706 , sammt der Cabinets - Ordre vom 
i 4 . August 1748, über die Benutzung dieser Schrift, zugeschickt; ein 
Beweis, dass der König ihr auch nach dem Erscheinen der General - 
Prinripia (im Jahre 1 7 33 ) noch einen eigenen Werth beilegte. 

Der Baron de La Motte Fouque, welcher 1748, als General-Ma- 
jor, die Instruction für die Infanterie bekommen halle, bekam den 
27. December 1701, als General - Lieutenant , auch die Instruction für 
die Gavallerie. Diese beiden Exemplare Gelen, durch Fouquc’s Un- 
glück bei Landeshut , in österreichische Hände ; sie sind es auch , 
welche in der Neuen Militairischen Zeitschrift , Wien, 1811, BandL, 
abgedruckt worden, und zwar S. 74 — 98 die Instruction für die Ge- 
neral-Majors von der Gavallerie, und S. 99—106 die Instruction für 
die General -Majors von der Infanterie. Durch diesen Abdruck sind 
die beiden Instructionen zuerst Gemeingut der Kriegswissenschaft ge- 
worden. In neuesten Zeiten hat Herr General von Gansauge, von 
der Instruction für die General- Majors von der Infanterie, in seinem 
Buche Das brandenhurgisrh -preussisehe Kriegswesen um die Jahre 
i 44 «, iG 4 o und 1740, Berlin, 1839, S. 252 — 2G2, einen Abdruck ge- 
geben, und zwar nach demjenigen Original -Exemplare, welches dem 
General -Lieutenant von Miinchow, 1748, zugefertigt worden, und 
welches in dein Archive des ehemaligen General-Direcloriums in Berlin 
aufbewahrt wird. 

In dem oben genannten Manuscripl- Bande des Gencralstabcs der 
Armee (M. Nr. 10A) befinden sich zwei officiellc Verzeichnisse über 
die Verlheilung der beiden Instructionen vom i 4 . August 1748. aus 
welchen erhellet, dass der König diese seine militairischen Lehrschriften 

* Dieser General fiel in der Nacht vom sä. suin a6. Juli 1758 in einer 
AITairc in der Vorstadt von Künigingrä'ts. Siehe Band IV., S. »on unserer 
Ausgabe. 
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auch den General-F'eldmarschällen gegeben. Das vollständigere der ge- 
nannten beiden Verzeichnisse lautet also : 

Liste derer Generals , welche beide Inslructiones erhalten haben : 

i. Der General -Feldmarschall Graf von Schwerin, 

a. Der General -Feldmarschall Herzog von Holstein, 

3 . Der General- Feldmarschall Fürst von Anhalt, 

4 . Der General - Feldmarschall von Kalckstein, 

5 . Der General - Feldmarschall von Jeetze, 

li. Der General -Feldmarschall Fürst Dieterich von Anhalt, 

7. Der General -Feldmarschall von Keith, 

8. Der General der Infanterie Markgraf Carl, 

9. Der General der Infanterie von Lehwaldt, 

10. Der General - Lieutenant Du Moulin, 

11. Der General - Lieutenant Prinz von Preussen, u. s. w. 

Diese Mittheilungen an die genannten General - Feldmarscbälle und 
Generale erfolgten unter' dein ausdrücklichen Befehle, dass sie die 
Instructionen wohl und mit allem ISedarh! durchlesen und sich deren 
Einhall au) das genaueste bekannt machen sollten, um in Krieges- 
zeiten sowohl a/s in Friedrnszeiten den gehörigen Gebrauch davon 
machen zu können. 


XIX. INSTRUCTION FÜR DEN OBERSTEN 
LATTORFF, 

als Commandantcn in Cosel. 

Der König hat diese Instruction , zehn Quartseiten auf Goldschnitt- 
papier, ohne alle Correcturen , mit deutschen Ruchstaben geschrieben 
und ( 34 )) unterzeichnet; Datum und Siegel sind nicht beigeftigt; aber 
auf dem Umschläge befindet sich ein Vermerk von Eicheis Hand, aus 
welchem zu ersehen, dass das für den Obersten von LattorfT be- 
stimmte Exemplar in Potsdam den 9. December 1753 vollzogen wor- 
den. Unser Text ist der Handschrift des Königs entnommen, welche 
in dem Geheimen Staats -Archive (F. g 4 . B) aufbewahrt wird. 

Christoph Friedrich von LattorfT, den 7. September ■ G9G in Gross- 
Salze geboren, ist den 10. December 1753 zum General - Major er- 
nannt worden. Für die erste Vertbeidigung von Cosel wurde er, den 
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i\. Dezember 1708, General-I .ieutenant , und für die andere , itn Jahre 
17Ü0 (Band V. , S. i)4), gab der König ihm eine lebenslängliche Pen- 
sion. Kr ist den 3. April 17(12 in Cosel gestorben. 


XX. INSTRUCTION FÜR DES PRINZEN FERDINAND 
VON BRAUNSCHWEIG L1EBDEN, 
als Gouverneur der Festung Magdeburg. 

Von dieser Instruction bewahrt das Königliche Staats - Archiv 
( F. g4. B) zwei Exemplare : das eine, von der Hand des Königs, 
vier Quartseitrn auf Goldschriittpapicr, mit deutschen Buchstaben ge- 
schrieben, ist betitelt : Ins/rurfion vor den Prinlz Ferdinand von Braun- 
srhweig. Am Ende der Schrift stehen die Worte : • Diesses ordent- 
lich abzuschreiben vor den l’rintz Ferdinand,* worauf der Name des 
Königs ())$) folgt. Siegel und Datum sind nicht heigefiigt. Bei diesem 
Exemplare liegt eine von Eichel (Potsdam , den 1. November 1755) an- 
gefertigte Reinschrift, von welcher wir unser» Text genommen haben. 


XXI. INSTRUCTIONEN FÜR DEN GENERAL -FELD- 
MARSC1IALL VON LEHWALDT, 
als General en ehef von den sännntlichcn in Preussen .stehenden 
Truppen, was derselbe, nach dem ihm gegebenen Plein- 
pouvoir, bei daselbst verfallendem Kriege zu thun 
und zu beobachten hat. 

Die Militärische Instruction (Potsdam, den 23. Juni 1 750) ist 
von einer Oekonomischen Instruction, von dem nämlichen Tage, für 
denselben commandirenden General , begleitet. Beide , von Kanzellei- 
hand geschrieben , sind besiegelt und von dem Könige unterzeichnet , 
welcher zu der Militärischen Instruction sechs Randbemerkungen mit 
eigener Hand hinzugefügt hat. Die Oekonomische Instruction bezieht 
sich auf die administrativen Verhältnisse der ganzen Provinz und 
macht den Feldmarschall , ohne es ausdrücklich zu sagen , zum Ge- 
neral-Gouverneur derselben. Diese Instructionen erscheinen hier zum 
ersten Male, abgedruckt nach den in dem Königlichen Staats-Archive 
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(F. <) 4 . P ) aufbewahrlen Originalen. Die Gabinets-Ordre an den F'eld- 
marschall von Lehwaldl, vom jo. Juli 1707, haben wir aus F. VV. 
von Mauvillon Militärischen Blättern, Dritter Jahrgang , Essen und 
Duisburg, 1822, Band II., S. 538 , als eine Ergänzung der Militairi- 
schen Instruction vom 23 . Juni 1706, ausgenommen. 

I.elnvaldt hatte sich im zweiten Srhlesisehen Kriege die volle An- 
erkennung des Königs verdient (Band III., S. i3i, i4'2 und 1G7); 
auch bei der Vertheidigung von Berlin im Jahre 17(10 zeichnete er 
sich aus (Band XIX., S. ig(i). I11 Bezug auf die Instructionen vom 
.fahre 1756 ist Band IV., S. 34 , 35 , 38 , 110 und 170—174 einzu- 
sehen. 


XXU. INSTRUCTION DES KÖNIGS FÜR SEINE 
QUARTIER MEISTER. 

APHORISMEN DES KÖNIGS 
über die Bclesligungs-, Lager- und Gefechtskunst. 

Friedrich hat diese Instruction dem Ingenieur -Lieutenant Freund, 
nach der .Schlacht bei Kolin. wahrscheinlich in Leitmeritz, wo vom 
27. Juni bis 20. Juli 1757 das Hauptquartier war, in die Feder dic- 
tirt. Den i 5 . December 1793 hat der damalige Oberst Freund, aus 
Neisse, einem befreundeten, aber nicht genannten Generale einen Aus- 
zug derselben übersandt, welcher, von einer ungeübten Hand, kalli- 
graphisch und orthographisch schlecht ausgeliihrt, samml dem Ori- 
ginal-Begleitschreiben sich in dem Besitze des verstorbenen Generals 
der Infanterie von Reiche befand. Wir haben die dankenswrrthe Ver- 
günstigung bekommen, diese Handschrift und den Brief des Obersten 
F’reund copiren zu dürfen. 

In dem Archiv für die Officicre der Königlich Preussisrhen Ar- 
tillerie- und Ingenieur- Corps , herausgegeben von F’rom und Meyer, 
Berlin, i 83 ü, Zweiter- Jahrgang, Band III., S. 243 — 201, findet sich 
ein Auszug aus obiger Handschrift der Instruction für die Quarlicr- 
meister. Hei-r F'rom vermulhet, dass der von ihm theilweisc, von 
uns vollständig brnutzte Text dem General-Major Grafen d’Heinze sei 
geschenkt worden : das können wir aber nicht annehmen« weil der 
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Oberst Freund diesen in seinem Anschreihen nicht mit Hochwohlge- 
boren, sondern mit I lochgeboren angeredet haben würde. 

Johann Anton Freund hat sich zwar unter seinem Briefe vom 
i 5 . Decembcr 1793 (nicht 1785 , wie in dem Archiv steht) ganz deut- 
lich i>. Freu ml unterschrieben; es ist aber nicht bekannt, dass er je 
geadelt worden; auch wird er in den gesaimnten Listen der Gehei- 
men Kriegskanzellei als Bürgerlicher geführt. Er ist 1750 Ingenieur- 
Lieutenant geworden, 17(12 Capitain, 1777 Major, 1787 Oberst-Lieute- 
nant, 1791 Oberst, 1798 General-Major; den 8 . October i 8 o 4 ist er 
pensionirl worden. Gestorben ist er den 3 . Juni 1809. 

Da der Oberst Freund dein unbekannten Generale, wie er in dem 
Begleitschreiben sagt, nur einen Auszug aus der Instruction miltheilt, 
und da wir diesen Auszug, den wir aber vollständig geben, hie und 
da unleserlich, ungenau und lückenhaft gefunden haben, so fügen 
wir unserm Abdrucke desselben die Aphorismen Friedrichs des Zw ei- 
len über die Hrfestigungs- , Lager- und Gefechtskunst hinzu, unter 
welchem Titel der Oberst Rogalla von Bieberstein eine andere Copie 
dieser Instruction in seiner anonymen Schrift : lleilriige zur Taktik 
und Strategie, von dem Verfasser des Versuchs einer Anweisung zur 
Logistik, Glogau, i 8 o 3 , Erste Abtheilung, S. 128— iG 3 , bekannt ge- 
macht hat. Seite 128 und 129 sagt der Herausgeber, dass er den Stil 
des Aufsatzes, wo und so siel er gekonnt, verbessert, ohne den Sinn 
des Königs auch nur im geringsten zu entstellen. 

Durch den Abdruck des Auszugs und « 1 er Aphorismen hoITen wir 
dem echten Texte einer wichtigen Lehrschrift des Königs näher zu 
kommen. 

Der Text des Obersten von Bieberstein zählt sieben und achtzig 
Aphorismen; der Auszug des Obersten Freund, welcher gegen das 
Ende die Aphorismen an Vollständigkeit übertrilTt, bat nur die neun 
ersten Sätze numerirt; der übrige Text folgt ohne Zählung in klei- 
neren oder grösseren Absätzen , wie unser Druck sie giebt , auf 
einander. 

Der Oberst von Bieberstein sagt in seiner Vorrede zu den Heit rügen, 
S. v und vi : «Die Aphorismen Friedrichs des Zweiten älter die He 
- festigungs - , Lager- und Gefechtskunst waren ursprünglich zum Un- 
■terrichte der tJuartiermeisler- Lieutenants bestimmt,« und wurden 
• von dem grossen Könige mündlich mehr ausgeführt. Der Anfang 


* Siebe Baut] VI., S. <jS. uml Band W1X., S. *iv. 
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• derselben ist zwar schon in den , 1 790 , bei Christian Friedrich 

• Gutscli in Brieg und Breslau herausgekommenen Militärischen Hric- 

• Jen und Aufsätzen abgedruckt; da aber dieses Institut mit seiner 

• Entstehung zugleich auch sein Ende, folglich gar keine Tendenz er* 

• reichte, so habe ich es für zweckmässiger gehalten, statt nur die 

• Fortsetzung dieser Aphorismen , lieber das Ganze derselben dem mi* 
■ lila irischen Publico mitzutheilen. » 


XXIII. ORDRE AN DEN GENERAL -LIEUTENANT 
GRAFEN ZU DOIINA." 

Das Original dieser Ordre, Opotschna, den 20. Juli 1758, wird 
in dein Archive des Generalstahes der Armee (Litt. II. IV . Nr. 4 ) 
aufbewahrt. Ein Fragment derselben, samint dem Facsiinile des dazu 
gehörigen Srhema’s von der Hand des Königs , findet sich im Mili- 
tair -Wochenblatt , i 84 », Nr. 26, S. 204. Unser Text ist eine voll- 
ständige Copie des Originals, welches von einem Cabinetsralhe ge- 
schrieben und zum Theil chiffrirt ist; die französische Nachschrift 
hat der König hinzugefugt. Unser Schema ist eine Copie des Fac 
simile des Militair - Wochenblattes. 


XXIV. INSTRUCTION, 

welche der König im Breslauer Winterquartier in seinem Zitnmer 
den Feld -Ingenieurs dictirt hat. 

Die Hauptpuncte dieser Instruction (Breslau, den i 3 . December 
1788) finden sich in der Rational- Zeitschrift für Wissenschaft , Kunst 
und Gewerbe in den Preussischen Staaten, Berlin, bei Braun, 1801, 
in 8., Band I., S. 5 a 3 — 5 a 6 ; vollständig erschien sie in Ludwig Mül- 
lers, Königl. Preuss. Ingenieur-Majors, Nachgelassenen müitairischen 
Schriften, Berlin, hei Frölich, 1807, in 4 - , Band I., S. 8— 1 5 , er- 
läutert durch fünf Figuren, welche der König, in Gegenwart der In- 
genieur - OfBciere , auf einen vor ihm ausgebreitelen Bogen Papier 

» Siche Bd. XXVI., S. 534. 
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lliichlig inil der Feder hingeworfen. Diesen Abdmck nebst den Figuren 
geben wir mit den einleitenden und erklärenden W ort en des Majors 
Müller genau wieder; auch fügen wir desselben OfTieiers Bericht hinzu 
über den mündlichen Unterricht des Königs bei Gelegenheit der Wahl 
des ersten Lagers, welches seine Armee bei Roth- Schünberg , drei 
Meilen unterhalb Dresden, den 6 . September lySti, beziehen sollte. 
Nach dieser practiscben Instruction, welche wir aus Müller’s Nach- 
gelassenen Sehri/ten, Band I., S. <i — 8 , aufnehmen, sollte den Re- 
gimentern künftighin das Lager gegeben werden. 

Ludwig Müller ist zu Gross -Brecse bei Berleberg, 1734, geboren 
und i 8 o 4 in Berlin gestorben. 


XXV. INSTRUCTION FÜR DIE GENERAL -MAJORS 
VON DER INFANTERIE. 

Der Manuscript-Band in dem Archive des Generalstabes der Armee 
(M. Nr. 1 o h) enthält sieben Original-Exemplare dieser Instruction für 
die General- Majors von der Infanterie, welche am Ende Bits lau , 
den 12. Februar 175«) datirt und von des Königs Hand (<\cb) unter- 
zeichnet, aber nicht besiegelt ist. Die Instruction selbst ist von Kan- 
zelleihand geschrieben, sechs und eine halbe Quartseite. 

Eine Copic dieser Instruction befindet sich in der, im Archive 
des Gcneralstabcs der Armee in Berlin aufbewahrten Correspondenz 
Friedrichs II. mit dem Herzog Ferdinand von Braunschweig, Jahr- 
gang 175g, Nr. 334 , S. 219—227, in Folio. Oben, S. 219, hat der 
Herzog Ferdinand eigenhändig bemerkt : Pres, du Pr. Charles de Ile- 
vern, re 3 o mai 1709. Diese Abschrift weicht in mehreren Stellen 
von dem Texte der ofTiciellen Original -Exemplare ab. 

Unsere Copie ist von einem Original - Exemplare genommen, wel- 
ches, sieben Quartseiten, von dem Geheimen Cabinetsrathe Eichel ge- 
schrieben, und von dem Könige unterzeichnet ist. 

Wir haben in unserem Buche Friedrich der Grosse als Schrift- 
steller, 1837, S. 24i — a 43 , zuerst auf diese Instruction aufmerksam 
gemacht und den dritten Artikel daraus abdrueken lassen. Darauf hat 
Herr General von Gansauge in seinem Buche Das brandenhurgisek- 
preussische Kriegswesen, S. 263 — 268, die vollständige Abhandlung 
gegeben. Ein Abdruck findet sich auch in dein Militärischen Nach - 
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lasse des General- Lieutenants Vietor Amadeus Grajen lleneket von 
Dtmnrrsmarek, herausgegeben von Karl Zabeler, Zerbst, i 84 ö. 
Tbcil II., S. 108 — 112. 

Es scheint, als ob die Instruction vom 12. Februar 1709 eben so 
das Gegenst iick zu der Instruction pour les generati v - majors de ea- 
valrrir, vom 16. März 1759, sei,® wie mehrere andere gleichzeitig 
für die verschiedenen Waffen gegebene Instructionen paarweise zu- 
samni engehören. 


XXVI. INSTRUCTION FÜR DIE COMMANDEURS 
DER CAVALLERIE- REGIMENTER, 
wie sich solche wegen des kleinen Dienstes in den Garnisonen, 
der Manns/.uclil des gemeinen Mannes, der scharien Disciplin, 
des Exercirens der Regimenter, guten Aul'sieht und Zucht 
der Officiere und wiegen der Ockonomie 
zu verhalten haben. 

Ein Original - Exemplar dieser Instruction, vom 11. Mai 17G3. 
zwölf Folioseiten , untersiegelt und vom Könige unterzeichnet . befindet 
sich in dem Archive des Zweiten Cuirassier- Regiments (genannt Kö- 
nigin) zu Fasewalk und ist adressirl : • An den Cnmmandeur des Dra- 
goner-Regiments von Uaireulh. • Der i 84 ß in Neisse verstorbene Gene- 
ral-Lieutenant l Irieh von Harner hat uns Gelegenheit verschafft, eine 
Copie davon zu nehmen. In unserem Buche Friedrieh der Grosse als 
Schriftsteller, S. 234— 24o, haben wir die Einlheilung der Instruction 
angegeben und den ganzen vierten Artikel derselben mitgetheilt. Einen 
vollständigen Abdruck hat Herr Rittmeister Heinrich Ravenstein in 
seiner Geschichte des Zweiten Cuirassier- Regiments (genannt Köni- 
gin), zweite Auflage, Minden, 1842, in 8., S. 3 oi— 317, gegeben. 
Unsenn neuen Abdrucke liegt die Copie zum Grunde, welche wir von 
dem genannten Original - Exemplare genommen haben. 


* Siehe Baud XXVIII., S. »UH, 167 — 17a, und 176. 
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XXVII. INSTRUCTION FÜR DIE COMMANDEURS 
DER INFANTERIE - REGIMENTER , 

wie sich solche wegen des kleinen Dienstes in den Garnisonen , 
wegen der Mannszucht des gemeinen Manues, der scharfen 
Disciplin, des Exercirens der Regimenter, guten Aufsicht 
und Zucht der Officierc und der Ockonomie 
7.11 verhalten haben. 

Wir verdanken diese Instruction, vom n. Mai 1763, dem Herrn 
Major Zabeler, welcher sie in dem Nachlasse des Grafen llenckel von 
Donnersmarck gefunden hat, und geben sie ganz so, wie wir sie 
empfangen haben, also auch ohne die neben den Artikeln I., II. und 
III. genannten Keilagen. Ohnehin linden diese sich in dem Anhänge 
zu dem Reglement, gegeben 1779, als Artikel I., II. und 111 . 


XXVIII. INSTRUCTION FÜR DIE ARTILLERIE. 

Diese Instruction, vom 3 . Mai 17G8, ist durch die Geschieht e der 
hrnndenburgisch- preussisehen Artillerie von L. von Malinowsky und 
R. von Ronin, Band III., S. 53 — 76, zuerst bekannt geworden. Un- 
ser Text ist ein genauer Abdruck des Original-Exemplars, welches in 
der Geheimen Registratur der Artillerie - Abtheilung des Königlichen 
Allgemeinen Kriegs -Departements aufbewahrl wird. Dasselbe zählt 
sechs und zwanzig Seiten in Folio, ist von Kanzelleihand geschrieben 
und von dem Könige (g<b) unterzeichnet. Neun colorirte Plane, von 
welchen wir treue Nachbildungen, ohne Farben, geben, sind als be- 
sondere Blätter eingeklebt. 
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XXIX. INSTRUCTION FLR DIE COMMANDEURS 
DER REGIMENTER UND BATAILLONS. 

Diese Instruction ist zuerst bekannt geworden durch (des Majors 
von Seidl) Versuch einer mUitärisrhen Geschichte des Baierschen Erb- 
folgrkrieges , Königsberg, 1781, Theil I., S. 79 — 84, wo sieb, unter 
dem ungenauen Titel : Instruction für die Commundeurs und Batail- 
lons, die Zeitangabe findet: Erhalten den 12. April 1778. G. Scham- 
horst hat diese Instruction aus dem von Seidlschen Werke in den 
Unterricht des Königs von Prrusscn an die Generale seiner Armeen , 
S. 277 — 282, aufgenommen ; sie findet sich auch in der neuen Ausgabe 
dieses Buchs, besorgt «von einigen deutschen OfTicieren« (von Schütz 
und Schulz), I^ipzig, in der Bauingärtnerschen Buchhandlung, 1819, 
Theil II., S. 287 — 293. Das einzige uns bekannte Original-Exemplar 
der Instruction Jur die Commandeurs (Potsdam, den 5 . Februar 1778 
datirt) befindet sich in dem Nachlasse des Grafen Henckel von Don- 
nersmarck; Herr Major Zabeler hat uns davon eine genaue Abschrift 
gegeben, welche unser Text wiederholet. 

Diese Instruction erinnert an die Regles de re qu’on rxige d'un 
hon commandeur de Imtaillon en femps de guerre, Band XXIX., 

S. 55-G5. 


XXX. INSTRUCTION FLR DIE COMMANDEURS 

DER CU1RASSIER-, DRAGONER- UND IIUSAREN- 
REGIMENTER. 

Diese Instruction, welche der Major von Seidl in der Geschichte 
des Baierschen Erbfolgekrieges , ThcH I. , S. 74 — 79 , zuerst bekannt 
gemacht hat, und welche daraus in beide Ausgaben des Schamhorst- 
srhen Buchs iibergegangen ist,» findet sirh auch in W. Försters 
Geschichte des Königlich Preussischen Ersten Cuirassier - Regiments , 
Breslau, i 84 t, S. 319 — 322. Beide Texte, der von Seidlsche und 

» Ausgabe von 1794, S. 371 — »76; Ausgabe von 1819, Theil II- , S. a8i 
Isis 287. 
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der Körst ersehe , stimmen bis auf unbedeutende sprachliche Verschie- 
denheiten, welche in Correcturen der Ausgabe von i84i ihren Grund 
zu haben scheinen , genau überein. Unter dem Försterschen Abdrucke 
steht der Name des Königs; über der Instruction seihst ist bemerkt, 
dass sie den i 4 . April 1778, während der Cantonniningcn, bei dem 
iiegimente von Amim , dem damaligen vierten, jetzigen ersten Cui- 
rassier-Regimente, eingegangen. Unsere Ausgabe wiederholt den von 
Seidlschen Text. 


XXXI. INSTRUCTION FÜR DEN GENERAL MAJOR 
VON BUDDENBROOK, 
was bei Schweidnitz 7,u thun ist. 

Wir verdanken diese Instruction, vom 7. Mai 1778, sammt Zube- 
hör, dem verstorbenen General-Feldmarschall von Boyen, welcher uns 
dieselbe, den ß. Juni i 84 ß, in Abschrift geschenkt hat. Sechs Jahre 
später hat uns der Herr General der Infanterie von Weyrach die Ori- 
ginale zur Vergleichung geliehen. 

Die Instruction und die Cabinels -Ordres sind von Kanzelleihand 
geschrieben und von dem Könige vollzogen. Der Instruction hat der- 
selbe einen mit eigener Hand gezeichneten Klan der Festung Schweid- 
nitz beigelegt , von welchem wir ein Kacsimile gehen. 

Ludwig von Buddenbrock, geboren zu Gurnen in (Ost-) Preussen 
den 18. Februar 1720, diente in allen vier Kriegen des Königs, ward 
Anfangs Januar 1777 General - Major und CluT des Infanterie - Regi- 
ments Nr. iß, in Braunsherg, jetzt Nr. 5 , in Danzig, welches er zum 
Baierschen Erhfolgekricge nach Schlesien führte. Hier wurde er zum 
Commandantrn der Festung Schweidnitz ernannt und mit der Instruc- 
tion vom 7. Mai 1778 versehen. Er starb in Königsberg, den 20. 
April 1782. 
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XXXII. INSTRUCTION FÜR DIE INSPECTEURS 
DER CAVALLERIE, 

welche sic allen Commandcurs der Cavalleric communicircn 

sollen. 

Der Text dieser Instruction, vom ao. Juli 1779, mitgetheilt von 
Herrn Major Zabeler, stammt aus dem Nachlasse des General-Lieute- 
nants Oralen Henckel von Donnersinarck. 

Die Instruktion für die Officiere von drr Infanterie. , al/sonderlieh 
für die Commandcurs der Regimenter und Ilataii/one , gegeben Pots- 
dam, den iG. Juli 1779, deren in dem Urkundenhuch zu der Lehens - 
geschickte Friedrichs des Grossen , von J. D. E. Preuss, Band IV., 
S. 228, Nr. 47, gedacht wird, haben wir nicht aufgenommen. Sie 
findet sich in dem Anhang zu dem Reglement , welchen der König, 
Potsdam, den 1. October 1779, ausgegeben, S. 55 — 05 , als Arti- 
cul l 'I. und ist betitelt : I on dem üienst im Felde. 


XXXIII. INSTRUCTION FÜR DIE INSPECTEURS 
DER INFANTERIE. 

Diese Instruction (Potsdam, den 25 . Juli 1781) ist am frühesten 
von G. Scharnhorst veröffentlicht worden, zuerst in seinem Amen 
Mi/itairischen Journal , Hannover, 1791, Neuntes Stück, S. 3 i 3 — 819, 
dann, minder genau, in dem Unterricht des Königs von Preussen 
an die Generale seiner Armeen, S. 282 — 288, welcher Text in der 
Bearbeitung von Schütz und Schulz, Band II., S. 293—800, wieder- 
holt ist. Alle drei Abdrücke setzen die Instruction für die Insjiertrurs 
drr Infanterie in das Jahr 1781. Dagegen ist sie in der Zeitschrift 
für Kunst, I f'issrns/hafl und Geschichte des Krieges, herausgegeben 
von C. von Decker, F. von Giriacy und L. Blesson, Berlin, 182G, 
Band VII., Heft 5 , S. 22G — 23 i, in das Jahr 1785 gesetzt. Dabei 
befinden beide Angaben sich in einem Widerspruche mit sich selber; 
denn die Scharnhorst sehen Texte sagen, bald zu Anfänge : «Bei einem 
langwierigen Frieden wie der jetzige, der schon länger ah zwanzig 
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.lahre gedauert hat, u. s. w. ;• dagegen liest man in der Zeitschrift : 
• Bei einem langwierigen Frieden wie der jetzige, der beinahe zwanzig 
Jahre gedauert.* 

Die Bibliothek des Generalstabes der Armee besitzt ( Nr. 4 ) 
eine anscheinend sehr unzuverlässige Copie dieser Instruction; indess 
bemerken wir von derselben, dass, ohne Angabe von Ort und Da- 
tum, oben bei dem Titel das Jabr 1781 als die Zeit der Abfassung 
angegeben ist, und dass der bei den oben genannten Ausgaben selt- 
sam unrichtige Satz hier so lautet der beinahe zwanzig Jahre 

gedauert.* 

Wir haben, in Ermangelung der Original-Handschrift, den frühe- 
sten Schamhorstschen Text, aus dem Neuen Militairischen JnurnaJ, 
copirt und mit dem in der Zeitschrift gegebenen Abdrucke verglichen. 

Die Instruction für die Inspecteurs der Infanterie ist gewiss das 
Gegenstück zu der folgenden Instruction Jur die Inspecteurs der Ca- 
vallcrie, vom 5 . August 1781. 


XXXIV. INSTRUCTION FÜR DIE INSPECTEURS 
DER CAVALLERIE. 

Unser Text dieser Instruction (Potsdam, den 5 . August 1781) ist, 
in Ermangelung eines Original-Exemplars , von W. Försters Geschichte 
des Königlich Preussischen Ersten Cuirassier-Regiwents , S. 334 — 33 <), 
entlehnt. 


XXXV. DISPOSITION FÜR DEN GOUVERNEUR ODER 
COMMAND ANTEN DER FESTUNG SCHWEIDNITZ, 
im Fall sie sollte allaquirt werden. 

Den i 4 - November 1781 hat der König den Militair-Befehlshabern 
von Breslau, Brieg, Neisse, Cosel, Glatz, Silberberg, Schweidnitz 
und Glogau neue Dispositionen zur Verthcidigung ihrer Plätze gege- 
ben. Diese Schriften sind nach der Oertlichkeit der genannten Festun- 
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gen verschieden. Unsere Copie der Disposition für Schweidnitz ver- 
danken wir dem Obersten im Ingenieur-Corps und Pionier-lnspecteur 
Herrn Lehmann. 

Diese Disposition gewinnt noch an Interesse, wenn man sie mit 
der Instruction (XXXI) fiir dm General - Major von Ituddenbrock , 
was bei Schweidnitz zu l/iun ist, vom 7. Mai 1778, vergleicht. 


XXXVI. LNSTRUCTION FÜR MEINE ARTILLERIE , 
wie sie bei Gelegenheit ihr Feuer einrichten soll. 

Diese Instruction, welche der König mit Cabinets - Ordre vom 
10. Mai 178a an den General - Major von HoltzendorfT sandte, findet 
sich gedruckt in der Ocstreirhischen militärischen Zeitschrift , Wien, 
1819, Band III., S. 160— io 4 , und in Louis von Malinowsky und 
Robert von Bonin Geschichte der brandenburgisch -preussischen Ar- 
tillerie, Band III., S. 77 — 80. 

Der Sp ectateur mUitaire , Paris, i8a8, Band IV. , S. 55 — 60, giebt 
eine französische Uebersetzung von dieser Schrift unter dem Titel : 
Instruction du grand Frede'rir pour l’artillerie de son arme'e, A 
Potsdam, le 10 mal 178a, adressce au general - major de Iloltzen - 

dorff. 

Unser Text ist eine Wiederholung des Abdrucks in der Oestreichi- 
schrn militärischen Zeitschrift. 

Georg Emst von HoltzendorfT, geboren 1714 zu Calbc an der 
Saale, ein Sohn des General - Chirurgus HoltzendorlT, ward 1771 
Oberst, 1777, nach des General-Lieutenants von Dieskau Tode, Chef 
und General-Inspeeleur der ganzen Artillerie, und 1779 General-Major. 
Er starb 1780. Den ai. Januar 17G7 halte der König ihm den 
Adel verliehen. 


XXX. 
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XXXVII. INSTRUCTION FÜR DIE FREI -REGIMENTER 
ODER LEICHTEN INFANTERIE -REGIMENTER. 

Unser Text dieser Instruction, vom 5 . December 1783, stammt 
aus dem Nachlasse des General Lieutenants Grafen Henckel von Don- 
nersinarck; wir verdanken ihn dem Herrn Major Zabeler. 

Die Bildung der drei leichten Infanterie-Regimenter, für welche die 
Instruction bestimmt war, ist erst im Todesjahre des grossen Königs 
vollendet worden; es waren das die Regimenter von Chaumontet, in 
Runzlau und Löwenberg, Arnauld de la Periere, in Conitz, Fried- 
land und Tuchei, und das Schweizer Frei -Regiment von Müller von 
Adolfingen , in Xanten und Goch. Bei dem Regimente des General- 
Majors von Chaumontet , in Löwenberg, ist damals unser nachheriger 
Feldmarschall Graf von Gneisenau, als achter Premier - Lieutenant , 
mit Patent vom 11. August 178(1, eingetreten; er hatte zuvor unter 
den ansbarhischen Truppen in Nord -Amerika gedient, wo sich, seit 
1775, ausser der Volksbewaffnung, auch das zerstreute Gefecht, das 
Tirailleur-System , entwickelt hatte, bei welchem die leichte Infanterie 
zu besonderer Geltung kam. 


XXXVIII. INSTRUCTION FÜR DIE SCHLESISCHE 
INFANTERIE -INSPECTION DES GENERAL -MAJORS 
VON GÖTZEN. 

Der König hat diese Instruction, vom 28. August 1785, sammt 
Zubehör, dem General -Major Friedrich Wilhelm von Götzen gege- 
ben, als er denselben zum General -Inspecleur der Ober -Schlesischen 
Infanterie - Regimenter ernannt batte. Unser Text ist aus dem lir- 
kundenburh zu der Lehensgeschichle Friedrichs des Grossen , von 
J. D. E. Preuss , Band IV. , S. 243 — 248 , Nr. 25 , 26 , 27 und 28 
entnommen. 

Wir können von diesem Schatze miiitairischer Lehrschriften des 
grossen Königs uns nicht trennen, ohne seines schönen militairi- 


Digitized by Google 


DES HERAUSGEBERS. 


Xl.lll 


sehen Lehrgedichtes, L’ Art de Ui guerre (Hand X.), zu gedenken, 
welches er >749, unmittelbar nach den Principes gencraux. de la 
guerre, verfasste, und in dessen sechs Gesängen er die gesammte 
Kunst der Helden mit der ergreifendsten Klarheit vor die Seele des 
Lesers stellt. 

Dem Inhalts -Verzeichnisse dieses Bandes folgt die Takte generale 
des matieres für die militairischen Werke. 

Vierzehn zu diesem Bande gehörige Tafeln sind hinten angehängl. 

Berlin, den 5. November i85(J. 


J. D. E. Phkuss, 

Doctor der Philosophie , Königlicher Professor 
der Geschichte und Historiograph von Brandenburg, 
auch Ehrenmitglied der militairischen 
Gesellschaft. 
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INSTRUCTION 


FÜR 

DEN OBERST- LIEUTENANT VOM CORPS CADETS 

DEN VON OELSNITZ. 


I. 

Oie erste und vornehmste Sache, worauf der Oberst- Lieute- 
nant von Oclsnit/. und die hei dein Corps beslellelen Capitains 
arbeiten müssen, soll sein, den Cadets eine vernünftige Ambition 
beizubringen; demnächst aber ihnen, gleichsam von der ersten 
Jugend an, eine gewisse Liebe und Hochachtung für den preussi- 
schcn Dienst cinzuprägen, dergestalt, dass die Idee, als ob kein 
besserer Dienst in der Welt sei wie der preussische, gleichsam 
mit ihnen aufwachsc und ihnen fest imprimiret werde. 


Das Fuchteln der Cadets und die bisherigen Arten von Stra- 
fen sollen hinfüro gänzlich unterbleiben;* hergegen diejenigen, 
so sich negligiren oder etwas Unrechtes begehen, mit Arrest bei 
Wasser und Brod gestrafet werden. Wenn zum Exeni[tel ein 
Cadel seine Stunde versäumet, so soll derselbe auf einen Tag 
oder was bei Wasser und Brod in das .Stockhaus gcsclzct, aber 
4 Siehe Baad IX., Seile S.'l. 
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nicht mehr geschlossen werden. Fangt ein Cadet ungebührliche 
Handel an, oder passiren Kinderstreiche, dass etwa ein Cadet 
dein andern in die Haare fället, so muss ein solcher Cadet zwei- 
mal vier und zwanzig Stunden bei Wasser und Brod sitzen; je- 
doch muss zugleich auf das Aller und die Constitution des Cadets 
gesehen und die Strafe darnach proporlionirt werden. Was Ba- 
gatellen sind, die sollen nicht anders als mit Reprimanden gestra- 
fft werden. 

3. 

Der Dienst muss den Cadets gelehret werden wie es Soldaten 
gehöret und gebühret; der Oberst- Lieutenant von Oelsnitz aber 
muss dabei nie aus dem Sinne lassen, dass die Cadets keine Mus- 
ketiere von Profession sind, sondern dass solche Officicre werden 
sollen, und ob sic schon den Dienst mit aller Exactitude erlernen 
und das Exerciren noch besser wie die andern Regimenter thun 
müssen, so sollen sie doch dabei nicht stehen bleiben, sondern 
solches so erlernen, wie Leute, welche dereinsten commandiren 
sollen. 

4. 

Alle Abend kurz vor dem Schlafengehen sollen zwei Unter- 
OfGciere von den Cadets alle Kammern zu visitiren geben, die 
Cadets, so darin liegen , abrufen und Zusehen ob noch alles richtig 
ist, worauf sie an den Oberst- Lieutenant von Oelsnitz ordent- 
lich rapportiren müssen. Des Morgens, eine halbe Stunde vor 
dem Aufstehen, soll das Visitiren von den beiden Unter -Ofii- 
cieren von den Cadets wieder geschehen und dem Oberst-Lieute- 
nant davon gehöriger Rapport gelhan werden. 


3. 

Mit den kleinen Monlirungs-Sliickcn und was sonsten die Ca- 
dets, besonders die armen, zur Beihülfe bekommen, soll gute 
Ordnung gehalten werden, dergestalt, dass ein jeder Cadet sein 
eigenes Buch haben soll, in welches, so oft er etwas von kleinen 
Montirungs -Stücken oder sonsten bekommet, solche jedesmal 
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eingeschrieben werden sollen; der Capilain von der Compagnie 
aber soll ein Buch dagegen halten und darein richtig eintragen, 
was die Cadets bekommen, mit welchen Büchern hicrnächst der- 
gleichen Ausgaben in der jährlichen Rechnung beleget werden 
sollen. Die Rechnung soll alle Jahre den i. oder 2. Oelober durch 
einen Stabs- Ofßcier, welchen Seine Königliche Majestät da/.u 
beordern wollen, abgenoinmen werden. 


6 . 

Soll der Oberst -Lieutenant von Oelsnilz aul' die Küche mit 
Acht haben, dergestalt, dass er sorge, damit die Cadets jedesmal 
gut, reinlich und propre gespeiset werden müssen, zu welchem 
Ende denn auch ein ordentlicher Küchenzettel gemachet und 
darin benennet werden soll, was für Essen au jedem Tage in der 
Woche den Cadets gegeben werden müssen. 

7 - 

Wenn die Cadets essen, soll allemal währender Mahlzeit in 
jedem Zimmer wo gespeiset wird, ein oder auch zwei Cadets 
nach einander ein Stück oder Capitel, entweder aus der bran- 
denburgischen Historie, • oder auch aus des Feuquieres Kriegs- 
kunst, in das Deutsche übersetzet, 1 » laut und deutlich hcrlesen. 


• Wir wüssten für den angegebenen Zweck nur Johann Hühners Kurte 
Fragen aus der politischen Historia , Band VI., zu nennen. Die Geographie des- 
selben Verfassers empfiehlt der König, Band IX-, Seite 80, zum Gebrauche in 
der Academie des nobles. Vielleicht wäre auch an Caspar Abels Preussische und 
Brandenburgische Reichs - und Staats - Historie , oder an die Biographien der 
einzelnen Regenten von Gundling, Pufendorf (im Auszuge von Erdmann Uhu) 
und an Fassmann. endlich auch an das Theatrum europaeum zu denken, aus 
welchem Friedrich selbst ( Band XXVll. 111, S. 8) «einen ersten Geschichtsun- 
terricht geschöpft hat. Die lateinischen Lebensbeschreibungen der Kurfürsten 
von Joh. Cernitius und die französische Uebersetzung derselben von Antoine 
Teissier waren wohl nicht anwendbar. 

k Geheime und sonderbare Kriegsnachrichten des Marggrafen von Feuquieres t 
Königl. Französischen General- Lieutenants t Leipzig, 1738, zwei Theilc in 4 -# 
mit Kupfern. Der zweite Theil ist betitelt Historische und 9 fililairtsche Nach- 
richten. In Betreff dieses Werks schreibt der König an den Prinzen Leopold 
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währenden welchen Lesens die andern Cadets alle stille sein 
und zuhören müssen. Der Cadct, so lieset, bekommt nachher 
xu essen. 

S. 

Müssen die Cadets vor allen Dingen hei jeder Compagnie in 
gewisse dessen cingctheilct werden, und zwar nach ihren Jah- 
ren und Begriffen , so dass die Kinder und Anfänger, welche erst 
lesen und schreiben lernen, a pari seien; diejenigen, so schon 
weiter sind , müssen eine andere Classe machen und die Geogra- 
phie, Historie, das Französische, die Geometrie, das Tanzen, 
Fechten, Voltigiren, u. s. w. lernen, und so ferner. 

Seine Königliche Majestät sind gewillet, dem Corps Cadets 
noch vier Leute zu halten, welche den Cadets die Logique leh- 
ren sollen, und welche ihnen, sobald sie lesen und schreiben kön- 
nen, gclehrct werden soll, damit sie von Jugend auf zum ver- 
nünftigen und ordentlichen Denken und Bcurthcilcn angewöhnet 
werden. * 


!(• 

Insbesondere muss der Oberst -Lieutenant von Odsnitz auf 
die Genies der Cadets wohl Acht gehen, wozu sie etwa Lust ha- 
ben und was für besonders gute Köpfe unter ihnen sind, oder 
die zu dieser oder jener Science besondere Talents haben, an- 
merken, auch solche Seiner Königlichen Majestät anzeigen. Er 
muss sich aber dabei wohl in Acht nehmen, dass hierunter keine 
Ucbcrcilung noch Passion vorgehe, denn Seine Königliche Ma- 
jestät selbst genau examiniren werden, oh die angezeigten Cadets 
auch von dem angegebenen Genie sind, oder aber, oh hergegeu 
gute Köpfe und profonde Talents vergessen und zurüekgclasscn 

von Anhalt- Dessau, Breslau, den 9 . November 174 » : 'Ich habe dem Buch- 

• Führer Korn befohlen , an Ew. Liebdcn fünf und zwanzig Exemplare von des 

• Kcuquicrcs /Criegsnachrichttn zu senden. Ew. Liebdcn linhen solche an die 
-unter Dero Comtunndo stehenden Regimenter zu vcrthcilen, mit dem Bedeu- 
•ten, wie es den Officiers nützlich sei und Mir zum gnädigen Gefallen gereiche. 

• wenn sic dieses Buch mit Kleis* und Nachdenken lesen. • Siehe Band XXVIII , 
S. 100 und i54. 

* Siehe Band XXVII. m, S. aS3, z54, a35 und a56. 
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worden, auf welchen letzteren Fall der Oberst- Lieutenant von 
Oelsnitz sich sehr schlecht reconunandiren würde. 


io. 

Muss hinfüro mehr auf die Reinlichkeit und Proprete gehal- 
ten werden, damit künftig unter den Cadcts keine Krätze weiter 
sei, als die unter solchem Corps nicht sein muss. Weil auch alles 
gegeben wird was zur Proprete gehöret, so würde es des Oberst- 
Lieutenants von Oelsnitz und der Capitains Schuld sein, wenn 
sic solches alles nicht observireten. 


1 1. 

Von den Feldwebeln, welche bis Dato bei den Cadets stehen, 
sind Seine Königliche Majestät nicht zufrieden, daher der Oberst- 
Lieutenant von Oelsnitz darauf denken und Vorschläge thun soll, 
wie solche sonsten unterzubringen. So lange aber die jetzigen 
Feldwebel noch bei dem Corps sein werden, soll der Obcrsl- 
Lieutenanl von Oelsnitz dafür responsable sein, dass sie keine 
plumpe noch bäurische Manieren gegen die Cadets haben, die wie 
Edcllcutc und künftige Oflicierc, nicht aber wie Bauerknechte 
tractirct werden sollen. Mit den Capitains vom Corps bat es zum 
Theil gleiche Bewandniss, daher der Oberst-Lieutenant von Ocls- 
nitz solche anhaltcn soll, init den Cadets honncl und vernünftig 
umzugehen, und diesen durch ihre eigene Conduile gute Exeinpies 
zu geben. 


ta. 

Lcbrigens und da Seine Königliche Majestät selbst öfters nach 
den Cadets sehen werden , » so soll derselbe versichert sein , dass , 

• Der König hat da* Cadetten-Corp* am 3 o. Juni 1740, von welchem Tage 
die Instruction für dasselbe datirt ist, in Charlotlenburg gemustert und in dem 
Orangerie-Hause speisen lassen. Besucht hat er da* Cadetten-Haus den a 3 . No- 
vember 1741» den 39. Januar- 1744 • den *jo. Decemher 175a, den la. April 
1763 und den 19. August 1704» wahrscheinlich auch nachher noch. Von dem 
Besuche im Jahre 1764 **gt die Haudesche Zeitung, Nr. 100: «Am Sonntage, 
•den 19. August, Vormittag* begaben sich Seine Majestät der König iu Pferde 
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wenn Höchstdicselben jedesmal alles in recht guter Ordnung, 
Proprete und Accuratesse finden werden, so dass sie davon zu- 
frieden zu sein Ursache haben, solches Demselben zu besonderem 
Gefallen gereichen und Sie cs gegen mchrgedachten Oberst-Lieu- 
tenant gnädigst erkennen werden: dahergegen aber und wenn 
wider Vcrhoflcn darunter manquiret werden sollte, er auch ge- 
wiss zu gewärtigen bat, dass Seine Königliche Majestät sich des- 
halb scharf an ihn halten werden. 

Charlottenburg, den 3 o. Juni 174«. 

( L . S .) Fhidkhicu. 


■nach dem hiesigen Cadetten - Hof uml hatten die Gnade, die in demselben l>e* 

• findlichcn jungen Edelleute im Völligeren, Zeichnen, Reiten und andern Kriegs* 

• Wissenschaften Allerhöchst zu prüfen, selbige Dero Königlichen Huld und Vor- 
sorge zu versichern, n. s. w.» Mehrmals liess der König auch Cadetten auf das 
Berliner Schloss kommen, um den Bedarf für die Regimenter auszuwShlen. 

Ein grosser Schatz von (ungcdruckten) Gabi nets- Ordres zeigt, dass Friedrich 
bis an seinen Tod in ununterbrochener Verbindung mit dem Cadetten - Corps 
gehlieben , und dass er immer die Seele desselben gewesen. 

Band I., S. 1 5 1 , spricht Friedrich, zum Lobe seines Vaters, über das Ca- 
detten - Corps , dessen Chef er selbst, von der Stillung, 1717, an bis 1780, ge- 
wesen ist. Siehe Band XXVII. m, S. 3 ff. ; auch J. D. E. Preuss, Die miltlai- 
rtsche Richtung in Friedrichs Jugendlehen , S. 7 und 8. 
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AN DEN OBERST- LIEUTENANT VOM CORPS CADETS 
DEN VON OELSNITZ. 

Charlotteoburg , den 38. Juni 1740. 

Mein lieber Oberst - Lieutenant von Oelsniti, 

Den mit Eurer Vorstellung vorn 19. dieses eingesandten Verpflegungs- 
Etat vom Corps Cadets habe Ich erhalten , und , nachdem Ich dessen 
Einrichtung mit mehrerm ersehen , darauf resolviret , dass zuvörderst 
der bisherige Profoss abgescbaflet und dessen Tractament und Mon- 
tirungs-Gelder von nächstkünftigem Monat an gänzlich cessiren sollen. 

Die fiir die Speisung der Cadets ausgesetzte Summe im Etat be- 
traget jährlich über zehn tausend Thaler; weil aber verlauten will , als 
ob die Cadets für solches Geld nur schlecht gespeiset würden, so 
sollet Ihr auf Eure Pflicht wohl überlegen, ob nicht für dieses so 
considerable Geld die Cadets besser gespeiset w erden können ; zu wel- 
chem Ende Ihr einen ordentlichen Tageszettel machen sollet, was uir 
Essen den Cadets an jedem Tage der Woche gegeben werden muss, 
und sollet Ihr Mir insbesondere dafür responsable sein, dass die Ca- 
dets jedesmal gut, auch propre und reinlich gespeiset werden. So 
muss auch bei der Küche wohl auf die l’roprete gesehen und das 
Zimmer reinlich gehalten und öfters gescheuert werden. 

Bei den Maitres urtheile Ich , dass deren von der einen Art zu 
viel, von andern aber zu wenig sind. Es ist nämlich ohnmöglich, 
dass der eine Ingenieur-Major FrauendorfT die Cadets hinlänglich mit 
Infonnation versehen könne, dahcro Ich dem Obersten von Walrave* 
bereits Ordre gegeben habe, noch zwei Conducteurs vorzuschlagen, 
• Siehe Bd. XXVI., S. 100. 
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welche unter dein Major FrauendorfT mit informiren, jeder von ihnen 
aber das gewöhnliche Conducteur-Tractament , a acht Thaler monat- 
lich, auf den Etat des Corps des Cadels bekommen soll. Hergegen 
sollet Ihr wrohl examiniren , ob nicht zu viel Schreib- und Schulmei- 
ster« bisher gehalten worden, und für das künftige einige von ihnen 
retranchiret werden können. Zu französischen Sprachmeistem müssen 
keine schlechte Leute und die man dadurch etwa nur zu versorgen 
gedenket, sondern rerht tüchtige und fleissige Leute genommen wer- 
den , und muss bei jeder Compagnie ein Spraehmeister sein , damit 
die. Cadels in dieser Sprache hinfliro mehr proliliren, als bisher nicht 
geschehen. Zu der noch unbesetzten Tanzmeislerstelle sollet Ihr Mir 
nächstens ein geschicktes Subjectum Vorschlägen, Ueberhaupt desi- 
derire Ich hei der ganzen Information, dass solche mit den Cadels 
p^le-mile geschehen und darunter kein genügsamer Unterschied ge- 
marhet worden; daher denn Mein Wille ist, dass hinfliro jede Com- 
pagnie hei der Information in gewisse Classen eingetheilet werden 
soll, so wie solches in andern Schulen gebräuchlich ist, und müssen 
diejenigen, so in einer Wissenschaft schon was erlernet haben, oder 
welche, ein besonderes Cenie dazu bezeigen, in einer besondern Classe 
informiret werden, diejenigen aber so nur mittelmässige Profectus ha- 
ben, in einer aparten Classe instruiert, und endlich die Anfänger 
wieder besonders in einer Classe angeRihret werden, bis sie weiter 
kommen und in die folgende Classe gesctzel werden können. 

Mit den kleinen Montirungs-Stücken und demjenigen, so zur Un- 
terhaltung des Gewehres , ungleichen was den Panvren zur Heihiilfe 
gegeben worden, soll auch von nun an mehrere Ordnung gehalten 
werden , dergestalt dass jeder Cadct sein eigenes Buch haben soll , in 
welches, so oft er etwas an kleinen Montirungs-Stücken oder sonst 
etwas bekommet, solches jrdesmal sogleich eingeschrieben werden soll; 
der Capitain von der Compagnie aber soll ein Buch dagegen halten 
und alles richtig eintragen, mit welchen Büchern hiernächst diese Aus- 
gaben in der jährlichen Rechnung beleget werden sollen. Die Rech- 
nung aber soll alle Jahre den i. oder a. October durch einen Slabs- 
Ollicier ahgenommen w erden , welchen Ich dazu beordern will , und 
weswegen jedesmal zur rechten Zeit von Euch Erinnerung gesche- 
hen muss. 

Zur Reparation des Exercitien -Hauses •' sind im Etat bisher vier 

« Die Kalligraphen unterrichteten auch in wissenschaftlichen Gegenstän- 
den, z. B. in der Geschichte und Geographie; die drei Schulmeister hatten cs 
nur mit den vielen Anfängern zu thun, welche lesen und schreiben lernten. So 
ist cs wesentlich bis 17I1J gebheben. Siehe Bd. VI., S. yS und yy. 

t» Damit ist das Cadclten - Haus gemeint. Im Jahre 177b wurde das jetzige 
Gadettcn-llaus, mit der Inschrift Marlis Et Mtnzrvae Alumnis , erbaut. 
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hundert drei und fünfzig Tbaler ausgeselzet worden; hinfiirn aber 
soll deshalb nicht mehr passiren als hundert drei und fünfzig Thaler 
jährlich, mit welcher Summe, ein Jahr in das andere gerechnet, ge- 
dachte Reparation bestritten werden muss. Endlich sollet Ihr auch 
die Disposition machen , damit auf jede Kammer der Cadets ein Ge- 
wisses an Puder und was sonsten zur Reinlichkeit und l’roprete ge- 
höret gegeben werde, denn die Cadets in allen Stücken propre sein 
müssen, damit die Eltern Lust bekommen, ihre Kinder unter das 
Corps zu schicken. Nur gedachte Ausgabe aber für Puder und der- 
gleichen soll aus dem Bestände bezahlet werden , und die Cadets von 
ihrem Gelde nichts dazu geben. 

Uehrigens ist Meine Intention, dass die Cadets wohl und durch 
Ambition gezogen, nicht aber durch die Feldwebel auf brutale Art, 
wie bisher wohl geschehen sein mag, tractiret werden sollen, und 
wird zu deren guten Erziehung vieles beitragen, wenn die Feldwebel 
sich gegen selbige vernünftig conduisiren , die Capitains aber mit gu- 
ten Manieren und geschickter Aufführung ihnen zum Exempel dienen. 

Ihr habt demnach alles vorstrhendennassen einzurichlen , über das- 
jenige aber, so zu völliger Regulirung des Etats annorh desideriret 
worden , zu seiner Zeit Euren Bericht einzusrhicken. Ich bin 

Kuer wohlaffeclionirtcr König, 
Friderich. 
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WO li NACH SICH 

DES GENERAL-FEI.DMARSCHAI.LS 

FÜRSTEN VON ANHALT L1EBDEN 

BEI DEM 


DEROSELBEN AUFGETRAGENEN COMHANDO ÜBER 
DASJENIGE CORPS D’ARMEE, WELCHES SEINE KÖNIGLICHE 
MAJESTÄT BESONDERS FORMIREN LASSEN WERDEN, 

ZU ACHTEN HABEN. 



.• .J* 



Digilized by Google 


Digitized by Google 


INSTRUCTION, 

WORNACII SICH 


GENERAL-FELDMARSCHALLS FÜRSTEN 
VON ANHALT LIEBDEN 

HK I DKM DKHOSKI.BKN AKKGETR AGENEN KOMMANDO ('BKR 
DASJENIGE KORPS d’aHMKE, WELCHES SEINE KÖNIGLICHE MAJESTÄT 
BESONDERS EORMIBEN LASSEN WERDEN, 7.V ACHTEN HABEN. 


Nachdem Seine Königliche MajcsLät in Freussen clc. bei den 
jetzigen Conjuncturcn von der ohnumgänglichen Nolhwendigkeit 
gefunden , ein besonderes Corps von Dero Armee in den hiesigen 
Gegenden, oder woselbst es sonst die Umstünde erfordern möch- 
ten, im näclistkominendeu Frühjahr lormiren zu lassen, über 
solches aber Dero General-Feldmarschall des Fürsten von Anhalt 
Liebden, aus besonderer in Dcrosclben gesetzten Confidencc und 
für Dieselben hegenden Eslimc, das Commando an vertrauet ha- 
ben;* als haben Seine Königliche Majestät gedachte Seine Lieb- 
den mit nachstehender Instruction versehen wollen, und zwar: 


i. 

Haben Seine Königliche Majestät zu Seiner Liebden das gnä- 
digste Vertrauen, es werden Dieselben sich die Wohlfahrt und 
Conservation dieses Corps d’armee bestens angelegen sein lassen . 
und alles, was zu dessen Wohlsein und Erhaltung dienlich ist, be- 
* Siehe ßd. II., S. 6], 81 ff. und 1 1 3 . 
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sorgen und beitragen, dabei mit dahin sehen, dass die Regimen- 
ter allemal in gutem und rompletcm Stande erhalten werden. 


a. 

Haben Seine Liebden wohl darauf zu sehen, damit bei sol- 
chem Corps die eingeführtc gute Ordre beständig erhalten und 
den deshalb ergangenen Königlichen Reglements und Ordres 
exact nachgelebet werde , auch der Dienst in allen Stücken der- 
gestalt geschehen und sich keiner von seinem Devoir relachiren 
müsse; wie denn auch eine gute Kriegs - üisciplin und scharfe 
Ordre beständig unterhalten werden soll. Insonderheit haben 
Seine Liebden 


3 . 

Darauf zu scheu und jedesmal in Zeiten zu veranstalten, da- 
mit es diesem Corps d’armee an der benöthiglen Subsistance 
nicht fehle und dass deshalb das erforderliche Brod, als auch die 
Fourage jedesmal hinlänglich herbeigeschaffet werde. 

4 - 

Aus was für Regimentern dieses Corps bestehen und was für 
Generale bei solchem dienen sollen, imgleichen wie viel Inge- 
nieurs und was für ein Train von Artillerie sowohl, als von 
schweren Geschützen dazu destiniret worden, ist Seiner Liebden 
bereits bekannt, allenfalls aber aus den hiebei liegenden Designa- 
tiones mit mehrerm zu ersehen, und werden Seine Königliche 
Majestät alle zu diesem Corps d’armee destinirte hohe und nie- 
dere Ofßcierc, wie auch Gemeine an Seine Liebden, als an den 
von Seiner Königlichen Majestät ihnen Vorgesetzten commandi- 
renden General -Feldmarschall . zu allem schuldigen Respect und 
Gehorsam verweisen. 


5. 

Welchergeslall das Corps verpfleget werden soll, solches wer- 
den Seine Liebden aus dem Deroselben hiernächst zu communi- 
cirenden Feld-Etat ersehen, über welchen Etat in allen und jeden 
Stücken gehalten werden muss. Es muss die Verpflegung aber 


Digitized by Google 


Fl R DEN Fl RSTEN VON ANHALT. 


«7 


nur allein Für die efiective Mannschaft geschehen, und davon je- 
desmal pflichtmässigc Listen gefertiget und hehürigcn Orls ein- 
gegehen werden. 

6 . 

Da bei den zwischen Seiner Königlichen Majestät und dem 
Hause Oesterreich entstandenen Diffex-enzien nicht zu zweifeln 
ist, dass dieses sich alle Bewegung geben werde, um wo möglich 
einige Seiner Königlichen Majestät Nachbaren wider Dieselben 
aufzubringen, als haben Seine Liehden auf solche Menees ein 
wachsames Auge zu haben und wohl Acht zu geben , ob von 
einer oder andern benachbarten Puissance, besonders aber von 
Chur- Sachsen oder Chur-IIanover, einige Truppen zusammen- 
gezogen oder einiges Corps formirct werde. 

Es haben Seine Königliche Majestät Dero Etats -Minister von 
Podewils zu dem Ende anbefohlen, an Seine Liehden alle die- 
jenigen Nachrichten, so deshalb hier einlaufen möchten, zu com- 
municiren; gedachte Seine Liehden aber haben alles gründlich 
einzusehen und eher keine Demarche zu thun, bevor Sie nicht 
ganz zuversichtliche Nachricht haben und wegen der Übeln In- 
tention solcher Puissancen gegen Seine Königliche Majestät voll- 
kommenen Grund sehen können. 


7 - 

Sollten die Sachsen in Böhmen marschircn, um den Oester- 
reichern gegen Seine Königliche Majestät zu assistiren, oder aber 
wenn sich gewisse Apparcnce zeigt, dass die Sachsen mit den 
hanüverischen Truppen sich conjungiren wollen, so haben Seim* 
Liehden alsdann allererst wider solche zu agiren, den schwachem 
Theil von ihnen zu attaquiren und dadurch zu verhüten, dass 
diese Truppen sich nicht conjungiren können. 

8 . 

Wofern Seine Liehden zu den alsdann vorzunehmenden Ope- 
rationen noch ein mchrcrcs au Artillerie gebrauchen sollten, als 
bereits für das unter Dero Commando stehende Corps destiniret 
worden, so geben Seine Königliche Majestät Demselben hier- 
XXX. a 
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durch freie Macht mul Gewalt, anndch ko viel au Artillerie nach- 
kommen 7.11 lassen, als Sic nülhig zu hahen erachten. 

9 - 

In allen Sachen, wo die Nolhwendigkeit eine prompte Exem- 
tion erfordert und wobei periculum in mora wäre, auctorisireu 
Seine Königliche Majestät mehrgedachle Seine Liebden, dass Sie 
hei dergleichen Umständen sofort pllichtmässig agiren können, 
ohne hei Höchstderoselben deshalb Anfrage zu thun; jedennoeh 
muss solches gleich darauf Seiner Königlichen Majestät gemeldet 
werden. 


10. 

Wollen Seine Königliche Majestät, dass Seine Liehden mit 
Demselben eine beständige und genaue Correspondancc unter- 
halten sollen, und hahen Dieselben solche Dero Dcperhes nach 
der Sehlesie zu senden und daraus solche, durch die daselbst von 
Station zu Station verlegten Officierc, au Seine Königliche Ma- 
jestät bringen zu lassen ; wie denn zwischen dem in der Sehlesie 
unter Seiner Königlichen Majestät Commando stehenden Corps 
d’arinee und unter dem, so unter Seiner Liebden Commando 
stehet, eine beständige Correspondance unterhalten werden soll. 

1 1. 

Ueber alles und jedes, was bei diesem Corps passiret und 
vorgenommen wird , muss ein ordentliches Diarium gehalten 
und solches Seiner Königlichen Majestät posttäglirh eiugeschicket 
werden, wie denn Höchstdieselben noch überdem Seiner Lieb- 
den Rapports, so oft als möglich ist, erwarten, auch Dieselben 
darauf dem Befinden nach mit Resolution versehen wollen. 

12. 

Die Jurisdiction hei diesem Corps d’annee in Civil- und Cri- 
minal- Sachen haben Seine Liebden nach Inhalt der preussischcn 
Kriegs- Artikel, Ordonnanzien und Edicte dergestalt exerciren 
zu lassen, dass niemand sich darüber mit Fug zu beschweren 
Ursache habe. 
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Wofern cs in Criminal-Saclicn gemeine Soldaten betrifft und 
bei der Sache sunvnum periculwn in rnora ist, oder wenn andern 
zum Schrecken ein Exeinpel statuiert werden muss, so haben 
Seine Liebden durch ein Kriegs- oder Standrecht darüber spre- 
chen, das Uriheil aber, sonder Seiner Königlichen Majestät Con- 
firmation darüber einzuholen, zur Exccution bringen zu lassen 
und davon nachhero zu berichten. 

Wenn aber die Sache Ober-Officierc anbclrifft und das De- 
cisuin davon das Leben, die Ehre oder Cassation angehen dürfte, 
da muss solche gehörig untersuchet und, bevor wider solche et- 
was verhänget wird , davon an Seine Königliche Majestät berich- 
tet werden. 

Was sonst in dieser Instruction nicht express angeführet wor- 
den, zu Seiner Königlichen Majestät Dienst und Interesse nöthig 
ist , solches überlassen Höchstdieselben mehrerwähnter Seiner 
Liebden Prudence und bekannten Kriegserfahrenheit, und setzen 
in Demselben das vollkommenste Vertrauen, Sie werden bei die- 
sem anvertrauten Commando alles dasjenige bestens in Acht neh- 
men. was die Gloire Seiner Königlichen Majestät Waffen und die 
Conservation Dero Armee erfordern wird: zweifeln auch übri- 
gens nicht, es werden Seine Liebden nach Befinden alles mit der 
bei Dero unterhabendem Corps d'armec befindlichen Generalität 
fleissig concertiren, zugleich auch alles dasjenige, so zu Unter- 
haltung guter Einigkeit zwischen ihnen dienen kann, gerne bei- 
tragen. 

Signatum Berlin, den 12. Februar i 1 • 

(L. S.) Frch. 
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LISTE DER ARMEE, 

WEICHE UNTERM C0MMAND0 DES FÜRSTEN VON ANHAI. T DI'HrHl.Al'rHT 
STEHEN 801.1;. 

INFANTERIE. 

i Bntaillon Grenadier -Garde. 

3 Bataillons Anhalt. 


2 


Röder. 

2 


Holstein. 

2 


Anhalt - Zerbst 

2 . 


Marwitz. 

2 


Flanss. 

2 . 


Le ps. 

2 


.lung-Borrke. 

2 


Lchwaldt. 

2 


Wedell. 

2 


Grüben. 

2 


l’crsode. 

2 


Ferdinand. 


28 Bataillons. 

# 


CAVALLERIE. 

5 Eseadrons Leib -Regiment. 

5 • Kalte. 

5 ■ Alt -VValdosv. 

5 • Bredow. ‘ 

5 - Prinz Engen. 

a 5 Eseadrons. 

DRAGONER. 

io Eseadrons l’lalen leichte Dragoner. 

5 * Sonsfeld; der General -Lieutenant von Sons- 

,5 Kscadrons. Gel«! «her marschiret für seine l’er- 

son nicht mit , sondern hleihet im 
Clevesehen. 

Hierzu 25 • Cavalleria. 

Noch 2 • Husaren. 

Summa 4 a Eseadrons. 
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LISTE 

VON DER GENERALITÄT DER ARMEE, etc., etc., etc. 

General -Felduiarschall der Fürst von Anhalt. 

General -Felduiarschall Graf von Kalte. 


l, 

9 . 

3. 

4. 

5. 


General - I.iectenants. 

General -Lieutenant von der Infanterie Prinz von Anhalt-Zerbst. 

» • Cavallcrie Markgraf Friedrich. 


Infanterie 


von l’laten. 
von Sydow. 
von Flanss. 


General - Majors. 

General - Major von der Cavallcrie von Breilow. 

Infanterie von l.eps. 

• von Borcke. 

Cavallcrie von Wrecrli. 

Infanterie von Einsiedel. 

• von Lehwaldt. 

» von YVedell. 

Cavallerie Prinz Eugen von Anhalt. 


LISTE DER INGENIEURS. 

1. Oherslwachtmei.ster Damnilz. 

2 . Capitain Fransrrky. 

3. » Balbi. 

4- * Gedler. 

5. ■ Eiubers, 

ü. • Klein. 

7. * Hirsch. 

8. Lieutenant Guionneau. 

9. • Becker. 

10. • Petri. 

11. - Hohennauer. 
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FELO - ARTILLERIE. 


iti — GpRindige Kanonen. 

Haubitzen. 

| Vorralbs- AITiile. 

i kleines Hebezeug. 

■i Petarden. 

171k» — G pfundige Cartouche - Ladungen mit 

Kugeln ä 1 10 Schuss per Kanone 48 Centner Pulver. 

1 ■ji'xS — d pfundige d* d" d* a4 • • 

300 Haubitzgranaten Gl * * 


iG - 3 - 

3 — iS 
1 — (i » 
i —3 • 


Fi’a die Infanterie und Cavallerie. 

487200 Flintenpatronen für die llataillons, ii 
3 o Schuss auf den Manu , jedes Ba- 
taillon 5 oo Mann gerechnet. 

54 on Flintenpatronen für die Grenadiere . 
a 3 o Schuss auf den Mann, jede 
Compagnie 100 Mann gerechnet. 

493G00 Summa. Diese Patronen führen die 

Regimenter selbst bei sich i !>4 

48 oooo Klintenpatronen zur Reserve, welche die 
Artillerie in 3 a Wagen nachfahret . 
als per Regiment 2 Wagen und für 
die Grenadier-Compagnien 4 Wagen i 38 
3 öy 3 G Flintenstrine für die Grenadiere und 
Musketiere , der Mann 2 Stück, wie 
solches Ihro Majestät selbst ordini- 
ret haben, welche sie aber selbst 
bei sich führen müssen. 
i 584 o Carabiner- und Pistolensteine. 

120 Centner Pulver. 3 Centner für jede 
Escadron, haben Ihro Majestät der 


Ca\ allerie arcordirel 120 

1800 Handgranaten für die Grenadiere , zum 
Relrailc-Schiessen und anderen Zu- 
fällen 1 4 


5 o 5 j Centner Pulver. 
Nebst allem dazu gehörigen Attirail. 
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SCHWERE ARTILLERIE. 

3 o — a 4 pfundige Kanonen a 1000 Schuss, 
a — 78 • Moiliers ä aSo V\ iirf. 

■ a — So » Mortirrs ä 5 oo 

iS Kanonen -Sattelwagen, damit obige Kanonen in /.«eien Trans- 
ports können fortgehrarhl «erden. 

■ 4 Morlier - Sattel« agen . 

i 5 Protzen > nebst dein dazu gehörigen Geschirr. 

4 o Bomben- und Kugel« agen I 
5 — a 4 pfundige Vorraths - Affuten. 
a — a 4 • Vorrathsräder. 

a Vorraths-Morlierklötze, weil solche beim «eilen Weifen durrli 
dir starke Force öfters zu nicht e gehen. 


4 Kanonen - ! lehezeuge, 
a ■ zu Mortiers. 

M Kanonrnwindeu. 

doooo — a4 pfundige Kugeln, die gehörige l.a- 

dung ist dam» Centner Puh er. 

1000 — 7.) pfundige Bomben zu füllen und 

laden iuo 

6000 — So pfiindige Bomben zu füllen und 

laden 4 -Ki • 

7000 Handmortier - liranaten zu füllen mul 

laden ah 

Üooo Handgranaten zu füllen ti - 

aSo — 5 o pfiindige Brandkugeln 7 

Für die Minen und allerhand Expeditionen Soo 

Summa 4 'Z /7 Centner Pulver. 


171)680 Fliulensleinc für die Armee, summt dem übrigen Attirail. 
so hiezu gehöret. Noch ao Pontons. 
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INSTRUCTION 

Ft R DIE REGIMENTER INFANTERIE 

UND 

INSTRUCTION 

FÜR DIE REGIMENTER CAVALLERIE 
UND DRAGONER. 
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KÜR DIE REGIMENTER INFANTERIE 

UND 

INSTRUCTION 

FÜR DIE REGIMENTER CAVALLERIE 
UNI) DRAGONER. 


AN DEN FÜRSTEN LEOPOLD VON ANHALT-DESSAU. 

Oltiuaeliau , den 3 Ü. Marx 1741. 

Dl Rf.HL U CIIT1GSTF.R FÜRST , 

Freundlich geliebter Vetter. 

E«. Lirbdrn habe hierbei in AbschriR communicireii wollen, was 
Rir Ordre Ich an die, hiesigen Regimenter, sowohl Infanterie, als Ca- 
vallerie, verschiedener den Dienst angehender Sachen wegen gestellet . 
und werden Ew. I.irhden Mir gewiss ein angenehmes Vergnügen machen, 
wenn Dieselben Mir Dero Sentiment darüber und was etwa hierunter 
noch eii ändern oder zuzuselzen nöthig sein dürRe, ganz frei eröfT- 
nen wollen. Ich werde solches haldmiiglichst erwarten und bleibe 
übrigens 

Ew. I.IEBDES 

l’rciindwilÜger Vetter. 
Friderich. 
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INSTRUCTION FÜR DIE INFANTERIE. 

Ich habe für nölhig gefunden, die Oflicierc von Meiner Infante- 
rie mit nachstehender Instruction zu versehen, damit selbige ge- 
nau wissen, wie sic sicli bei Besetzung der Dörfer, Escortcn 
und anderen dergleichen Commando-Sachen zu verhallen haben, 
welche meine Instruction Ihr ihnen säinmllich publicireu, auch 
wohl bekannt machen, demnächst aber darauf halten sollet, dass 
solcher in allen Stücken auf das cxacteste nachgelebet werden 
müsse, und zwar: 


i. 

Wenn die OIRciere von der Infanterie Dörfer besetzen müs- 
sen , so sollen sie die Schildwachen ausserhalb des Dorfes setzen 
und zwar nicht weiter von der Wache, als hundert Schritt; 
wenn es nöthig, mehrere Schild wachen vorwärts zu setzen, wie- 
derum hundert Schritt, und so ferner von hundert zu hundert 
Schritt. Auf jeden Posten müssen zwei Schildwachen gesetzet 
werden, aus der Ursache, dass, wenn sic- etwas sehen oder hö- 
ren, einer davon die Wache avertiren, der andere aber den 
Posten besetzt halten kann. 


a. 

Wenn die Schildwache des Nachts jemand, er sei wer er 
wolle, zweimal anrufet und selbiger antwortet nicht, so soll die 
Schildwachc nach dem zweiten Anruf gleich Feuer auf ihn ge- 
ben , und haben die Oflicicre insonderheit ihre Schild wachen 
jedesmal sehr wohl zu instruiren, damit solche beständig vigi- 
lant und alerte seien, und ist besonders von den Husaren und 
dergleichen flüchtigen Feinden zu besorgen, damit solche sich 
nicht glupisch, ihrer Gewohnheit nach, hcranschleichcn und die 
Schildwache inassacriren , damit solche keinen Lärm machen 
kann. Die Ronden und Patrouillen sollen gleichfalls wohl in- 
struiert werden, dass solche den Schildwachcu, wenn diese zum 
ersten Male anrufeu, gleich antworten, wer sic sind und damit 
nicht warten, auf dass darunter kein Missverstäiuluiss geschehe, 
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wie denn eine Ronde oder Patrouille, so auf den ersten Anruf 
der Schildwache nicht antwortet, sich selbst beizumessen hat, 
wenn nach dem zweiten Anrnf Feuer auf sie gegeben wird, der 
Schild wache aber, so solches gelhan, deshalb keine Verantwor- 
tung noch Schuld beizulegen ist. 

3. 

Wenn in den Dörfern Unter- Oflicier- Postirungcn von sieben 
oder acht Mann sind und auf solche was feindliches käme und 
sie attaquirle, so muss der Unter- Oflicier seine Leute hinter die 
Wagen, da der W'eg mit zugemachet worden, treten lassen, 
seine Leute aber nicht auf einmal Feuer geben lassen, wodurch 
er sich verschiessen würde, sondern nur immer zwei und wieder 
zwei Mann feuern, dergestalt er vier Feuer hat und sich nicht 
verschiessen, sondern seinen Posten so lange inainteniren kann, 
bis das Piquet zu Hülfe kommt. 

4 - 

Die OfQcier- Posten müssen bei nächtlichen Attaquen, und 
zwar auf Husaren, ordentlich Heckenfeuer machen; dahero der 
Oflicier des Abends zuvor seine Rotten recht eintheilen und seine 
Leute wohl zu instruiren hat, wie die Rotten nach einander 
schiessen müssen. Der Oflicier commandirt die Hälfte, der Un- 
ler-Oflicier aber die andere Hälfte von diesem Heckenfeuer. 

5. 

Wenn das Piquet heranrücket an den Ort wo der Lärm ist, 
muss solches in zwei Pelotons getheilt sein, und derge'stalt lässt 
der Oflicier solches heranrücken und sebiesst das Piquet mit 
Pelotons, doch so, dass allezeit ein Peloton das Gewehr auf der 
Schulter hat, und also ein beständiges Feuer ist. Wenn dieses 
alles mit guter Ordnung geschieht, so repondire ich dem Oflicier, 
dass der Feind allemal die Flucht nehmen wird. 

fi. 

Bei jedem Dorfe sollen Feuer- Fanale gemacht werden, auf 
dass, wenn rin Dorf altaquirct oder Lärm wird, durch An« 
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steckung der Feuer- Fanale die andern umliegenden Dörfer so- 
gleich davon avertiret werden und 7. um Succurs kommen können. 
Auf die Kircbtkiirme in den Dörfern sollen allemal Schildw'achen 
oder ein Untcr-Oflicier pesteilet werden, auf dass solche, wenn 
was |>a$sirct, die Garnison des Dorfes sogleich davon averliren, 
auch, wenn des Nachts in den umliegenden Gegenden ein Fanal 
brennt, sie solches sofort anzeigcn und melden können. 

/• 

Wenn ein Dorf sehr lang aus einander lieget und zwischen 
den Häusern viele Wege durchgehen, so unmöglich alle besetzt 
werden können, so müssen die Hauptstrassen, sonderlich die, so 
nach dem Feind gehen, besetzet werden, die Officiere aber sol- 
len sogleich nach ihrem Einmarsch in das Dorf, zwischen den 
Häusern w r o dergleichen Nebenwege gehen, von den Bauern Grä- 
ben verfertigen lassen; so dass hei nächtlicher Weile keine Husa- 
ren oder dergleichen flüchtiges Gesindel passiren kann, sondern, 
wenn sie solches versuchen wollen, in die ihnen unbekannten 
Gräben fallen und auch dadurch Alarm machen und sich ver- 
rathen. ln einem jeden Hause des Dorfes soll überdem des 
Nachts hindurch ein Licht brenuen, damit, w'enn etwas feind- 
liches sich näherte, solches nicht anders urtheilen kann, als dass 
alles wach sei. Weil auch die Quartierstände stark beleget sind, 
so sollen in jedem Quartier ein oder zwei Bursche allemal wach 
sein, die, bei dem geringsten verfallenden Lärm, die andern Bur- 
sche averliren und ermuntern müssen, damit solche sämmtlich 
ihr Gewehr ergreifen. Die Bursche, so in einem Hause zusam- 
men liegen, sollen allemal in zwei Pelotons und drei Glieder ge- 
theilet sein, auch jedes Glied und Peloton sein Gewehr dergestalt 
zusammenstellen, die Palrontaschcn und Seitengewehre daran 
hängen, damit auf den ersten Lärm sie gleich fertig ihr Gewehr 
zu ergreifen und solchergestalt sogleich formirrt aus dem Hause 
gehen; das erste Glied muss seine BaVonnettc schon auf dem Ge- 
wehr stecken haben, die andern beiden Glieder aber wie ge- 
wöhnlich. Von diesen beiden Pelotons connnandiret das eine der 
Unter -Oflicier, das andere aber ein guter Gefreiter. 
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8 . 

In dergleichen langen Dörfern sollen auch von Viertelstunde 
7.u Viertelstunde Falrnuillen in dem ganzen Dorfe auf- und nie- 
dergehen, dass nicht das geringste geschehen könne, wovon nicht 
sogleich Lärm gemacht wird, dass also, wenu alle diese Anstal- 
ten richtig und wohl observiret werden, es unmöglich ist, ein 
Dorf zu surpreniren. 

‘ » 

9 - 

Wenn ein Oflicier in einer Schanze oder Redoute commandi- 
ret ist, da er entweder mit fünfzig oder mit hundert Mann darin 
lieget, so muss derselbe alerte und fleissig sein, seine Ronden und 
Patrouillen an die Oerter, so ihm diese angewiesen werden, or- 
dentlich und oft beschicken, wenn er aber feindliche Truppen 
entweder auf ihn, oder auf die Posten, welche die Schanze oder 
Redoute bedecken sollen, exempli gratis eine Brücke, Circum- 
vallations- Linie, u. s. w., zukommen siebet, so muss er, sobald 
die feindlichen Truppen auf ihn oder neben ihn kommen und er 
solche wirklich für Feinde erkennt, anfangen auf sechs hundert 
Schritt zu feuern und damit conlinuircn so lange der Feind auf 
ihn avancirl; er muss alsdann auf Ehre und Reputation seinen 
Posten bis auf den letzten Blutstropfen defendiren, wo er nicht 
entweder von Mir oder dem Oflicier, der ihn commandiret hat, 
Ordre bekommt, solchen Posten zu verlassen. Es kann ein der- 
gleichen Oflicier, wiefern er sich nicht überfallen lässt, nichts zu 
befürchten haben, indem man ihn nie weiter setzet, als dass man 
im Stande ist, ihn bei dem ersten Lärm zu secundiren. 


io. 

Wenn ein Oflicier von der Infanterie mit einem Detachement 
etwas zu escortiren coinmaudirel wird, und zwar entweder Mu- 
nitions-Karren, Proviant, Backereien, Korn, oder was es sonsten 
ist, so marschiret er mit der Hälfte seines Coinmando's vorn, 
mit der andern Hälflc aber hinter demjenigen, so ilun zur Es- 
rortc gegeben wird. 
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1 1 . 

Wenn er sollte atlaquiret werden, so soll er sich mit seinem 
Commando gleich so seUen, dass er kann den Rücken frei ha- 
ben, und muss er, so gut er kann, die Wagen zusammenfahren 
lassen, um solchergestalt seinem Feinde mit guter Contenance 
tapfer und unverzagt zu begegnen, und weil dergleichen Anfalle 
ordinär von den Husaren oder von Infanterie, die in die Büsche 
gelcget wird, geschehen, so muss dergleichen Officier allemal 
Avantgarde machen, so nach Proportion seines Commando’s 
ohngefähr der zwölfte Theil sein muss, und diese Leute mit 
einem dabei seienden guten Unter -Officier vorausschicken, um 
die Büsche, Flecken, Zäune und Dörfer zu visitiren, ob was 
feindliches darinnen sei; er mit seinem Commando muss aber 
nicht weiter als drei hundert bis vier hundert Schritt davon blei- 
ben. So wie der Unter-Oflicier was feindliches vermerket, aver- 
tirt er seinen Officier davon, welcher nach Gelegenheit der Um- 
stände seine Defense danach einrichlen muss. Als wenn er viele 
Wagen bei sich hat und er auf flachem Felde ist, auch keine 
Dörfer, noch Hecken gewinnen kann, so muss er eine Wagen- 
burg oder eine Espece von Carre machen, und hinter den Wa- 
gen beständig auf den Feind feuern; wenn es Husaren sind, das 
Heckenfeuer auf sie machen, sonsten aber pelotonsweisc und mit 
einem beständigen Feuer fortfahren, bis er den Feind verjaget 
hat. Hat er hinter, oder neben, oder auch vor sich ein Dorf, 
Hecken, Gräben, holen Weg, dahinein die Zeit ihm erlaubet sich 
zu setzen, muss er vorerst die Wagen, so er zu escortircn hat, 
hincinfahren lassen , sich indessen mit seinem ganzen Commando 
davor setzen, um sie zu bedecken, nachgehcnds, wenn es ein 
Dorf ist, sich auf den Kirchhof des Dorfes, oder in die Hecken, 
hinter den Zaun, so er zur Defension am bequemsten findet, sich 
setzen und vorgedachtermassen mit einem beständigen Feuer auf 
den Feind continuircn, bis er solchen verjaget bat, alsdann er 
seinen Marsch nach dem Orte, so ihm der Escorte wegen ange- 
wiesen worden, weiter forlselzen soll. Sollte er von Infanterie 
atlaquiret werden, so soll er pelotonsweisc srhiessen lassen, doch 
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so, dass er sich nie verschiesst und immer die Hälfte davon das 
Gewehr auf der Schulter hat. 

Ich befehle demnach nochmaleii, dass Ihr alles Vorstehende 
den sämmtliehen Officieren des Regiments wohl und gründlich 
bekannt machen, auch bei jedem Cotnmando ihnen solches wie- 
derholen sollt, und habe Ich das Vertrauen, ein jeder Officier 
werde in verfallenden Gelegenheiten allem diesem mit rechtschaf- 
fener Bravour so nachkommen, wie es die Ehre der preussisclien 
Waffen und seine eigene Reputation erfordert, auch dadurch zei- 
gen, was er als ein ehrliebender Ofiicier zu thun vermögend ist. 
Diejenigen Ofiiciere nun , welche diesem gehörig nachlcben und 
sich, wie tapfern und ehrlichen Soldaten gebühret, verhalten 
werden, verspreche Ich in allen Gelegenheiten zu distinguiren 
und für ihr Glück und Avantage zu sorgen; dahergegen, wenn 
wider alles Vermuthen ein OEGcier sich vergessen und sein De- 
voir nicht thun oder gar eine Lächele begehen sollte, so hat der- 
selbe nichts anderes zu gewärtigen als den Verlust von Ehre und 
Reputation, und dass ein solcher dergestalt von der Armee ge- 
schafft werde. Ich bin , u. s. w. 

Strehlen, den a 6 . März 1 74 * - 

• «1 inJtsil . . i *• •• .i. ' 1 , 

.ifi<! '1' .'»f 1 : 


INSTRUCTION FÜR DIE CAVALLERIE 
UNI) FÜR DIE DRAGONER. 

Oamit ein jeder Officier von der Cavallerie genau wisse, wie er 
sich zu verhalten hat, wenn er auf Feldwachen oder zur Avant- 
garde commandiret wird, auch was er bei Aussetzung der Feld- 
posten zu obscrvircu hat, so habe Ich für nüthig gefunden nach- 
stehende Instruction deshalb zu ertheilen, und zwar: 

XXX. 3 
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i. 

Wenn ein Officier von der Cavallcrie mit einer Feldwache 
ausgesetzet wird, so muss sein erstes Studium sein, das Land, 
wo der Krieg gefiihret wird , wohl zu kennen , damit er weiss , 
wo und an was für Orten der Feind stehet und welche Wege 
nach dein Feinde zu gehen; kurz, er muss die Gegenden und de- 
ren Avenue» wohl kennen lernen und Kenntnis» haben . wie der 
Feind stehet und zu ihm kommen kann. 

a. 

Wenn eine Feldwache commandirct wird, so muss die erste 
Regel sein, solche nicht dicht bei einem Holze oder Gebüsche zu 
setzen , sondern auf eine Fläche oder einen Grund , da sein Posleu 
nicht so sehr gesehen werden kann, das Gesicht nach dem Orte 
zu , w r o der F eind stehet. 

3 . 

Muss er auf die Höhen, so vor ihm sind, seine Posten und 
Vedctten ausselzcn, allemal zwei und zwei zusammen, drei hun- 
dert und vier hundert Schrill voraus, auf eiuem hohen Orte so 
postiret, dass die Posten alles sehen können, was an sie kommt, 
und dass sic nicht durch Büsche, Gräben, Hecken beschlichen 
werden können, ohne es weit vorher zu sehen. 

4 - 

Sobald sich das geringste sehen lässt, müssen die Vcdcllcn, 
und zwar einer von dem Posten, die Feldwache davon nverliren, 
der andere aber inzwischen auf seinem Posten bleiben. Die Feld- 
wache muss alsdann das Commando oder den Officier, so sic aus- 
gesetzet hat, ohngesäumt davon avertiren, ihren Posten aber 
durchaus nicht verlassen, sondern auf solchem bleiben, bis sic 
hiezu von dem commandircndcn Officier, welcher die Feldwachen 
ausgesetzet, beordert wird. Die Feldwachen aber sollen nicht 
weiter ausgesetzet werden . als dass sie sogleich sccundiret wer- 
den können; cxempli gratia für ein Dorf, darinnen Cavallerie 
stehet, muss die Feldwache bis sechs hundert Schritt ohngefahr 


i 
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davon stehen; des Nachts ziehen die Feldwachen ihre Poslen 
näher heran, damit alles dicht besetzt wird. 

5. 

Wenn Officierc eommandirt werden Avantgarden zu haben, 
so müssen solche alsdann jedesmal Patrouillen ausschirken , und 
zwar sowohl vorwärts, als rechter und linker Hand, und alle 
Büsche, Hecken, Gräben durchpatrouillircn lassen. Wenn Dör- 
fer vorwärts liegen, müssen sic solche durch Patrouillen von drei 
bis vier Mann geschwinde durchpatrouillircn lassen, um zu se- 
hen, ob w'as vom Feinde darinnen ist, alsdann diese Patrouillen 
sich wieder geschwinde zu dem Coinmando ralliircn müssen, 
worauf er glcieh wieder andere Patrouillen ausschickel, wie die 
vorigen, und so ferner. Wenn der Offlcicr von der Avantgarde 
das geringste erlsihret, so muss er solches dem Officicr, der ihn 
coramandiret oder dctachiret hat, ohne Zeitverlust und sogleich 
melden lassen. 

Ihr sollet also dieses den sämmtlichcn Ofliciercn der Regimen- 
ter wohl bekannt machen und sie hiernach gründlich instruiren, 
damit ein jeder von ihnen accurat wisse, was er in solchen Fällen 
thun muss, auch im Stande sei, seinen Dienst mit solcher Accu- 
ratesse und Vigilance zu thun, wie es von rechtschaffenen, chr- 
licbcndcn und braven Officicren erfordert wird. Ich bin, u. s. w. 

Strehlen, den afi. März 1 74 > • 
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ORDRE und DISPOSITIONEN 

WOKNACU SICH 


DER GENERAL- LIEUTENANT 
VON KALCKSTEIN 

BEI ERÖFFNUNG DER TRANC1IEEN VOR BR1EG 

t 

ACHTEN 

UNI) ALLES GEHÖRIG DISPONIREN, AUCH EINEN JEDEN, 
SO DAZU COMMANDIRET WIRD, WOHL 1NSTRU1REN SOLL, 
WAS ER ZU THUN HAT. 
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ORDRE und DISPOSITIONEN 

W URNAC11 SICH 

DER 

GENERAL- LIEUTENANT VON KALCKSTEIN 

BEI ERÖFFNUNG DER TRANEHEEN VOR URIEG 
ACHTLN 

UND ALLES C.EilÜttIG DISFONIItEN , AUCH EINEN JEDEN , Sü DA/. U 
COMM ANDIIiET WIRD, WOHL INSTliUlHEN SOLL, 

WAS ER ZU THUN HAT. 


AN DEN FÜRSTEN LEOPOLD VON AN 11 ALT - DESSAU. 


Lager bei Mollwitz, den 37. April 1 74 * • 

Ich habe nicht anstehen wollen, Ew. Liebden hierbei die Dispasi- 
fionrs zuzusenden , welche Ich sowohl wegen Eröffnung der Traneheen 
vor Brieg,» als auch wegen verschiedener von dem Eeindc alsdann 
zu vermulhender Mouvements gemacht habe. Ew. Liebden halten 
Mir bishero zu Meinem wahrrn Vergnügen Dero Sentiments auf eine 
so cordiale Art eröffnet, dass Ich nicht umhin kann, solche von 
Demselben auch über diese Meine Dispositiones zu verlangen, als de- 
ren Ich Mich nächstens gewärtige. Die Eröffnung der Traneheen vor 
Brieg würde gestern ohnfehibar geschehen sein, wofern nicht ein extra- 
ordinärer grosser und kalter Sturm, nebst einer sehr desavantageusen 
Witterung, solches behindert hätte, inzwischen solches doch näch- 
stens vor sich gehen wird. Ich bin, u. s. w. 


* Siehe Baad il. , S 78. 
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V. ORDRE UND DISPOSITION 


OK DHE. 


i. 

Weil alles zur Ouvertüre der Trauchce fertig ist, so soll sel- 
bige diesen Abend geöffnet werden unter dem Commando des 
General - Majors von Jeetze. Das erste Ralaillou von Alt-Borckc 
und das erste Bataillon von Grävenitz kommen zur Bedeckung. 
Zur Arbeit werden die erforderlichen Leute aus der Armee ge- 
geben werden, und zwar ein Oberst, zwei Oberst -Lieutenants, 
zwölf Capilains, vier und zwanzig Subalternen, hundert achtzig 
Unter- Officicrc und zwei tausend Gemeine. Zur Arbeit jenseits 
der Oder werden commandiret zwei hundert Gemeine nebst den 
dazu gehörigen Officieren und Untcr-OfGcieren, welches der Bri- 
gade-Major von Slutterheim besorget. 

a. 

Die zwei tausend Arbeiter sollen in zwölf Theile gethcilct 
werden, davon acht Theile die Parallele verfertigen, drei Theile 
die Communications machen und der übrige Theil Faschinen 
trüget. 

Der Tranchcc- Major muss die Arbeiter so cinlhcileii, dass 
bei jedem der zwölf Theile von einer jeden Compagnie gleich 
viel kommen. 


3 . 

Die beiden Grenadier-Compagnien von Anhalt-Zerbst und die 
erste Grenadier-Compagnie von Münchow kommen heute Abend 
um sieben Uhr bei dem Dorfe Briesen zusammen, imgleichcn die 
beiden Bataillons von Alt-Borcke und Grävenitz. Die Grenadier- 
Compagnien und die Arbeiter werden jedes Corps in zwei Züge 
gcstcllct. Die Arbeiter muss der Oberst, so solche commandiret, 
so setzen, dass bei zwei Schippen eine Ilackc eingclhcilt sei, 
der Hauplmann aber, so bei dem letzten Corps die Faschinen 
tragen lasset, muss sorgen, dass bei einer jeden Faschine die ge- 
hörigen Pfähle sind. 
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Sobald es anfänget dunkel zu werden, so soll der Oberst- 
Lieutenant von den Ingenieurs Foris den Oberst-Lieutenant Grä- 
venitzschen Regiments Lehmann, welcher mit den drei Grena- 
dier-Compagnien kommt, hundert Schritt vor die erste Parallele 
placircn, so dass die erste Grenadier- Compagnie von Anhalt- 
Zerbst vor der Redoutc, so verfertiget werden soll, zu stehen 
komme, die zweite Grenadier -Compagnie hundert Schritt vor 
der Parallele in der Mitte, und die Münchowsche Grenadier-Com- 
pagnie hundert Schritt linker Hand an der Oder vor der Paral- 
lele; eine jede Compagnie muss so weit von einander stehen, dass 
ein Bataillon zwischen einrücken kann. Der General-Major Jeetze 
folget mit den beiden Bataillons auf die drei Grenadier -Com- 
pagnien und inarsehiret zwanzig Schritt vor der Tranchee auf, 
gerade auf die Intervallen von den Grenadier-Compagnien, so 
dass das erste Bataillon von Borckc achtzig Schritt hinter der 
Intervalle von der zweiten Grenadier- Compagnie von Zerbst zu 
stehen kommet, und das erste Bataillon Grävenitz achtzig Schritt 
von der Intervalle der zweiten Grenadier-Coinpagnie von Zerbst 
und der ersten Grenadier- Compagnie von Münchow, welchen 
allen der gehörige Platz vom Obersten von Walravc angewiesen 
werden soll. 

5 . 

Sobald die drei Grenadier- Compagnien anfangen aufzumar- 
schircn, so soll der Oberst von Walravc mit den Leuten, so die 
Strohseile tragen, die Tranchee zu traciren anfangen. 

fi. 

Sobald die Grenadier - Compagnien aufmarschiret sind, so 
setzet jede Compagnie zwei Unter -Officicre, jeden mit sechs 
Mann, zwanzig Schrill vorwärts auf ihre Flügel, und müssen 
selbige nicht eher schicssen, bevor nicht auf sie geschossen wird. 
Die Bataillous aber dclachireu jedes einen Oilicier, zwei Unter- 
Oflicierc uud zwölf Mann in die Intervallen und in gleicher Linie 
wie die Grenadier- Compagnien sichen. Sowohl bei den Batail- 
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Ions, als auch bei den Grenadier-Compagnien soll kein Tambour 
mitgenommen werden, sondern solche Zurückbleiben. 

Die Bursche, Offieiere und Unter -Oflicierc sollen alle die 
Röcke fest zuknüpfen, die Arbeiter desgleichen. Es soll bei sehr 
schwerer Strafe verboten werden Taback zu rauchen oder im 
geringsten zu plaudern, und müssen die sämmtlichen Leute die 
ganze Nacht über ungemein stille sein. 

7* 

Sobald eine jede Grenadier -Compagnie, auch ein jedes von 
den Bataillons aufmarschircl ist, so soll selbiges sich gleich ganz 
in der Stille mit dem Leibe auf die Erde nicderlcgen; die Slabs- 
Officicrc, Ober-Officicrc , Unter-Officiere und alles übrige muss 
in seinen Zügen bleiben. 

Die Schildwachcn setzen sich und haben ihr Gewehr auf der 
Kolbe stehend beständig bei sieh. 

X. 

Sobald der Oberst Walrave mit dem Tracircn fertig, so ge- 
het er an den Ort, wo die Arbeiter sind , und lässet dem cominau- 
direnden Obersten sagen, dass er fertig wäre und dass sie zur 
Arbeit folgen. Es müssen die Leute alsdann von dem Obersten 
Walrave in der besten Ordnung angcsctzcl werden. Der Inge- 
nieur, welcher die Grenadiere poslirct hat, muss sogleich hin bei 
den Leuten, welche die Communications verfertigen, und lassen 
die Leute so ileissig, so viel cs nur immer möglich ist, arbeiten, 
dass die Communications bald verfertiget werden. Es müssen 
auch zwei Ingenieur-OHiciere commandiret werden, um dieBan- 
quettes zu verfertigen und alles zu fasciniren vvas nölhig ist. Die 
Arbeiter müssen so hurtig und geschwinde dabei sein, dass sie in 
einer kleinen halben Stunde meist beendet sind. Die Arbeit muss 
achlFuss breit und vier Fuss tief sein, die Erde vor sich auf- 
geworfen. 


ü- 

Sobald die Arbeit anfänget perfcctionirct zu sein , so müssen 
die beiden Bataillons von Borckc uud von Grävcuitz sich in die 
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Tranchecn postircn und die zwei Grenadier -Compagnien von 
Zerbst in die Redoutc, die Grenadier- Compagnie von Miinehow 
aber auf den linken Flügel der Parallele. Die Vorposten der Ba- 
taillons und Grenadier- Compagnien ziehen sieh bis auf dreissig 
Schritt vor die Parallele zurück, welche aber so lauge da bleiben 
müssen, bis es anfänget Tag zu werden, alsdann sie solche ganz 
einnehmeu. 


tu. 

Die Feldwache von den Dragonern soll die Nacht weiter vor- 
rücken bis an die Queue der Tranchee, hinter dem Boulevard 
oder dem Damm, so daselbst ist, und bleibet die Feldwache die 
ganze Nacht zu Pferde halten, gegen Tage aber ziehet sie sich 
nach ihrem Posten zurück. 


1 1 . 

ln den Approchcu hält jedes Peloton eine Schild wache, und 
muss die ganze Approchc, wenn sie fertig ist, mit Sandsäckeu 
beleget werden; die Ocrter aber, wo die Schild wachen stehen, 
müssen doppelt beleget werden. 


rz. 

Morgen früh, eine Stunde vor Tage, müssen lausend frische 
Arbeiter cominaudirct sein, und nimmt ein jeder von ihnen seine 
Faschine mit sich. Sie marschircu in gehöriger Ordnung in die 
Parallele, erweitern die Tranchec wo cs nüthig ist, erhöhen und 
verstärken sic. verfertigen die Banquettes, worauf der General 
du jour Acht zu geben hat. 

Die Oflicicre, Unter- Officierc und Gemeine, so in der Paral- 
lele die Wache haben, müssen jeder in ihren Zügen bleiben und 
die Bursche das Gewehr nicht aus den Händen lassen, sondern 
sich auf die Bampicttes setzen. 


Die Feldschcere von den Bataillons und Greuadier-Coiupagnien 
müssen in der Approchc bleiben. Die Nacht über aber sollen sic 
ä Ia queuc der Tranchec. wo die Faschinen sind, bleiben. 
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Sobald dicTrauchcc geöffnet ist, solleu die sämmllichcnBalail- 
lousvon der Belagerung zwischen Grüningen und I {riesen campireu. 

i5. 

Drei hundert Dragoner werden von <ler Heiagerung eoinman- 
dirct, welche die grossen Faschinen und Pfahle an den Oertern, 
so ihnen der General Ginger anweisen wird, anbringen sollen. 
Solche Dragoner reiten dabei ohne Sättel. 

iß. 

Zur Verfertigung der Batterien wird coinmandiret ein Oberst, 
zwei Oberst -Lieutenants, sechs Capitains, zwölf Subalternen, 
sechzig Unter - Officiere und zwölf hundert Mann, und muss 
dieses Corps in vier Theile eingelheilet werden, davon zwei 
Theile zuerst die halbe Nacht arbeiten und, wenn solches ge- 
schehen, sich ausruheu und die andern zwei Theile wieder ar- 
beiten. Diese Arbeiter sollen gegen fünf Uhr vor des Königs 
Quartier kommen. Was sic zur Arbeit henüthigt sind, empfan- 
gen sie von dem Parc d'artillerie. 

■ 7 - 

Der General-Lieutenant Linger muss seinen äussersten Fleiss 
auwenden, dass die Arbeit bei den Batterien so von Statten ge- 
het, damit die Batterien diese Nacht in solchen Stand kommen, 
dass die Arbeiter dahinter sicher sind. Mit Einschnciden der 
Schiessseharten muss er sich wohl in Acht nehmen, dass er solche 
recht nach des Feindes Kanonen richtet und immer drei Kanonen 
von uns auf eine feindliche Embrasure gerichtet seien. 

18. 

Wenn der Feind attaijuiren sollte, müssen die Bataillons vor- 
wärts heraus aus der Tranchec springen und dem Feinde gerade 
auf den Hals mnrschircn und repoussircu. 

Im Lager bei Moliwilz, den aü. April 1 74 1 - 
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ERSTE DISPOSITION, 

WORNACH DIR SÄMMTLIC1IE GENERALITÄT. OFFIC1ERE UND REGIMENTER 
SICH ZU ACHTEN HAREN. WOFERN DIE ÖSTERREICHISCHE ARMEE ZUM 
SUCCURS DER STADT RRIEG KOMMEN UNI> VON DER SEITE 
VON GROTTKAU EINEN MARSCH AUF UNS THUN SOLLTE. 

1 . 

Sollen /.wischen MolUvit/. und Hermsdorl' acht grosse Onvertu- 
ren im Rctranchement gemacht werden, eine jede so gross, dass 
fünf und zwanzig Mann cn front dadurch marschircn können. 

3 . 

Das Regiment von Grävenitz besetzet die Tranchccn, das 
zweite Bataillon von Alt-Borckc giebt einen Lieutenant und fünf- 
zig Commandirte in die Redoutc hei der Ponton-Brücke, das erste 
Bataillon von Kalckstein giebt desgleichen fünfzig Commandirte 
hei der Schiffbrücke. Der General -Major von Jeetzc bleibt bei 
den beiden Bataillons von Grävenitz, der General-Lieutenant von 
Kalckstein aber mit den übrigen Generalen von der Belagerung 
slossen zur Armee. 


3 . 

Zur ersten Colonnc gehöret das Regiment von Prinz Wil- 
helm, Prinz Friedrich, das Regiment Carabiniers, Posadowskv, 
Bissing und Rothenburg, nebst der Escadron Garde du Corps; 
diese setzen sich mit dem rechten Flügel an Mollwitz. 

Die zweite Colonnc bestehet aus einem Bataillon Boistern, 
einem Bataillon Wintcrfcldt, zwei Bataillons Schwerin, zwei 
Bataillons Sydow, einem Grenadier -Bataillon Wedell, zwei Ba- 
taillons Kleist. 

Die dritte Colonnc bestehet aus den beiden Bataillons La 
Motte, zwei Bataillons Jeetzc. zwei Bataillons Truchsess, zwei 
Bataillons Prinz Dieterich und zwei Bataillons Prinz Heinrich. 

Die vierte Colonnc bestehet aus der Feld- Artillerie. 

Die fünfte Colonnc aus zwei Bataillons Königs -Regiment, 
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zwei Prinz Carl, zwei Glascnapp, zwei Brcdow und zwei Alt- 
Borcke. 

Die serlislc Colonnc aus einem Bataillon Kalekstein, auch 
dem zweiten, wofern solches hei der Armee angckommcn sein 
wird, zwei Bataillons Leopold, einem Grenadier- Bataillon Dü- 
ring. einem Bataillon Puttkammer, einem Bataillon Buddenbrock. 
einem Bataillon Ileihitz, einem Bataillon Saldern, zwei Batail- 
lons Derschau, einem Grenadier-Bataillon Wylich und einem Ba- 
taillon Grenadiere Kleist. 

Die siebente Colonne bestehet aus den Regimentern Cavallc- 
rie von Gessler, von Buddenbrock und von Bredow. 

Die achte Colonne aus dem Regimente Gerisd'armes und dem 
Regimente von Baireuth. 

4 - 

Das erste Treffen bestehet also aus dem einen Bataillon von 
Boislern, einem Bataillon Winlerfeldl, zwei Bataillons Schwe- 
rin, zwei Bataillons Sydow, zwei La Motte, zwei Jectzc, zwei 
Königs-Regiment, zwei Prinz Carl, zwei Glasenapp, einem oder 
zwei Bataillons von Kalekstein, zwei Prinz Leopold , einem Gre- 
nadier-Bataillon Düring. 

Im ersten TrelTen auf der rechten Flanke : ein Bataillon Putt- 
kammer, " ein Bataillon Buddenbrock und ein Bataillon Wedcll. 

Im ersten Treffen auf der linken Flanke : ein Bataillon Putt- 
kammer, ein Grenadier-Bataillon Kleist und ein Bataillon Saldern. 

Das zweite Treffen bestehet aus zwei Bataillons Kleist, zwei 
Bataillons Truchsess, zwei Bataillons Prinz Dieterich, zwei Ba- 
taillons Prinz Heinrich, zwei Bataillons Bredow, zwei Alt- Borcke, 
zwei Derschau und einem Bataillon Wylich. 

Die Cavallerie bleibet bei der hierbei liegenden Disposition 
der Ordre de bataillc; der General-Lieutenant von Waldow aber 
commandirt die Cavallerie. 

Der General-Major von Bredow Infanterie bekommt die Bri- 
gade zwischen La Motte und Jeclze, der General -Major von 
Riedcsel und der General -Major Prinz Heinrich kommen in das 


a Ucibilz. 
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zweite Treffen ; und bleibet es übrigens bei der Disposition der 
Ordre de bataille. 


5 . 

Sobald die Regimenter aus dem Retranchement sind, so soll 
der Oberst Du Moulin die siimmtlichen Kanonen und Haubitzen 
hurtig vor der Fronte auffülireu lassen, und zwar ohngcfähr 
fünfzig Schritt vor der ersten Linie, und auf tausend Schrill ein 
Schusser zwölf auf den Feind thun lassen, so geschwinde wie es 
möglich sein wird. Indessen marsebiren die Flügel auf und aligni- 
ren sich so viel nur möglich ist von Mollwitz nach Schüsscldorf. 

(i. 

An welchem Flügel es wird befohlen werden, es sei solches 
der rechte oder der linke, davon sollen die zwanzig Escadrons 
aus dem ersten Treffen mit einem starken Trabe auf die feind- 
liche Cavallerie atlaquiren ; je näher sie an solche kommen , je 
stärker sie traben, und müssen sic suchen die feindliche Cavalle- 
rie zu überflügeln. Die Dragoner -Escadrons aus dem zweiten 
Treffen müssen zugleich suchen in guter Ordnung noch stärker 
zu traben als die Cavallerie, damit in währender Zeit, dass die 
feindliche Cavallerie von der unsrigen von vorne angegriffen wird, 
sic der feindlichen in die Flanke kommen und solche also übern 
Haufen schmeisscn; da sich denn unsere Cavallerie alsdann wie- 
der formiren und die feindliche Infanterie mit der grössten Con- 
tenance, Bravour und Tapferkeit atlaquiren und cinhaucn muss. 

Es soll und muss unsere Cavallerie sich mit nichts andenn 
als mit dem Degen einlassen. 


* 7 - 

Der Infanterie muss wohl imprimirct werden, dass sic nicht 
zu früh, noch ihr Pulver umsonst versclüesscn , wohl anschlagen 
und gut fassen. Die General-Majors müssen deswegen ein wach- 
sames Auge auf ihre Brigaden haben, und wenn ja wider Ver- 
hoffen das Feuer von unserer Infanterie mit einiger Confusion 
angchen sollte, selbige nach gerade arretiren, sic scharf schultern 
lassen und solche wieder aligniren. Die sämmtliehen Oflicicrc, 



V. ORDRE UND DISPOSITIONES 


4 « 

so hinter den Bataillons stehen, auch die Adjutanten müssen sehr 
wohl Acht haben und die Züge, so viel immer miiglieh ist, wie- 
der (orinircn, absonderlich aber darauf sehen und arbeiten, dass 
die Leute nicht höher als drei Mann hoch zu stehen kommen. 

8 . 

Sobald als wie die feindliche Infanterie verjaget ist und in 
Confusion kommt, so soll unsere Cavallerie von beiden Flügeln 
das Acusserstc anwenden, um den flüchtigen Feind 7.u verfolgen; 
absonderlich aber sollen die Ofliciere von der Cavallerie von bei- 
den Flügeln sieh darnach bestreben, dass sic die feindliche Caval- 
lerie platt von der feindlichen Infanterie separiren. 

Und hoffen übrigens Seine Königliche Majestät, haben auch 
711 den sämmllichen Officiercn von der Cavallerie das allergrüs- 
seste und feste Vertrauen, dass dieselben ihren untergebenen 
Leuten in solcher Gelegenheit wohl und recht 7usprcchen, ihnen 
mit guten Exempcln Vorgehen und selbige als ehrliebcnde und 
brave OfGcicrc, die ihre Ehre und Reputation nicht auf die Seite 
set7en, anführen werden; dagegen sic sich Seiner Königlichen 
Majestät Gnade, Estimc und Belohnung versichern können. 

Es sind Seine Königliche Majestät übrigens auch ganz und 
gar versichert, dass die sämmllichen Ofliciere von der Infanterie 
ihr Devoir, so wie bishero von ihnen geschehen, also noch fer- 
nerhin rechtschaffen thun und den Ruhm und die Renommee, 
welche sic sich erworben haben , nicht verlieren, sondern zu con- 
serviren sieh bestreben werden. 


ZWEITE DISPOSITION. 

Wofern die feindliche Armee sich der Brücken zu Löwen, 
Schurgast und Michelau bemächtigen sollte, um uns von dar auf 
die linke Flanke zu fallen, so bleibet die vorige Disposition in 
allen Stücken, jedoch nur' mit dem Unterschiede, dass links ah- 
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marschiret wird, und dass alsdann die Armee mit dem rechten 
Flügel an Schüsseldorf und mit dem linken Flügel an Paulau, 
oder jenseits Paulau sich an die Oder setzet, in der Ordnung, 
als wie es den Regimentern angewiesen werden wird , und lassen 
die Regimenter das dortige Retranchement hinter sich. Uebrigens 
ist nichts weiter xu observiren, als was schon in der ersten Dis- 
position gesaget worden. 


DRITTE DISPOSITION. 


Wofern der Feind bei Oppeln über die Oder gehen sollte und 
man die Gewissheit haben wird, dass derselbe mit seiner völli- 
gen Macht über die Oder passiret, so soll: 


Das Grenadier -Bataillon, so bei der Ponton -Brücke stehet, 
sich hier herüber ziehen, die Ponton-Brücke aber soll gleich hier 
neben der Schiffbrücke aufgeschlagen werden. Die Kanonen an 
der Batterie bei der Ziegelhülte müssen alsofort aufgeprotzet 
und auf diesseits der Oder herüber gebracht werden. 


a. 

Alsdann soll die Artillerie in zwei Colonnen über die Oder 
gehen, die Colonne Cavallerie rechter Hand über die Ponton-, 
und die Colonne Infanterie linker Hand über die Schiffbrücke 
mit der sämmtlichen Feld- Artillerie, wovon die Hälfte zwischen 
der Colonne marschiret. 

3 . 

Ueber die beiden Bataillons von Gräveuilz bleibet das erste 
Bataillon von Kalckstein und das zweite Bataillon von Alt-Borcke 
bei der Belagerung. 

XXX. 4 
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4 . 

Auf jenseits der Oder wird die Ordre de halaille auf gleiche 
Weise fnrmiret, wie es iu der ersten Disposition befohlen, und 
wird in der Art 7.11 allaquiren nichts geändert. 

Das Champ de bataille wird angewiesen weiden. 


YIERTK DISPOSITION'. 


\\ «fern der Feind Miene machen wollte, von Neisse aus über 
Strehlen gerade nach Breslau 711 marsehiren, sodann sollen : 


Die 7wei Bataillons von Grävenitz, das erste Bataillon von 
Kalrkstein und das 7.weite Bataillon von Alt-Borckc in der Be- 
lagerung bleiben. 


2. 

Die Armee marschiret iu fünf Colonnen rechts ab. Die erste 
Colonne machen die sechs Regimenter Cavallerie vom rechten 
Flügel, nämlich Prinz Wilhelm. Prinz Friedrich, die Carabiniers, 
Posadowskv, Bissing und Rothenburg, auch Garde du Corps. 

Die zweite Colonne bestehet aus einem Bataillon Boistern, 
einem Bataillon Winlerfeldt, zwei Bataillons Schwerin, zwei 
Bataillons Sydow, zwei Bataillons La Motte, zwei Bataillons 
Jeetze, dem Grenadier -Bataillon von Buddenbrock, dem von 
Reibitz, dem von Wcdell, zwei Bataillons Kleist, zwei Batail- 
lons Truchsess, zwei Bataillons Prinz Dieterich, zwei Bataillons 
Prinz Heinrich. 

Die dritte Colonne ist die Feld -Artillerie. 

Die vierte Colonne bestehet aus zwei Bataillons Königs -Re- 
giment, zwei Bataillons Prinz Carl, zwei Bataillons Glasenapp, 
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zwei Bataillons Leopold, einem Grenadier-Bataillon Düring, zwei 
Bataillons Bredow, dein ersten Bataillon von Alt-Borcke, dem 
zweiten Bataillon Kalckstein , wenn solches bei der Armee sein 
wird, zwei Bataillons Derschau, den Grenadier- Bataillons Wy- 
lich, Kleist, Saldem und Putlkammer. 

Die fünfte Golonnc bestehet aus den Regimentern Cavallcrie 
von Gessler, von Buddenbrook, von Bredow, Gensd’armes und 
Baireuth. 

3 . 

Aus der Disposition von der Ordre de bataille können die 
Generale sehen, wo sich die Colonnen und Linien brechen, und 
muss also der General der Infanterie Herzog von Holstein mit 
den General-Majors vor den Bataillons von Reibitz und von Biid- 
denbrock, der General -Lieutenant von Kalckstein aber vor dem 
ersten Bataillon von Bredow marschiren, woselbst sich die Li- 
nien brechen. 

Die este und zweite Linie müssen auf drei hundert Schritt 
und weiter nicht von einander sein. 


4 * 
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ORDKE DE BATAILLE. 
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INSTRUCTION FÜR DIE CAVALLER1E 

FÜR l>KN FALL EINER BATAILLE. 


.1 • »f> Itü Jw, i J -I*. | • ( I# t' 1 * t ' -m . . .1 .'7/ 

I 

SelowiU, ilcn 17. Marx 174 a. 

Mein i.iedeh etc. 

Ich liabe Euch hierdurch nachstehende liistruclioii ertheilen wol- 
len, wie Euer unlcrhahcudes Regiment sieh bei einer etwa vor- 
stehenden Bataille verhallen soll, und zwar: 


1. 

Wenn der Feind angegriffen wird, so wird ein Flügel von 
der Armee den Angrill’ thun; wenn solcher nun geschichct, so 
soll es etwas schräge geschehen, dergeslall, dass dasjenige Regi- 
ment, so auf dem Flügel stehet, in etwas eher attaquiret als das 
neben ihm stehende Regiment, und so ferner die andern, so naeh- 
stehen; jedoch muss solches last oliti vermerkt sein und so, dass 
die Regimenter sehr kurz aufeinander allaquircn. * 

, ’ üb OK»- II • NW 

». 

Sobald befohlen wird, dass die Cavalleric avancircn soll, so 
muss sie gleich in Trab fallen; wenn sie aber ohngefähr hundert 
Schritt von den feindlichen Escadrons sind, alsdann sollen sie. 
gut geschlossen, die Pferde aus vollem Halse hereinjagen und so 
eiuhaueu. 

v Ir 

4 Siehe U.iod XX\ 111. , S. 74- 
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3 . 

l)ic Kommandeurs der Escadrons und die Rittmeister müssen 
vor allen Dingen wohl Acht haben, dass, wenn sie die feindlichen 
Esradrons poussirct haben, sie sieh gleich wieder foriniren und 
schliesscn, welches sie auch den Gemeinen, sowohl Reitern als 
Dragonern, vorher wohl einprägen müssen, und alsdann aller- 
erst müssen sie das zw eite Treffen vom Feinde attaquiren, wie 
denn den Reitern und Dragonern sehr wohl imprimiret werden 
muss, dass sie nicht einzeln den Feind verfolgen sollen. 


Wenn es etwa geschähe, dass eine Eseadron aus dem ersten 
Treffen poussiret würde, so erfordert es die Schuldigkeit der gc- 
saminten Ofliciere, dass sie suchen solche Eseadron hinter dem 
zweiten Treffen zu ralliiren und, nachdem die Eseadron hinter 
dem zweiten Treffen formiret ist, solche wieder an den Feind 
heran zu bringen. 

5 . 

Diejenigen Escadrons, so zum nächsten an der feindlichen In- 
fanterie attaquiren, müssen, sofern sie die Cavalierie von der In- 
fanterie separirel und weggeschlagen haben, nachher suchen die 
feindliche Infanterie in die Flanke zu bekommen und in solche 
einzuhauen. 

6 . 

Das zweite Treffen muss sehr wohl auf die Lücken von dem 
ersten gerichtet stehen, und müssen die Ofliciere vom zweiten 
Treffen, wofern Escadrons vom ersten Treffen poussirct wer- 
den, die feindlichen Escadrons, so durchgedrungen sind, atta- 
quiren, sich mit solchen wohl meliren und sic so w ieder Zurück- 
schlagen. Ueberhaupt soll die 'ganze Aufmerksamkeit und Atten- 
tion der Ofliciere dahin gehen , dass sic mit einer grossen Gew-alt 
den Feind attaquiren und dass, wenn sie allaquircl haben, sie 
allemal ihre Leute wohl w ieder Zusammenschlüssen. 
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Der Coinmandcur des Regiments soll allen seinen Oflicieren 
eine Abschrift von dieser General -Disposition geben, wie denn 
auch alles dieses den Gemeinen, Reitern sowohl als Dragonern, 
wohl imprimiret werden muss. 


8. 

Die Coinmandeurs der Escadrons sollen dafür responsable 
sein, dass kein Reiter oder Dragoner währender Bataille weder 
den Carabiner noch die Pistolen gebrauchet, sondern dass solche 
nur allein mit dem Degen in der Faust agiren, weshalb den Rei- 
tern und Dragonern wohl imprimiret und beigebracht werden 
muss, dass, so lange sie die Carabiner und Pistolen noch geladen 
haben , solche ihnen noch immer 7.11 gute bleiben. 

9 - 

Ucbrigcns. wenn sich die Armee vor dem Feinde formircu 
muss, so ist allen Commandeurs von den Escadrons bekannt, 
wie alles darauf ankommt, dass sie sich geschwinde formiren; 
also sollen die Commandeurs und Oflicierc dahin sehen, dass die 
Ziige der Escadrons, dicht und zusammen, hurtig auf dem Orte, 
der ihnen angewiesen werden wird, aufmarschiren. Wenn die 
wirkliche Disposition der Bataille gemacht werden wird, so wird 
alsdann zugleich befohlen werden , wie viel Schritt Distance zwi- * 
scheu den Escadrons sein sollen ; alsdann die Generale bei ihren 
Brigaden, die Commandeurs der Regimenter jeder bei seinem 
Regimentc und die Rittmeister bei ihren Escadrons wohl darauf 
sehen sollen, dass solche Distances so geschwinde und hurtig, 
auch so cxact als cs in solchen Gelegenheiten nur immer sein 
kann, genommen werden. 

Ihr sollet alles Vorstehende den Oflicieren des Regiments sehr 
wohl imprimiren, damit ein jeder wisse, was er zu thun hat, 
und sic sämmtlich ihr Dcvoir, wie rechtschaffene und chrliehcndc 
Oflicierc, gebührend thun müssen. Ich bin, etc. 
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INSTRUCTION 


FÜR D1K OBERSTEN UND SÄMMTLICHE OFFICIERE 
VON DEN REGIMENTERN HUSAREN. 


I. 

Oie Obersten und Commandeurs der Regimenter Husaren, auch 
sämmlliche Stabs -Oflieiere sollen sich alle Miibe geben, ihr Re- 
giment in der besten Ordnung 7.11 erhalten, auf dass ihre Leute 
gut reiten lernen, geschwinde und hurtig satteln und gut mit 
dem Sähel umgehen. 


Die Olliciere des Regiments sollen die Leute von ihrem Regi- 
mentc so gut dressiren, als wie die Dragoner- Regimenter, auch 
ihre Leute allemal da7.11 anlialten. dass sic die mehreste Zeit 
wohl geschlossen und mit dem Säbel in der Faust attaquiren. 

3 . 

Bei allen Husaren -Regimentern muss den Officieren scharf 
imprimiret werden, dass, wenn sie commandiret sind, sie bei 
(Kassation keine I. eilte von ihren Commando's weglassen, son- 
dern solche alle Zusammenhalten. 

4 - 

Wenn das Regiment auT feindliche Husaren stüsset, können 
sie per Esradron höchstens einen Zug schwärmen lassen: die- 
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weil aber überhaupt aus allem dem Husaren -Schiessen nichts 
wird, so müssen diese Regimenter den Feind, wofern er schwa- 
cher ist wie sie, wohl geschlossen, mit dem Säbel in der Faust 
attaquiren und vor sieh wegjagen. 

5 . 

Wenn ein Oberst von den Husaren commandiret wird auf des 
Feindes Mouvement Acht zu geben, so muss er den Ort, wo- 
hin er commandiret wird, sehr wohl observiren und siel», so viel 
mögiirh, jedesmal solchergestalt setzen, dass er ein gutes Defile 
vor sich habe, wornlichst er von jeder Seite seines Postens einen 
Officier mit dreissig, fünfzig oder auch hundert Mann, nachdem 
nämlich die Umstände sind, commandiret; vor dem Defile muss 
er gleichfalls einen Posten haben. Von solchen drei Posten aber 
muss er vorwärts gegen den Feind zu eine Feldwache halten las- 
sen , so wie der beikommende Riss ohngefähr zeiget. » In die 
nächsten Dörfer, da man an den Feind heran kann, muss Mor- 
gens und Abends patrouilliret werden, um Nachricht einzuziehen. 

Wenn Patrouillen bei Tage gehen, so müssen die dabei com- 
mandirten Officierc suchen allemal, so viel es sich thun lässet. 
durch Wälder oder Gründe ihren Marsch so zu masquiren, dass 
der Feind die Patrouillen nicht gewahr werden kann. In wäh- 
rendem Marschiren müssen sie einen oder zwei der geschicktesten 
Husaren, so sic hei sich haben, auf die nächsten Höhen reiten 
lassen, oder auch kleine Patrouillen seitwärts schicken, auf dass 
sie von weiten sehen können, was an sic kommt, auf dass die 
Patrouillen auf solche Art sicher und ungehindert nach dem Orte 
reiten können, wohin sie commandiret worden. 

<>. 

Es muss ein Officier von den Husaren vor allen Dingen nicht 
nur das Land, worin er ist, sehr wohl kennen, sondern auch im- 
mer zwei ä drei Wege wissen, die an den Ort hinhringen, dahin 
er commandiret wird. Wenn ein solcher Officier enge Defiles pas- 
siren muss, so soll er, wenn er über solche Defiles wieder zurück 
muss, an solchem Orte ein Commando zurücklassen, damit er 

* Siehe rlen zu «lirMT Instruction gehörigen Plan. 
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auf seinem Rückmärsche solche sicher passiren könne, oder auch, 
wenn derselbe von dem Feinde poussiret würde, er seine Re- 
traite daselbst gewiss habe. 

7 - 

Wenn ein OlTicier recognosciren reitet, so ist der Zweck, um 
eigentlich zu erfahren, was der Feind vorhat. oder auch von ge- 
wissen Umständen Nachrichten einzuziehen, welche der comman- 
dirende General von der Armee gründlich zu wissen benölhigt 
ist; also muss derjenige Officicr von den Husaren, welcher des- 
wegen, oder um zu patrouilliren ausgeschieket wird, sich nie- 
malen mit dem Feinde einlassen, cs sei denn dass der Feind viel 
schwächer wäre wie er, und dass er gewiss ist, gute Beule oder 
Gefangene zu kriegen. Es ist demnach eine schlechte Bravour, 
wenn ein Oflicier in dergleichen Gelegenheiten sich schlagen will: 
vielmehr erfordert sein Dienst, dass ein Oflicier von den Husaren 
in solchen Gelegenheiten vorsichtig und bedacht sein muss, dass, 
wofern ihm der Feind nahe auf dem Halse ist, er seine Retraite 
durch den nächslgelegenen Wald oder durch andere ihm sonst 
bekannte Wege nehme, um sich zu seinem Haupt -Corps hinzu- 
ziehen. 


8 . 

Wenn ein Oflicier von den Husaren auf Partie commandiret 
wird, oder aber ihm eine Expedition aufgetragen wird um den 
Feind an einem Orte zu überfallen, so muss er zuvörderst sich 
die Gegend des Orts, wohin er seine Partie thun soll, sehr wohl 
bekannt machen, zu welchem Ende er sich bemühen wird, Schä- 
fer. oder auch, wo es möglich, Jäger mit sich zu nehmen, wel- 
chen solche Oerter und Gegenden bekannt sind, um sich desto 
besser dadurch zu helfen: hiernächsl muss er suchen sehr gute 
und gewisse Nachrichten einzuziehen von der Stärke des Fein- 
des. welchen er zu attaquiren hat. ob er alerte auf seinem Posten 
sei, wie er seinen Posten ausgeselzet hat, ob Oerter sind, da 
man solchen coupiren kann, wie stark die feindlichen detachir- 
ten Posten sind, und überhaupt alles dasjenige, was hiermit eini- 
gen Rapport haben kann. 
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9 - 

Hierauf muss der Offizier, so die Partie commandiret, seine 
Disposition wohl machen, dass er zuvörderst und vornehmlich 
auf die Sicherheit seines Marsches bedacht sei und durch Aus- 
setzung einiger Posten an Dcfilcs, so er zu passiren hat. seinen 
Rückmarsch versichere: so muss ein solcher Officier wohl judi- 
ciren, von was für einem Orte der Feind, den er tiberfallen 
will, Suecurs bekommen könnte, auf dass er solchen ahschnei- 
den kann. 


10. 

Ein Officier, der solche Entreprise vorhat, muss sehr ver- 
schwiegen damit sein, damit der Feind keine Nachricht davon 
bekommen kann, und weil das Geheimniss hierbei höchst nöthig 
ist, so müssen dergleichen Expeditions auf solche Art angefangen 
werden, dass das Commando, das dazu gebraucht werden soll, 
des Abends nach dem Sonnenuntergänge Zusammenkommen, als- 
dann der Marsch in aller Stille fortgesetzt werden muss, ohne 
dass den Burschen erlaubet sei Taback zu rauchen. Wenn dem 
Commando dann auf dein Marsche Leute begegnen, so müssen 
solche ohne Unterschied arreliret werden, damit der Feind nicht 
avertiret werden könne. 


1 1 . 

Weil sich auch öfters trifft, dass zu dergleichen Expeditions 
Conimando's von zwei oder drei Oertern zugleich ausgehen, um 
den Feind' zu umzingeln, so müssen die Officiere, so dazu ge- 
braucht werden, ihre Uhren auf einerlei Glocke gestellet haben 
und sehr wohl die Stunde observiren, um sich zu solcher Zeit 
an dem bestimmten Orte einzufinden. Wofern der Marsch weit 
ist, so können die Officiere die Pferde eine Viertelstunde abfüt- 
tem lassen, dabei aber doch wohl zu merken ist. dass dadurch 
an der Hauptsache nichts verabsäumt werden muss. 

1 1 . 

Wenn die Commando’s gegen den Ort, der überfallen wer- 
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den soll, kommen, so müssen gleich einige Escadrons gegen die 
Oerter marschiren, da der Succurs herkommen könnte, und sieh 
hinter ein Defile postiren. so dass der Succurs dadurch abge- 
schnitten werde. 

i3. 

Die beste Zeit den Angriff zu thun ist eine Viertelstunde vor 
der Dämmerung; jedoch muss allemal etwas von dem Corp9 
Zurückbleiben, so den Rückhalt machet, wenn wider alles Ver- 
muthen diejenigen, so attaquiret, repoussiret würden. 

> 4 - 

Von dergleichen Husaren - Commando ’s müssen die OfTicicre 
allemal einige Leute auswählen, welche in der Zeit, da die an- 
dern attaquiren, nichts weiter zu thun haben, als dass sie die 
gemachte Beute , so viel immer möglich, zu sich nehmen und da- 
mit weiter voraus nach dem Quartier zu eilen. Dergleichen Ue- 
berfall muss allemal in der Geschwindigkeit geschehen, auf dass 
der feindliche Succurs nicht Zeit habe, den gefassten Anschlag 
zu vernichten. 


io. 

Wenn alsdann auch der Coup geschehen ist, so muss der Of- 
ficier, wenn er zuvor alle seine Gommando's wieder zusammen- 
gezogen, seinen Weg eilend, sonder Anstand, zuriirknehmen. 

iG. 

Wenn die Bagage vom Feinde oder sonst einige Convois atla- 
quirct werden sollten, so muss derjenige Oflicier, der dazu com- 
mandiret ist, gründliche Nachricht einziehen, von wo die Con- 
vois herkommen und welchen Weg sie nehmen müssen. Wenn 
solches nun Oerter sind, wo Defiles zu passiren, so muss das 
Commando allemal die Nacht vorhero. ehe die Convois ankom- 
men, sich nächst dem Defile in einem Walde oder Dorfe emhus- 
quiren und verdecken, sich auch so stille wie möglich halten, 
damit der Feind nichts davon erfahre, alsdann die Convois an- 
XXX. 5 
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Cf. 

Dinglich friedlich durehzulassen sind, so dass ohngcfähr die Hälfte 
davon dnrchpasgire; in/.wischen der Officier die Disposition vor- 
hin dergestalt gemacht hahen muss, dass ein Theil seines Com- 
inando's geschlossen, mit dem Siihci in der Faust, /.um Riiekhalte 
diene, der andere Theil des Cominando's aber, mit dem Siihci, 
Pistolen oder Carabiner, wie sic wollen, die Bedeckung, so der 
Feind dem Convoi gegeben, altaquire, der dritte Theil aber 
nichts anders zu thun habe, als die Wagen, Pulverkarren, 
Pferde, oder was da ist, wegzufahren und damit den Weg 
voraus nach Hause zu nehmen. Wofern cs nicht wohl angehcl, 
dass sie ganze Wagen wegfiihrcn können, so müssen sic die 
Strittige von den Pferden abschneiden , die Pferde fortführen , 
die "Wagen aber zerbrechen oder entzwei schlagen, um sic dem 
Feinde unbrauchbar zu machen, aber auch alsdann die, so atta- 
quiret haben, sich zurückziehen lind in ihrem Rückmärsche die- 
jenigen bedecken müssen, welche die Beule gemacht haben. 

• 7 - 

Es muss kein Oflicier von den Husaren jemalen den Feind zu 
weit verfolgen, indem man allemal gewiss glauben muss, dass 
der Feind allemal einen Rückhalt hat, wodurch er stärker wer- 
den kann als wie diejenigen, so ihn verfolgen; sodann werden 
auch durch ein hitziges Verfolgen des Feindes die Pferde müde 
und aus dem Alhem gejagt und können also leicht von des Fein- 
des seinem Rückhalte, welcher frische Pferde hat, eingeholel und 
dir Leute sodann zu nichtc gehauen werden. 

18. 

Aus Vorstehendem allem kann ein Oberst oder ein Oflicier von 
den Husaren ersehen, wie höchst nülhig cs ist, dass sie sieh das 
Land, worin der Krieg gefiihret wird, möglirhstermassen be- 
kannt machen, wozu sie leicht gelangen können , wenn sie sich 
gute Landkarten anschaffen, fleissig kundschaften, auch Schlach- 
ter, Verwalter, Schulzen, Jäger, Schäfer, etc., welche die Wege 
kennen, zu bekommen suchen, auch oft und fleissig von allen 
Seiten und um sich herum patrouilliren. 

Ueberdem können die Officiere von den Husaren hieraus be- 
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greife», dass cs hei ihnen nicht allemal auf eine unbesonnene Bra- 
vour ankoinmt, sondern vielmals eine gute Ueberlegung niilhig 
ist, und dass sie eine gute Disposition machen, wobei es auf Ac- 
curatesse hauptsächlich und Wachsamkeit in ihren Feldwachen, 
Patrouillen und Ronden und sonsten im Dienste ankommt, des- 
gleichen auf eine beständige Vorsichtigkeit ihren Rücken frei zu 
haben, indem, oh sie gleich attaquiren sollen, sie dennoch alle- 
mal auf die Sicherheit ihres Rückweges zu denken haben. 

• 9 - 

Ueber dieses werden die Officiere von den Husaren sehen, 
wie viel dem Dienste daran gelegen , dass die Husarenpferde in 
gutem Stande sind, damit, es komme zum Attaquiren oder zum 
Ausrcissen, sie von ihren Pferden gute Dienste haben können: 
derowegen die Officiere weit mehrere und bessere Obacht als 
bisher geschehen, auf die Conservation der Pferde haben müs- 
sen, wie sie denn auch die gemeinen Husaren von dem heftigen 
Brandweinsaufen abhalten und dagegen zu besserer Wartung 
ihrer Pferde anhalten sollen. 


ao. 

Diejenigen Officiere von den Husaren, welche dann am mei- 
sten Ambition haben, müssen dahin bedacht sein dem Feinde allen 
Tort, so sic nur können, anzuthun. Wofern nun Officiere sind, 
welche dergleichen Projectc gemacht haben, so sollen sie solche 
Seiner Königlichen Majestät melden, welche, wenn sic thun- 
lieh solche finden, ihnen alsdann die Execulion davon attftragen 
werden. 


21. 

Sonsten ist eine General-Regel, dass, wenn die Husaren Feld- 
wachen halten, alsdann die Wachen oder Corps de garde allemal 
in Gründen, oder, so viel möglich ist, an einem bedeckten Orte 
stehen müssen, die Posten auf Anhöhen oder Bergen, oder auf 
den Landstrassen und au solchen Oerlcrn, da sie weit um sieh 
sehen können. 

Wenn Husaren in Dörfern stehen, so müssen sie niemals 
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negligircu eine Schildwache auf den Thurm zu sclzcn, um vor 
allem UcbeiTalle sicher zu sein. 


32 . 

Ein Corps Husaren, das auf Commando stellet, muss allemal 
in drei Theilc eingetheilet werden, nämlich der eine Theil zur 
Feldwache, der zweite Theil zum Piquel und der dritte Theil 
muss sich ausruhen. Derjenige Theil, so sich ausruhet, kann die 
Pferde absalleln, jedoch wenn sie vom Feinde was zu besorgen 
haben, so müssen solche Pferde des Nachts allemal gesattelt sein. 


ad. 

Von dieser Instruction soll der Oberst des Regiments allen Of- 
licieren seines Regiments eine Abschrift geben, auf dass ein jeder 
wisse was er zu thun hat, und dass sich keiner von ihnen mit 
der Unwissenheit entschuldigen könne. Ueberdics aber sollen 
die Commandeurs und Stabs - OfTiciere des Regiments, so oft 
ein Commando oder Patrouille comtnandiret wird, die OfGciere 
wohl instruiren, was sic dabei zu thun haben, und ihnen alles 
zum schärfsten imprimiren. 

Da auch Seine Königliche Majestät schon im vorigen Jahre 
den Husaren •Regimentern eine Instruction gegeben haben, wie 
sie sich gegen den Feind verhalten sollen,* so wird solche hier- 
durch in allen Stücken wiederholet, und soll der Commandeur 

* Siehe (Frau von Blumenthal) Lebensbeschreibung Hans Joachims von Zie- 
ten. Berlin. i 8 o 5 . Dritte Auflage, Theil I., S. 74 und 7 5 . Kt hat un», auch 
durch einen Aufruf in der hiesigen Mtlitair - iMteratur - Zeitung , nicht gelingen 
wollen, zu näherer Kenntnis* dieser Instruction fiir den Husarendienst , vom 
Jahre 174 1. *u gelangen. Dagegen verdanken wir dem verstorbenen Herrn Gra- 
fen von Zieten auf Wustrau eine, in dem Hauptquartier Selowitz, den ai. März 
174a, v un dem Könige Unterzeichnete Disposition, wie ein Husaren - Regiment 
und Escadron formirct werden soll, fünf weitlä'uftig geschriebene Folio -Seiten. 
Diese bisher unbekannte Disposition , aus dern Nachlasse des berühmten Husareu- 
führers, ist aber nur ein ganz gewöhnliches Reglement der elementarsten Art, 
und hat mit unserer Instruction für die Husaren - Of feiere von demselben Tage 
keine Verwandtschaft. 

Wäre die Instruction vom 26. März 174». svelche wir oben. Seite 33 — 35 , 
gegeben haben, nicht so bestimmt Instruction für die Caval/erie und für die Dra- 
goner betitelt, so würde ihr Inhalt uns veranlassen, sie fiir die im Tevte er- 
wähnte Schrift zu halten. 
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des Regiments selbige allen OCGcieren von neuem publicircn und 
wohl bekannt machen. 

* 4 - 

Im übrigen, so befehlen Seine Majestät, dass ein jeder Oberst 
eines Regiments Husaren sich drei oder vier Espions halten soll, 
welche Seine Königliche Majestät ihm vergüten lassen wollen. 
Es soll aber der Oberst sich auf alle Wege bemühen, zu solchen 
Espions verschlagene und raffinirte Köpfe zu kriegen, welche im 
Lande bekannt sind, allerhand Sprachen können, und die aller- 
hand Formen und Verstellungen anuehmen können, die sich aber 
unter einander nicht kennen, noch einer von dem andern wissen 
muss. Solche Espions muss er haben, um sie nach des Feindes 
Lager, oder nach den Orten, davon er Nachricht haben will, zu 
schicken. 


a 5 . 

Worauf denn der Oberst Seiner Königlichen Majestät von 
den erhaltenen Nachrichten jedesmal Rapport tliun soll. 
Hauptquartier Selowilz, den 21. März 1742. 


F HIUKRICH. 
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VIII. 

DISPOSITION 


FÜR 

DIE SÄMMTLICHEN REGIMENTER 


INFANTERIE, 

WIK SOLCHE SICH BEI DEM VORFALLENDEN MARSCHE GEGEN 
DEN FEIND UND BEI DER DARAUF FOLGENDEN BATAILLE 
ZU VERHALTEN HABEN. 
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DISPOSITION 

FÜR DIE SÄMMTLICHEN REGIMENTER INFANTERIE, 


WIK SOLCHE MCH 


BEI DEM VO HK ALLEN DEN MARSCHE GEGEN DEN FEIND UND BEI DEK 
DARAUF FOLGENDEN BATAILLE ZU VERHALTEN HABEN. 


I. 

Die Regimenter kommen zusammen bei Selowilz. Nuslau und 
Raygcrn, und werden alsdann die Ordre de balaille empfangen, 
welchergestait sie künftig marschiren sollen. 

a. 

Woleru cs nicht express befohlen wird, können die Regi- 
menter und Bataillons alle ihre Zelle und schwere Equipage in 
Oliniitz und Wischau zurück lassen, die Brod wagen aber sollen 
sie mitnchinen. Es ist auch einem jeden Stabs- Oflieier erlaubt 
noch einen Wagen für sich milzunehmen. Die Regimenter sollen 
auch auf vierzehn Tage Löhnung bei sich haben, mehr aber 
nicht, und soll das übrige Geld hei der schweren Equipage 
bleiben. 

;i. 

Von ubbemeldeteu dreien Oerteru kommt die Armee bei 
Pohrlilz, jenseits der Iglawa, zusammen. 
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Die Oflieicrc der Regimenter und Bataillon« sollen den Tag 
vor der Bataille die Gewehre ausziehen und sehr wohl rein ma- 
chen lassen, frisch laden und gute Steine aufsehraubeu, auch 
überhaupt alles, so viel wie möglich, in besten Stand bringen 
lassen. 

Die Bursche sollen den Tag vor dem Marsehiren jeder sechzig 
scharfe Patronen hei sich haben. 

Die Tornister und Ilrodsückc sollen den Tag vor der Aclion 
alle ordentlich zusammen in eins gebunden und compagnieweise 
auf eines jeden Capitains Proviantwagen gelegt werden. 


o. 

An dem Tage der Aclion müssen die Commandcurs der Regi- 
menter und Bataillons die Stunden und die Augenblicke , wo sie 
bestellet sind, sehr accurat observiren, auf dass in keiner Sache, 
so befohlen ist, einiger Aufschub noch Halt gemacht werde, als 
welches sonst in dergleichen Sache von grosser Imporlancc sein 
kann. 


(i. 

Wenn die Armee alsdann nach der zu machenden Disposition 
wird austnarschircL sein und man sodann alsbald au den Feind 
heran ist, so wird befohlen werden mit halben Bataillons aufzu- 
inarschircn. Die Commaudeurs der Brigaden und Bataillons sol- 
len sehr wohl Acht haben, dass zwischen den Zügen enge Dis- 
tanren gehalten werden und dass die Bataillons gut au einander 
hängen. 


7 - 

Wenn befohlen wird aufzumarschireu , so muss dasjenige 
Regiment, so auf dem Flügel au der Cavallcrie stehet, dreissig 
Schritt von der Escadrou abhleibcu. Die Bataillons müssen sich 
geschlossen formircu ; die Generale und Commandcurs der Regi- 
menter aber sollen wohl Acht haben . dass die Bataillons sieh 
auch alignircu. In währendem Aufinarschircn müssen die Kano- 
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neu. so bei den Bataillons geführt werden, vorriickcn, um den 
Feind zu chargircn. Sobald die Regimenter alle aufmarschiret 
sind, so rücken immer zwischen jedes Bataillon zwei Kanonen, 
und müssen die Bataillons sonst ganz geschlossen stehen, nur 
allein dass die zwei Kanonen zwischen ihnen Platz haben. 

X. 

Es muss den Burschen wohl ini|irimiret werden, dass sie 
nicht eher schicssen, als ihnen befohlen wird. Derjenige Flügel, 
welcher allaquiren soll, muss in guter Ordnung und wohl ge- 
schlossen an den Feind marschiren. Sollte sich noch etwas von 
der feindlichen (Kavallerie linden, welche die unsrige nicht ver- 
jagt bat. so ist cs als eine General -Regel wohl zu merken, dass 
man sich gegen die Cavallcrie nicht ganz versehicssen muss, son- 
dern cs muss nur allein dasjenige Peloton, wo die feindliche Ga- 
vaileric am nächsten herankommt, auf vierzig, höchstens fünfzig 
Schritt eine Salve gehen. Die Regimenter müssen indessen im- 
mer im Avaucircn bleiben, und müssen die Gommandeurs Sorge 
tragen, dass man nicht stille stehe, noch sich zurückziehe; jeden- 
noch müssen die Regimenter allezeit an dem Rcgimcnlc oder Ba- 
taillon, so neben ihnen avancirct. geschlossen bleiben und keine 
Lücken machen. 


Haben wir mit nichts als mit der feindlichen Infanterie zu 
ihuu, und dass seine (Kavallerie schon in Desordre ist, so muss 
in währendem Heranmarschiren stark auf den Feind kanouirct 
werden, und können diejenigen Bataillons, so an dem Flügel 
sind, wo attaquiret wird, auf zwei hundert Schritt das Pcloton- 
Fcucr machen; jcdcnnoch müssen die Ghcfs und Gommandeurs 
der Regimenter so viel als möglich dahin sehen, dass solches Pe- 
loton-Feuer nicht unordentlich gcschichcl. 

Wenn die Bataillons auf zwei hundert Schritt gegen den 
Feind kommen, so können Hie Kanonen nach gerade mit Kar- 
tätschen geladen werden. 

V D. Da Seine Königliche Majestät der gewissen Meinung sind, 
dass man den Feind nicht so sehr mit dem Chargireu wcgschlä- 
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gct . als dass man ihn vielmehr, so zu sagen, wegdrängen muss, 
als recomtnandircn Seine Königliche Majestät den (Kommandeurs 
der Regimenter, welche auf dem Flügel sind , wo attaquirel wird , 
vor allen Dingen, dass seihe, so viel sie können, immer in guter 
Ordnung in währendem Chargiren auf den Feind zudrängen. 
Wofern auch der Feind gegen alles menschliche \ ermuthrn ei- 
nige Standhaftigkeit zeigen möchte, so müssen die Bataillons so 
allaquiren, wenn sic bis auf zwanzig Schritt, oder auch wohl 
bis auf zehn Schritt (nachdem es die (Kommandeurs judiciren 
werden) vom Feinde sind, ihm eine starke Salve in die Nase ge- 
ben und darauf sofort demselben mit den BaYnnnelten in die 
Hippen sitzen, dem Feinde auch immer gleich zuschreien, das 
Gewehr wegzuschmeissen und sich gefangen zu geben. 

NB. Nach aller menschlichen Apparence wird es den Oestcr- 
rcichern nicht in den Sinn kommen, sich mit uns auf die BaTon- 
nelte cinzulasscn, sondern es ist wohl eher zu vermulhen, dass, 
wenn sie ihre Cavallerie geschlagen sehen, der Ueberresl bald 
durchgehen wird. 


io. 

Das zweite Treffen , welches drei hundert Schrill hinter dem 
ersten aufmarschireu muss, soll seine Dislance in währendem 
Aufmarschiren wohl observiren. Wofern feindliche Husaren oder 
dergleichen Gesindel sich hinter beide Treffen herumschleichen 
sollten, so müssen die (Kommandeurs rechtsumkehrt machen, 
und hier und dar, wie es der (Kommandeur gut findet, ein und 
anderes Peloton darauf feuern lassen. 


1 1 . 

Bei dem zweiten Treffen wird per Regiment oder zu zwei 
Bataillons eine Kanone gegeben; diese müssen mit nichts andemi 
als Cartoucheu geladen sein , auf dass , wenn man genöthigcl 
wäre, auf Husaren und dergleichen mit Kanonen zu feuern, sol- 
ches der Equipage, welche hinter beiden Treffen eine Wagen- 
burg gemacht haben wird , keinen Schaden thuu könne. 
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12 . 

Die Majors und Adjutanten der Regimenter sollen währcnder 
Balaille oder Chargiren hinter den Bataillons bleiben, weil sie 
vorn den Bataillons verhinderlieh sind; die Majors aber sowohl, 
als die Adjutanten müssen von hinten die Lücken im Bataillon, 
so viel wie möglich, zumachen und den Leuten wieder zu recht 
helfen, auch wohl auf das Alignement Acht nehmen und den 
Leuten bei allen Gelegenheiten zusprechen. 

13. 

Die llauthois, Tambours und Pfeifer sollen, sobald das Tref- 
fen angehet, die hlessirten Officiere, Unler-Officiere und Gemei- 
nen nach der Wagenburg zu bringen; den Burschen allen aber 
muss gesaget werden, dass, wenn einer oder der andere von ih- 
nen blcssirel würde und er sich bis zur Wagenburg schleppen 
könnte, er alle Sicherheit daselbst haben und ordentlich verbun- 
den werden würde. Dass dieses den Burschen gesagt werde, ist 
uölhig, damit sie sich nicht sonst verlaufen. 

14. 

Es soll per Bataillon ein Fcldscheer mit ins Treffen genom- 
men werden, die andern aber sollen mit dem Regiments- Feld- 
scheer in der Wagenburg bleiben, auf dass sic daselbst die Bles- 
sirten ordentlich und desto besser verbinden können. 

15. 

Derjenige Officier, welcher zur Bedeckung der Wagen und 
Bagage rommandiret werden wird, muss die Proviant-, auch 
Officier- und andere Wagen in der besten Ordnung auffahreu 
lassen und eine Wagenburg machen, dergestalt, dass er zuvör- 
derst durch ein Wasser, Morast oder Graben den Rücken frei 
bekomme, an welchen er alsdann eine Reihe Wagen solcherge- 
stalt auffahren lassen muss, dass die Pferde mit den Köpfen 
Fronte nach der Armee machen, alsdann er auf jeder Flanke, 
rechter und linker Hand, zwei Reihen Wagen also auffahren 
lassen muss, dass ilie Pferde von jeder Reihe gegen die an- 
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dcrc Reihe mit den Köpfen gegen einander sieben und dass die 
Knechte also nicht ausreissen können, ln der vordersten Rciiie 
gegen die Armee zu müssen wieder zwei Reihen Wagen solcher- 
gestalt auffahren, dass die Pferde von der einen Reihe gegen die 
Köpfe der Pferde von der zweiten Reihe alle einwärts zu stehen 
kommen. Die Pferde, so mit den Köpfen gegen einander stehen, 
sollen alle ordentlich zusammciigekoppelt werden, damit, wenn 
auch der Feind heran käme, weder die Pferde, noch die Knechte 
ausreissen, noch von der Stelle kommen können. Vorn soll als- 
dann derjenige OfGcier, so die Bedeckung der Bagage cornman- 
diret, vier, sechs oder acht Pelotons, nachdem das Commando 
stark ist, postiren, von der Fronte nach der Armee zu. Vor 
einem jeden Peloton müssen die zu diesem Behufe gegebenen 
spanischen Reiter plaeirel sein; in den Ecken der Wagenburg 
aber muss er seine Kanonen posliret haben, damit er solche nach 
den Flanken, oder vor sich, wie es die Umstände erfordern wer- 
den, abfeuern lassen könne. Auf die Flanken vor der Wagen- 
burg soll er auch einige Pelotons placircn. Alles dieses, wie so- 
wohl die Wagenburg formiret, als auch die Pelotons und Kano- 
nen placiret werden sollen, desto ordentlicher zu zeigen, lassen 
lliro Majestät hierbei einen Riss zufertigen , • um desto begreif- 
licher zu machen, wie alles ohngefäbr disponirct und eingerichtet 
werden soll. Wenn zwischen der Armee und Wagenburg sich 
feindliche Husaren eiuschleichen sollten, alsdann kann der die 
Bagage coinmandircnde Ofücier mit Kanonen auf sic schiessen 
lassen, jedoch nicht anders, als mit Kartätschen, durchaus aber 
nicht mit Kanonenkugeln, weil er dadurch unsern eigenen Feil- 
ten im zweiten Treffen schaden könnte. Mit Pelotons kann er 
ganz dreist auf den etwa auf ihn zukommenden Feind chargireu 
lassen; jedoch muss er in Acht nehmen, dass die Pelotons nicht 
auf einmal schiessen, sondern dass beständig welche geschultert 
seien. 

16. 

Derjenige OfGcier, w clchcr bei der Bagage commandirct wird . 
muss den blessirlcn Oflieieren und Burschen so schleunig als es 

a Sieh«* «len zu dieser /hiposilion geliüriqcu Plan. 
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sich tlnin lässl nach der Wagenburg zu helfen suchen. Wenn er 
siebet, dass der Eeind von uns geschlagen wird, so muss er als- 
dann einige Pack- und Proviant -Wagen, auch einige Olficicr- 
Wagen (welche indifferent sein müssen) abpacken lassen, um 
die Blessirteu darauf zu legen, welchen er eine Escorte von ein 
paar hundert Mann milgeken und sie nach dein nächsten Dorfe 
bringen lassen soll. Der Oflicier, welcher mit solcher Escorte 
commandirel wird, soll dann auch dafür sorgen, dass die Bles- 
sirten gut unlergebracht werden und dass Feldscheerc, und alles 
was sonst nüthig ist, dabei sei. Wenn dann die Bataille voll- 
kommen gewonnen ist, so muss der bei der Bagage commandi- 
rende Oflicier alsdann alle übrige Kranke unter guter Aufsicht 
von Officieren und Unter- Ofliciercn nach den übrigen nächsten 
Dörfern bringen lassen, und sodann Ordre erwarten, was weiter 
befohlen werden wird. 


' 7 - 

Seine Königliche Majestät haben übrigens zu den sämintlichen 
Officieren von Dero Armee das gewisse und sichere Vertrauen, 
dass dieselben, da sie bishero jederzeit mit besonderem Ruhme 
und Dislinction gedienet, sich auch bei diesen und andern Vor- 
fallenheitcn ferner distinguiren. die ihnen gegebenen Ordres wohl 
observiren und sich in allem auf eine solche Art betragen wer- 
den, damit Seine Königliche Majestät Ursache haben, für ihre 
Fortune und Verbesserung auf alle Weise zu denken. 


18. 

Es wird auch den Commandcurs der Regimenter und Batail- 
lons auf Ehre und Reputation hierdurch anbefohlen, dass sie auf 
diejenigen Olficicrc, welche sich bei der Action distinguiren wer- 
den, wold Acht haben und solche sogleich nach der Action Seiner 
Königlichen Majestät pflichtmässig anzeigen sollen, damit Diesel- 
ben dergleichen Offieiere alle wissen, um ihnen demnächst wirk- 
liche Proben von Dero Gnade und Erkenntlichkeit geben zu 
können. 
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' 9 - 

Die Commandeurs der Regimenter und Bataillons sollen 
schliesslich sich diese Disposition sehr wohl imprimircn . auch 
ihren unterhabenden Officieren alles dasjenige, so sie angehet, 
auf das genaueste und eigentlichste bekannt machen, damit ein 
jeder wisse, was er zu thun habe, und sein Devoir mit aller Ac- 
curatcsse und exact verrichten müsse. 

Gegeben Hauptquartier Selowitz, den a 5 . März 174». 

Fridkricb. 
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FÜR DES 

GENERAL- FELDMARSCHALLS FÜRSTEN 
VON ANHALT LIEBDEN. 

WEGE!« 

DES DEROSELBEN AUFGKTRAGENEN COM M ANDO S IN OBER - SCHLESIEN. 


Erthcilen Seine Königliche Majestät des General-Feldinarschails 
Fürsten von Anhalt Liebden hierdurch Vollmacht und Plein- 
pouvoir, mit den Truppen, welche Dieselben in Ober -Schlesien 
unter Dero Commando bekommen, alle Mouvements zu thun, 
und zwar sonder bei Seiner Königlichen Majestät deshalb vor- 
hero anzufragen, wie Sie solches am erspriesslichstcn finden, um 
den Feind zu verhindern, dass solcher weder in Ober -Schlesien, 
am allerwenigsten aber in Nieder -Schlesien cindringen könne. 


2 . 

Von den Truppen, welche des Fürsten Liebden in Ober- 
Schlesien zu commandircn bekommen, stehen 
in Ratibor. die zwei Bataillons Du Moulin, 
in Jägerndorf. die zwei Bataillons Selchow, 

• in Troppau, die zwei Bataillons Münchow, 
in Oppelu, die zwei Grenadier -Compagnien, 
in Krappitz, die zwei Grenadier- Compagnien, 

6 " 
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in Neustadt, ein Bataillon vom Kleistschen Regiment, 
in Medelberg* aber, weil solcher Posten eine gute Situation 
hat, ein Commando. 

3. 

lieber dieses bekommen des Fürsten Eiebden unter Dero Com- 
mando : 

2 Bataillons von Glasenapp, 

3 * • Truchsess, 

a » » \ oigt, 

a » » Prinz Moritz, 

2 » » Ilautcharmoy. 

io Bataillons. 

Hierzu das C.renadier-Bataillon von Kleist, 

das Grenadier-Bataillon, so der Oberst Fouqne bis- 
her commandirct hat, welcher aber durch einen 
andern Officier abgelöst werden wird. 

An Cavallerik. 

5 Escadrons Carabiniers, 

5 » Prinz Friedrich, 

An Dragonern, 
io Escadrons Möllendorff. 

5 > Kannenberg. 

25 Escadrons. 

An Husaren, 
io Escadrons Zielen, 
io • Malachowski. 

20 Escadrons. 

Wofern es des Fürsten Liebden nöthig finden werden, so sol- 
len Selbige annoch die zehn Escadrons Ulanen b dazu bekommen. 

* Gewiss ist die mährische Enclave 3 /aidelberg , südwestlich von Holten- 
plotz, gemeint. 

Georg Christoph von Natzmer warb 174». als Oberst-Lieutenant, auf des 
Königs Befehl in Preussen ein UUnen-Regiment an , welches im Juni schon mit 
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4 - 

ln Nieder-Schlesien soll der General-Lieutenant von Marwitz 
das Cointnando haben , und stehet in 
Neisse, ein Bataillon Kleisl, 

Michelau, ein Bataillon Prinz Heinrich, 

Löwen, ein Commando von Prinz Heinrich, 

Ottmachau, zwei Grenadier- Compagnien Kleist. 

I zwei Bataillons Sydow, 

Wartha ! J 

Glatz, zwei Bataillons Prinz Carl. 

Das Regiment von Persode hat Ordre bekommen , nach Schle- 
sien zu marschiren und jenseits der Oder den Posten von Nams- 
lau zu besetzen , wohin denn auch acht Escadrons von dem 
schwarzen Husaren -Regimcntc marschiren und sich da herum 
verlegen sollen, um die Gränze auf jenseits der Oder rein zu 
halten. 


Es wird gesaget, dass sich bei Teschen ein Corps ungarischer 
Miliz zusammenzieben soll; Seine Königliche Majestät aber sind 
persuadiret, dass des Fürsten Liebden mit Dero unterhabendem 
Corps stark genug sein werden, wider alles defensive zu agiren. 

- 6 - 

Die einzigen drei Passagen, so aus Mähren nach Schlesien 
gehen, sind die von Troppau, von Jägerndorf und vou Zuck- 
mantel. 

Es ist nicht zu befürchten, dass der Feind über Zuckmantcl 
gehen dürfte, indem er dorten lauter besetzte Festungen findet, 
weiche ihn an Ausführung einiger Desseins behindern; überdem 
würde auch der Feind dadurch zwischen Neisse und des Fürsten 

Uus«nd Pferden in Berlin ankam and alsobald ins Feld rückte, aber nach einem 
grossen Unfall, 174a, in ein Husaren-Rcgiment, Nr. 4 der Rangliste von 1806, 
umgcwandelt wurde. Natnnrr starb , 1751, als General-Major in Breslau. Die 
Ulanen werden in dem Briefwechsel des Königs mit dem Fürsten von Dessau 
genannt. Siehe L. von Orlich, Geschichte der schlesischen Kriege, Band I. , 
S. 368, 37 t, 373 und 421. 
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Liebden /.u stellen kommen, mithin sich in eine iibcle Situation 
setzen. Was aber den Feind am meisten' von dergleichen De- 
marches ahhaltcn muss, ist, dass Seine Königliche Majestät mit 
Dero Armee gegen die mährischen Gränzen stehen, und also 
der Peind befürchten muss, dass, wenn er zu weit vorrückte, 
Seine Königliche Majestät ihn von Brünn coupiren würden; wes- 
halb denn vielmehr zu glauben stehet, dass der Feind über das 
Tesrhensche einige Desseins auf Troppau auszuführen suchen 
werde. Des Fürsten I.iebden haben demnach ihre Praecautioncs, 
so viel als möglich ist, dieserwegen wohl zu nehmen, auch die 
Stadl Troppau mit Ammunition und Proviant zu versehen und 
durch Anlegung kleiner Dcmi-Iuncs diese Stadt in solchen Stand 
zu setzen, dass sic sich so lange wehren kann, bis des Fürsten 
Liebden mit der Armee dazu kommen können. 


Bei diesem defensiven Kriege müssen auch des Fürsten Lieb- 
den sich durch avantageuse Läger und Posten, dergleichen es in 
Schlesien hundertweise giebt. allemal so zu setzen suchen, dass 
auch ein superieurcr Feind Ihnen nichts anhaben kann. 

8 . 

Des Fürsten Liebden müssen dabei am meisten darauf be- 
dacht sein, sich durch kleine Avantages über feindliche Partien, 
cs mögen nun Husaren oder Tolpatschen sein , einige Vorlheile 
zu verschaffen, folglich durch viele kleine Vortheile Dero Armee 
in Respect zu halten suchen , wie denn aus vielen kleinen Avan- 
tages zuletzt grosse Vorlheile erwachsen. 

9 - 

Was die Husaren -Partien und dergleichen angehet, welche 
des Fürsten Liebden ordonniren werden, da können Dieselben 
sich des General -Lieutenants Prinzen Dieterich mit gebrauchen. 
Es müssen aber niemals Husaren -Partien ausgeschicket werden, 
wo nicht ein starker Rückhalt dahinter bleibet, es sei von Dra- 
gonern oder Infanterie. 
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10. 

Wenn die feindlichen Truppen etwa durch falsche Manccuvres 
von ihrer Generalität des Fürsten Liebdcn einige Gelegenheit ge- 
ben sollLen etwas mit Avantage über sie zu cntreprcnircn, cs sei 
solches gegen die Arrieregarde, gegen Detachements, oder gegen 
was cs sonsten wolle, so haben des Fürsten Liebdcn in diesen 
Stücken freie Hände und Plein -pouvoir, ohne bei Seiner König- 
lichen Majestät /.uvor anzufrageu, alles dasjenige /.u thun, was 
Sie darunter für diensam linden werden. 

11. 

Weil des Fürsten Liebdcn mit vielen feindlichen legeren Trup- 
pen zu lliun haben, welche nichts mehr suchen, als eine Armee 
zu iueommodiren und zu beunruhigen, so müssen des Fürsten 
Licbden entweder jedesmal um die Armee rings herum ein klei- 
nes Rctranchcmcnl aufwerfen lassen, oder sich an ein Wasser 
und solche sichere und avanlageuse Oerter setzen, woselbst die 
Armee sicher stehen kann, ohne Gefahr zu laufen, dass der 
Feind des Nachts in solche hcreinpralleu könne. 

Die Fahnenwachen und die Piquets vom ersten Treffen von 
der Infanterie können deshalb vorwärts an das Retranchcmcnt 
oder Fluss gesetzet werden, und die Fahnenwachen und Piquets 
von der Infanterie vom zweiten Treffen hinterwärts. 

ia. 

Die Dorfwachen müssen aparte gegeben und in den Dörfern 
so postirct werden, dass, wenn der Feind etwa ein solches Dorf 
ansteckeu sollte, die Wachen sich dennoch soulenireu können, es 
sei durch eine Rcdoule, so bei dem Dorfe aufzuwerfeu, oder auf 
einem mit Mauern umgebenen Kirchhofe, bei welchem letztem 
jedoch die Precaution genommen werden muss, dass die zu- 
nächst gelegenen Häuser abgebrochen werden; wie denn über- 
haupt die Posten von Infanterie allemal so gesetzet werden müs- 
sen, dass der Feind solche nicht durch Feuer oder Ansteckung 
der Häuser incommodireu könne. Die Posten von Cavallcric 
müssen allemal so gesetzet werden, dass sic unter Protection 
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von der Infanterie stehen, und dass der Feind solche mit seiner 
grossen Menge Husaren nicht enleviren kann. 

13. 

Wenn des Fürsten Liebden nöthig linden, Escorten von der 
Armee ihun zu lassen , so muss solches mehrestens mit Infante- 
rie, niemalen aber allein mit Cavallerie oder Husaren geschehen, 
und wird es von gutem Effect sein, wenn solcher Infanterie als- 
dann einige kleine Kanonen mitgegeben werden. 

14. 

Für die Conservation der Cavallerie müssen des Fürsten Lieb- 
den, so viel möglich ist, sorgen und derowegen die Reiter- und 
Dragonerpferde , wenn es sich thuu lassen will , dann und wann 
in den Dörfern, so in der Armee gelegen, cantonniren lassen. 
DieFourage wird sonsten durch Bauerpferde angeschleppet wer- 
den müssen, um die Officier- und Reiterpferde zu menagiren. 

15. 

Von der Verpflegung der in Ober- Schlesien stehenden Regi- 
menter hat der General -Lieutenant Prinz Dieterich den Etat; 
ungleichen ist derselbe von allen übrigen Umstünden, auch we- 
gen der Magazine vollkommen instruiret, wie denn demselben 
gleichfalls bereits bekannt ist, welchcrgestalt die oberschlesischen 
Stände kleine Magasins hie und da fourniren und dass, wenn 
solche nicht zureichen, alsdann aus Nieder- Schlesien zugefahren 
werden soll. Gedachter General -Lieutenant Prinz Dieterich ist 
überdem bereits weitläufig informiret, wie es wegen der Cassen- 
gelder, und woher solche einkommen , gehalten werden muss. 
Weswegen denn Seine Königliche Majestät sich hier der Kürze 
wegen auf solchen beziehen. 

ifi. 

Gleichwie Seine Königliche Majestät des Fürsten Liebden 
überhaupt die Conservation der Truppen auf das möglichste 
recommandiren, so haben Dieselben wegen des Lazarethes solche 
Veranstaltungen zu machen, damit dasselbe au bequemen Or- 
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len, wo die Kranken sicher und in Ruhe sein können, angeleget 
werde; die dazu erforderlichen Anstalten, Utensilien und derglei- 
chen müssen von den oberschlesischen Landen fourniret werden. 

Seine Königliche Majestät überlassen alles Vorstehende und 
was sonsten zu Dero Dienste . zum Besten Dero Armee und zur 
Gloire der Waffen bei diesen Umständen gereichen kann, ledig- 
lich zur Disposition des Fürsten Liebden, indem eines Theils die 
Zeit und die Umstände es nicht allemal leiden dürften , bei Seiner 
Königlichen Majestät vorhero darüber anzufragen und Dero Re- 
solutiones abzuwarten, andern Theils aber, weil wegen der sehr 
grossen Menge Husaren, deren sich der Feind bedienen kann, auf 
die Sicherheit der Correspondance nicht viel Staat zu machen 
sein wird, so dass Seine Königliche Majestät sich nicht viel um 
des Fürsten Liebden und Diese um Seiner Königlichen Majestät 
Corps d'armee zu bekümmern haben werden. Wenn inzwischen 
Hauptsachen oder besondere Evenements Vorfällen, so haben 
des fürsten Liebden alsdann, so viel mit Sicherheit geschehen 
kann, Seine Königliche Majestät davon umständlich zu avertiren. 
Leberhaupt dienet des Fürsten Liebden zur Nachricht, dass Seine 
Königliche Majestät mit der bei sich habenden Armee ohngefähr 
in der Gegend von Hohenmauth zu stehen kommen w erden, und 
wenn Dieselben alsdann nölhig linden sollten zu operiren, als- 
dann sich Dero < )perationes über Teutsch-Brod, Teltsch, u. s. w . 
nach Nieder- Oesterreich dirigiren dürften. 

» 7 - 

Sollte der Prinz Carl von Lothringen durch die künftigen 
Umstände obligiret werden, mit seinem Corps d’armee ganz und 
gar aus Mähren wieder heraus zu gehen, so wollen Seine König- 
liche Majestät alsdann zu des Fürsten Liebden Gutünden aus- 
stellen, ob Dieselben alsdann Olmütz wieder oecupiren wollen, 
massen es von einem guten Effect sein würde, wenn die Trup- 
pen sodann daselbst wiederum sichern Fuss fassen könnten. 

Uebrigens reposiren Seine Königliche Majestät sich in allen 
und jeden Stücken auf die Dexlerile, Wissenschaft und viel jäh- 
rige Kriegserfahrenbeit des F iirsten Liebden , und haben zu Dero- 
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selben das vollkommene Vertrauen, Sie werden, nach Dero je- 
derzeit rühndichst bezeigtem Eifer für den Dienst des königlichen 
Hauses und für die Gloire der preussischen Wallen, alles das- 
jenige tliun, was von einem ehrlicbenden , vernünftigen und er- 
fahrenen General und Oflicier erfordert wird; wohergegen Sie 
des Fürsten Licbdeu alle Marqucn Dero Hochachtung und Af- 
fcclion zu geben nie ermangeln werden. 

Hauptquartier Chrudim, den a5. April i y4a. 

( L . S .) Fkidkhich. 
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REGLEMENT, 

WAS BF.I DEM CAM 1*1 REIS' DER ARMEE BEOBACHTET 
WERDEN SOLI*. 


w ie die Dörfer besetzt werden, darüber haben Seine König- 
liche Majestät bereitfein Reglement ausgegeben.* 


2. 

Wenn campirt wird , werden die Zelte nach dem Schema , so 
Seine Königliche Majestät sowohl in der Armee als in dem Bran- 
denburgischen Lager •> gegeben, aufgeschlagen. 

3. 

Die Lager- und Dorfwachen ziehen des Morgens um neun 
Uhr auf; bei denen vom rechten Flügel ist der General-Major du 
jour, bei denen vom linken Flügel der Oberst. Der General-Major 
du jour visitirt die Posten bei Tage vor der vordem Linie und 
der Oberst hinter der hintern Linie ; der General - Major thut die 
Haupt-Ronde in der vordefn Linie und der Oberst in der hintern 
Linie, der Oberst - Lieutenant du jour die Visitir- Ronde in der 
vordem Linie und der Major du jour die Visitir-Ronde in der hin- 
tern Linie; auch müssen die General -Majors bei ihren Brigaden 

* Siehe oben . S. a8 — 3 1 . 

k A. .. O.. S. .5 ff. 1 
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sei», wenn die Wachen aufziehen. Der General -Major du jour 
von der Cavallerie visitirt alle Cavallerie-Posten, damit der Dienst 
ordentlich geschieht. Die Lagerwachen nehmen die Tornister 
nicht mit , wohl aber die Brodsüeke. Die Piquels nehmen drei 
Gezelte per Bataillon in die Redans, und wenn rin Lager lange 
steht, werden die Hütten gebaut. 

4 - 

Mit allen Conimando's und Lagerwachen geht ein Adjutant 
per Regiment mit bis auf den Sammelplatz, um zu notiren, wo- 
hin die Leute von dem Regimente auf die Wachen oder Com- 
mando’s gehen. 


5 . 

Alle Posten, wenn sie hinter einem Walle, einer Mauer oder 
Hecke stehen, werden zwei Mann hoch gestellt und die Offi- 
eiere treten in das erste Glied ein; die Posten aber, so hinter 
einem Flusse, Graben oder spanischen Reitern stehen, stehen 
drei Mann hoch. 


6 . 

Die Generale und Obersten du jour müssen die Offieiere wohl 
informiren, was Seine Königliche Majestät ihnen zu thun befeh- 
len werden , und dass sie darnach die Schildwachen auch gehö- 
rigermassen inslruiren. Die Schildwachen, so wie sie einmal von 
Seiner Königlichen Majestät ausgesetzt oder approbirt sind, müs- 
sen nicht verändert werden, weswegen ein jeder Officier solche 
dem andern wohl zu überliefern hat , und die Generale und Stabs- 
Oniciere du jour sollen dafür repoudiren, dass solche nicht ver- 
ändert werden; und ist dieses auch von den Feldwachen der Ca- 
vallerie zu verstehen. > 

«% 1 

7 - 

Die Piqucts der Infanterie rücken eine Stunde vor dem Zapfen- 
streiche aus, und besteht selbiges per Bataillon aus einem Ofß- 
cier, zwei Unter-Oflicieren, einem Tambour und vier und zwan- 
zig Mann, und von vier Bataillons wird ein Capitain gegeben; die 
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von der vordem Linie vorwärts mit den Ffthnleinwachen in einer 
Linie, die von der hintern Linie hundert Schritt hinter den Se- 
creten. Vor solchen Piquets und den Fähnlein wachen werden 
gleich Redaus , sobald in ein Lager eingeriickt wird , aufgeworfen 
oder spanische Reiter hingeset/.t, und wenn ein Lager länger 
steht, werden solche Redans an einander gehängt, und werden 
vor jedem Piquet drei doppelte Schildwachen ausgesetzt. Die 
Schildwachen von solchen Piquets rufen des Nachts alle Viertel- 
stunden an, die Aussenposten fordern das Feldgeschrei ah, die 
Schildwachen in den Regimentern aber nicht. 

8 . 

Die Fähnlein- und Brandwachen haben immer Front nach 
dem Bataillon; die Schildwachen, so von den Fähnleinwachen 
auf der Place d'armes stehen, stehn allemal auswärts der Feld- 
flaggen; aber die Fähnleinwachen, wenn sie nebst den Piquets 
in einer Linie besser vorrücken, alsdann machen sie Front nach 
dem Feinde. 

9 - 

Um elf Uhr wird die Parole bei Seiner Königlichen Majestät 
Zelle ausgegeben, um fünf Uhr Abends aber erst bei den Regi- 
mentern. 


io. 

Sobald in ein Lager gerückt wird , werden die Communica- 
tiones alsofort gemacht. 


ii. 

Wenn nach Wasser, Stroh, Holz, u. s. w. geschickt wird , 
sollen allezeit Officiere mitgehen und selbige dafür repondiren , 
dass sie alle die Leute wieder mit ins Lager bringen ; sonst aber 
muss kein Soldat weder vorwärts aus der Cliaine der Piquets, 
noch hinterwärts aus der Chaine der Piquets der hintern Linie ge- 
lassen werden. Falls auch ausser dieser Chaine Bursche waschen 
gehen wollen, müssen allezeit Officiere mit dahin commandirt 
werden; auch soll niemals ein Soldat ohne Urlaub von seinem 
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Obersten in ein anderes Regiment gehen, sondern allemal in sei- 
nem Regi mente bleiben. 


12. 

Alle Commando's, Aussenposten der Infanterie, auch Feld- 
wachen der Cavallerie werden nicht die Regimenter unter einan- 
der melirt, sondern auf einer jeglichen Post, wo mehr als von 
einem Regimenle steht, stehen allezeit die von dem ältesten Re- 
gimente auf dem rechten Flügel, und so weiter, wie die Regi- 
menter in der Aneiennetät folgen. 

13. 

Den Commando's, so aus dem Lager gehen, wird allezeit be- 
fohlen werden, auf wie lange Zeit sie mit Brod und Geld ver- 
sehen werden sollen. 

« 4 . 

Wenn die Regimenter nach Brod und Fourage schicken, soll 
niemals nichts mehr mitgehen als wie die Fouriers und Knechte, 
und mentalen keine Bursche noch weniger einzelne Leute mit 
Gewehr. 


15. 

Des Morgens nach der Wach -Parade und des Abends um 
sechs Uhr wird Betstunde gehalten, die Leute aber ziehen sich 
nicht die Stiefeletten an. 

16. 

Bei der Reveille, Vergatterung,* Ablruppen, Kirchcn-Para- 
den, General - Märschen wird bei des Königs Regiment angefan- 
gen zu locken, und folgends locken alle Regimenter nach dem 
rechten Flügel hinauf und nach dem linken hinunter, und so in 
der hintern Linie herum, damit darauf die Schlüge zugleich ge- 
schehen, wornach sich dann die Cavallerie gleichmüssig richtet; 
anstatt der Retraite blasen die Trompeter Fanfare. 

* Siche Bund XXVII. n t S. »3a. 
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Die Majors und Adjutanten sollen sich allemal, wenn Seine 
Königliche Majestät oder ein General die Linie passirt. vor den 
Fahnen oder Standarten linden lassen. 

18. 

Alle Slabs-Onicicre. die aus dein Lager eommandirt werden, 
sollen sich bei Seiner Königlichen Majestät melden, die aber in 
dem Lager bleiben , nicht . 


*»• 

Es soll kein Gewehr im Lager losgcschnsscn, sondern wenn 
cs nülhig, allemal ausgezogen werden; die Tambours sollen auch 
in keiner andern Stunde exercirl werden als des Nachmittags 
zwischen zwei und vier Ehr. 


ao. 

Wenn cs gutes Weller ist, sollen die Fahnen und Feldflaggen 
(liegen und die Gewehrmäntcl ausgcbreilct werden. 

ai. 

In den Dörfern, so besetzt werden, soll nicht zugegeben wer- 
den. dass die auswendigen Zäune cingerisscn, viel weniger ver- 
brannt werden. 

aa. 

Die Fähnriche und Corncls tliun Ordonnanccs und Fähnlein- 
wache, die Lieutenants aber Commando's und Ausscnposten. 

a3. 

Wie stark die Cavalleric die Feldwachen und Biquets von 
beiden Flügeln geben, befehlen Seine Königliche Majestät alle- 
mal wenn in ein neues Lager gerückt wird, und müssen, w ie hei 
der Infanterie gesagt , so wie Seine Königliche Ma jestät die Posten 
selbst ausgesetzt oder approbirl haben, nicmalcn nicht verän- 
XXX. 7 
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dert werden. Die Feldwachen müssen sehr hurtig, wenn Seine 
Königliche Majestät oder ein General kommt die Posten zu visi- 
tiren. zu Pferde sein, hei Tage immer ein Glied nach dem andern 
füttern, das andere-aber aufgezäumt haben, und eine Stunde vor 
dem Abend abgcfiiltert : alsdann nicht mehr die Pferde müssen 
ahgezäuml werden, und die ganze Nacht hindurch muss ein Glied 
um das andere aufgesessen sein. Alle Feldwachen halten nur in 
zwei Gliedern. 

■4. 

Wenn die Pferde nach Wasser reiten, soll nicht das ganze 
Regiment auf einmal, sondern eine Compagnie nach der andern, 
und von jeder Compagnie muss ein Officier milreiten, damit sol- 
ches ordentlich geschieht und keiner nicht mit den Pferden jagt; 
wie denn alles Rennen, sowohl von Officiercn als Knechten, in 
der Armee verholen wird. 


a5. 

Wenn nach Fourage geschickt wird, empfängt selbige der 
Regiments -Quartiermeister oder in dessen Abwesenheit ein Of- 
licier, und wird, wie oben gesagt, kein Reiter, viel weniger einer 
mit dem Gewehre dahin commandirt. 

a(i. 

Sobald ein beständiges Lager, weiden Ställe für die Pferde 
gebaut. 


a 7- 

Wenn marschirt wird, wird befohlen werden, in wie viel 
Colonueu die Bagage marschirt und wie die Equipage der Re- 
gimenter aufeinander folgen soll, als worauf die Auditeurs und 
Capitaines d'armes wohl Acht haben müssen, dass die Wagen 
nicht anders als in solcher Ordnung fahren und sich auf einander 
folgen . widrigens sie von dem . so solche Colonnc Equipage führt . 
sehr hart werden gestraft werden, und wird noch einmal repe- 
tirt, dass nur ein Stabswagen per Regiment und per Com- 
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pagnic ein Pack - und Brodwagen gut gelhan wird. Die Be- 
deckung, so tu der Bagage gegeben wird, soll nieinalen in kleine 
Pelotons eingelhcilt sein, sondern wenigstens aus ganzen Divi- 
sions bestehen. 


28. 

Dass kein ORicicr der Infanterie, sobald er das Esponlou in 
der Hand bat, vor keinem Menschen den Hut abnimmt, cs sei 
denn, wenn er salvirt oder auf einem Posten steht und das Ge- 
wehr präsenliren lässt, ist öfters schon befohlen worden. 

a 9- 

Die Regimenter, wenn sie gleich ihre Assignationcs der mo- 
natlichen Vcrpflegungsgeldcr empfangen, müssen nicht eher das 
Geld abholen lassen, als bis es Seine Königliche Majestät befeh- 
len, dass es auf einmal von der ganzen Armee geschieht. 


.Io. 

Kein Oflicier soll sieh nicht unterstehen, einen Reiter oder 
Musketier zu seinem Dienste, cs mag auch Namen haben wozu 
es wolle, zu gebrauchen. 


3i. 

Wenn Kranke aus der Armee geschickt werden, werden sel- 
bige jedesmal zusammen abgesendet und, so es nölhig, Escorle 
dabei gegeben; in einem Standlager aber werden den Regimen- 
tern in den Dörfern Häuser angewiesen, wo die Kranken hinge- 
bracht werden und woselbst sie wohl müssen verpflegt werden. 

3a. 

Das Pfund Fleisch, so Seine Königliche Majestät allcrgnädigst 
per Mann wöchentlich, sowohl für Gesunde als Kranke geben, 
dafür müssen die Commandeurs der Regimenter repondiren, dass 
solches die Keule richtig empfangen, und zwar in zwei unter- 
schiedlichen Tagen , nämlich jeglichen Tag ein halbes Pfund. 
Auch sollen solche Commandeurs dahin sehen, dass die Keule 

7 ' 
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alle Tage kochen, und so sie nichts anderes haben, so müssen 
sie Mehl- oder jeder nur Brodsuppen kochen. Die Kochlöcher 
werden dergestalt gemacht, wie vorm Jahre befohlen und in 
dem Schema des Lagers vorgezeichnet ist. wie denn insonderheit 
die Cavalleria nicht in den Brandgassen kochen soll, viel weniger 
vor der F route. 


33 . 

Muss kein Musketier noch Knecht von der Armee ausser den 
Posten fouragiren, noch waschen, indem ihn die feindlichen Par- 
tien enlcviren können. 

Hauptquartier Chrudim, den 9. Mai 174a. 

F«. 


Digitized by Google 



p 


- 


1 


XI. 

REGLEMENT 

FÜR DIE 

CAVALLER1E UND DRAGONER, 

WAS 

BEI DEN EXERCIT1EN GEÄNDERT WIRD. 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


REGLEMENT 

FÜR DIE CAVALLERIE UM) DRAGONER, 

WAS 

BEI DEN EXEKC1TIEN GEÄNDERT WIRD. 


Erstlich müssen die Officiere dahin sehen, dass die Leute ihre 
Pferde gut in Acht nehmen und gut füttern, auch sehr hurtig 
satteln und aufzäumen lernen, imgleichen dass Sattel und Zeug 
allemal in gutem Stande gehalten werden. 

a. 

Die Bügel sollen alle so kurz geschnallt werden, dass ein Rei- 
ter sieh so hoch im Sattel heben kann, dass eine Hand breit Raum 
zwischen dem Sattel und des Reiters Leibe ist. 

3 . 

Die Officiere müssen die Reiter sehr oft reiten lassen, auf dass 
ein jeder sein Pferd einzeln tummeln könne, wie er will, und 
vollkommen Meister sei von seinem Pferde, es zu wenden. 

4 . 

Wenn die Reiter sehr oft allein geritten haben, so müssen die 
Escadrous formiret werden. 
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5. 

Im Anfang muss wohl Achtung gegeben werden, dass der 
Reiter lernet Vordermänner nehmen; nachgehends, dass im Rei- 
ten die Glieder dicht auf einander folgen, auch die Züge dicht 
aufeinander bleiben. 


(i. 

Alle vier Züge werden von Officiercn geführet und müssen 
die Ofliciere immer dazu gehalten werden, dass sie hurtig durch 
die Defiles marschireu und sich formiren, auch durch Traben 
ihre Distancc gewinnen, wenn sie solche verloren haben. 


7" 

Mit vieren rechtsumkchrl schwenken muss bcibchalten wer- 
den, weil cs dasjenige Mouvement ist, wodurch die Regimenter 
ins Lager rücken; im übrigen müssen die Escadrons wohl exer- 
circt werden, dass ihnen gleich viel ist, mit Zügen rechts oder 
links abzumarschircn. 

8 . 

Wenn soll attaquirt werden, so wird coininandirt : Zwei hin- 
terste Glieder vorwärts sehlicssl euch, Marsch! Der Fahnenjun- 
ker rückt ins zweite Glied ein, der Commandern* der Escadron 
nebst drei Officiercn bleibet in der Milte, ein Lieutenant vor dem 
ersten Zuge und ein Lieutenant vor dem vierten Zuge. 

9* 

Sowie alsdann Marsch! commandirct wird, müssen die Reiter 
den Pferden die Spornen alle auf einmal gehen, damit sie zu- 
gleich vom Flecke kommen; nachgehends im starken Trabe at- 
taquiren. Wenn sic auf solche Distancc kommen, dass sie ein- 
brcchcn wollen, müssen die Bursche die Degen auf einmal in die 
Höhe nehmen und in der Zeit, dass sie den Ilich thun wollen, 
sich im Sattel in die Höhe heben und, sowie der Hieb gesche- 
hen, sich wieder niedersetzen. 
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10. 

Weil durch das Einbrechen der Cavallerie und hitziges Nach- 
hauen die Escadrons mehrenthcils aus einander kommen , so sol- 
len die OCQciere alsdann die Bursche aus einander schwärmen 
lassen, und nur die Fahnenjunker und Trompeter bei sich be- 
halten; sowie aber Appell geblasen wird, muss jeder Kerl sich 
wieder zur Eslandarlc cinl'mdcn, so geschwinde wie möglich, 
und muss jedem Kerl nur eingepräget werden, sich in sein Glied 
zu rangircn; Züge aber dürfen nicht eingethcilet sein, und scha- 
det cs nicht, dass die Leute durch einander sind, wenn sie sich 
nur geschwinde rangircn und drei Mann hoch stehen. 

1 1 . 

So als sie wieder geschlossen sind , muss der Rittmeister in 
einem guten Trabe, wohlgeschlossen, mit ihnen altaquireu und 
weil es zu vermutheu, dass der Feind in solcher Attaque aus- 
reisst, so lassen sie die Degen am Riemen an der Hand hangen; 
das erste Glied nimmt in währendem Reiten die Carabincr hoch 
und feuert damit dem flüchtigen Feinde in den Rücken. Sowie 
das geschehen, lassen sie die Carabincr pur fallen im Haken (de- 
rentwegen sie solche nicht abhaken sollen) und nehmen die De- 
gen , so sie an der Hand hangen haben , wieder in die Höhe , und 
commandirt der Rittmeister Halt! Richtet euch! und schliessen 
sich beide Flügel nach der Mitte zu. Es ist aber wohl zu notiren, 
dass allemal, wenn das Halt! Richtet Euch! commandirt wird, 
sich die beiden Flügel nach der Mitte zu schliessen müssen. 

12. 

Wenn ein Regiment Cavallerie die Revue passiret, so macht 
cs alles dieses, was hier vorgeschrieben ist; alsdann sie rechts- 
umkehrt schwenkt euch! machen und mit allen Escadrons wie- 
der auf den Platz marschiren, wo sie gestanden haben, und sich 
da wieder formiren. 

13. 

Wenn solches geschehen, so wird abgescsscn, und marschircl 
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«las Regiment escadronsweise vor; die Leute müssen doppelte 
Distance haben; die Estandartcn bleiben bei den Escadrons. Als- 
dann commandiret der Major : Das dritte Glied vorwärts dou- 
blirl eure (Rieder! Marsch! Die Estandarts treten in die Mitte 
vor den Escadrons, die Rittmeister auf die Flügel, die andern 
Oflicicre aber hinten; ein jeder Rittmeister commandirt seine 
Compagnie und der Major commandiret ; Mit halben Escadrons 
auf der Stelle chargirel! Der rechte Flügel Dingt an, daun cliar- 
giren sic dreimal compaguiewcisc und wird abgefeuert von dem 
rechten Flügel nach dem linken gerade durch. 

■ 4 - 

Weil sic nur zwei Mann hoch stehen , so fällt das erste Glied 
nicht nieder. Die Oflicicre aber müssen dahin sehen, dass die 
Bursche gut laden können und mit dem Gewehre gut umzugehen 
wissen; daun so commandiret der Major weiter : Vorwärts öffnet 
euch! Marsch! Das dritte Glied rechtsum kehrt euch! Marsch! 
Front! Das ganze Regiment rechtsum kehrt euch! Alsdann mar- 
schiren sic nach den Pferden und setzen sich auf. 

15. 

Das Auf- und Absitzen soll nicht mehr mit Tempo’ s gesche- 
hen, wie bisher gebräuchlich gewesen, sondern je geschwinder, 
je besser; desgleichen das Auf- und Abkoppeln. 

16. 

Dieses Exercircn wird den Cuirassier- Reitern darum gewie- 
sen, dass, wenn sie des Winters auf Postirung stehen und die 
Dörfer besetzen müssen , sie sich in solchen Dörfern wehren kön- 
nen und dass sie ihr Gewehr zu laden wissen. 

■ 7 - 

Die Dragoner aber sollen ordentlich zu Fuss exerciren, wie 
die Infanterie cxercirel, mit allen drei Gliedern, die Baiönnctle 
aufgcslcckt, und müssen sie zu Fuss so gut exerciren als ein Re- 
giment Infanterie. 
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18. 

Alle Reiter und Dragoner sollen bei Cassation nicht abge- 
schafft werden, sondern es müssen die Generale solche mit allem 
Fleissc bei den Regimentern conserviren. 

«9- 

Die Obersten der Regimenter sollen dahin sehen, dass sic die 
Regimenter allemal in ('oni|dctein Stande halten, den Abgang mit 
guten und tüchtigen Leuten ersetzen, von sechs, sieben, acht und 
neun Zoll, aber keine Kinder, sondern, so viel es thunlich, bär- 
tige Kerle, entweder Hauerknechte, Fleischerknechte, Jäger oder 
die dergleichen Professioncs haben, welche am besten mit Pfer- 
den um/.ugehen wissen, annelimen. 

an. 

Ein jedes Regiment Cavallerie. was von fünf Escadrons ist, 
wirbt jährlich drei Mann für Seiner Königlichen Majestät Regi- 
ment an, welche Sie ihnen vergüten: Mass, Grösse, Ansehen und 
Alter wird den Regimentern vorgeschrieben werden. 

ai. 

Ein Dragoner- Regiment von /.clui Escadrons wirbt jährlich 
sechs Mann für Seiner Königlichen Majestät Regiment an. 


aa. 

Da Seine Königliche Majestät nicht gern sehen, dass junge 
Cornels bei den Regimentern sind, so müssen sieh die Chefs der 
Regimenter nach hübschen Fahnenjunkern hclleissigcn. darunter 
allemal Leute von vier und zwanzig bis fünf und zwanzig Jah- 
ren sein müssen . die sie zu Cornets Vorschlägen können. 

• a3. 

In allen Garnisonen, da Cavallerie drin liegt, soll des Mor- 
gens heim Thoraufschluss allemal eine Patrouille, nach Stärke 
der Garnison, commandiret werden, welche eine \ icrlclnieile von 
der Stadl vor deu Thoren reitet, wie bei Kriegszeiten, und che 
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solche Patrouille wieder cingckomincn und berichtet, dass sie 
nichts gesehen habe, werden die Tliorc nicht geöffnet. 


• 4 - 

In den Orten auch, da starke Garnison Cavallcrie lieget, soll 
in der Excrcir-Zcit, da das Regiment völlig zusammengezogen 
ist, jedes Thor der Stadt mit nicht mehr als einem Gefreiten und 
drei Mann besetzet, hingegen vor jedem Thore starke Wachen 
mit ihren Vedcttcn ausgesetzet werden, die von der Rcveille an 
bis zum Zapfenstreich auf ihrem Platze bleiben, nach Sonnen- 
untergang aber in die Stadt einrücken. 


20. 

I)ic Officiere sollen wohl dahin sehen, dass die Reiter allemal 
ihre Hüte gut in die Augen sitzen haben, und müssen sie ohne zu 
extra vagiren propre sein. 

2Ö. 

Diese vorgeschriebenen Mouvements müssen von den Ober- 
sten allemal gemacht werden; überdem aber können dieselben, 
um ihre Regimenter desto besser in Ordnung zu haben und ihre 
Rittmeister und Officiere gewitzigter zu machen allerhand Dispo- 
sitioncs zu cxecutiren, aunorh andere Mouvements mehr machen 
lassen, wie sic nur wollen; nur müssen sic dabei jederzeit auf 
eine accurate, prompte Excculion und grosse Geschwindigkeit 
hallen und dass insonderheit die Schwenkungen so geschwinde 
gemacht werden, wie es nur zu verlangen ist. Uchcrhaupt aber 
müssen die Officiere von der Cavallcrie sich nicht einbilden, dass 
Seine Königliche Majestät bei einer Revue von der Cavallcrie 
dem alten Schlcnlcr folgen werden, sondern Sie werden die Re- 
gimenter ein und andere Mouvements machen lassen, wie solche 
llöchstderoselbcn einfallen. Von dem Regimente, welches solche 
am besten machen wird, kann mau gewiss schlicsscn, dass cs am 
besten in Ordnung sei, und wird solches auch den meisten Dank 
davon haben. 
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a 7 . 

Letztlich befehlen Seine Königliche Majestät alles Ernstes, 
dass hei jeder Compagnie Cavallerie von sechs und sechzig Mann 
allemal absolut dreissig bis vierzig Ausländer, und bei jeder Esca- 
dron Dragoner von hundert zwei und dreissig Mann, achtzig bis 
neunzig Ausländer sein sollen, und wenn einer davon abgehet, 
so soll der Chef oder Conuuandeur des Regiments dahin scheu, 
dass in der Stelle schlechterdings ein anderer Ausländer wieder 
angeworben werde, so dass bei einer Compagnie von der Caval- 
lerie nicht mehr als zwanzig bis fünf und zwanzig Landeskinder, 
und bei der Escadron Dragoner vierzig bis fünfzig Landeskinder 
stelicn sollen, wofür der Chef oder Conunandeur des Regiments 
responsable sein soll. 

Im Lager bei Kullcnberg, den 17. Juni 174a. 

Fridrrich. 
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I. 

Es ist heim Exerciren bei der Armee nichts weiter verändert, 
als dass die Regimenter jederzeit drei Mann lioeli stehen bleiben, 
dass die Chargirung allemal mit aufgcstcektcn RaYonnelten ge- 
macht wird, dass das Herausriiekcn abgeschafTct ist und dass 
hingegen die Halaillons nach dem Pelotons- und Divisions-Feuer 
auf der Stelle rechtsumkehrt machen und, Front hinterwärts 
heraus, mit Pelotons und Divisions chargiren. 


a. 

Nachdem die Pelotons und Divisions chargiret haben, so sol- 
len allemal die Grenadiere in Pelotons zweimal hinterher ehargi- 
ren, sowohl auf der Stelle, als im Avancircn und Retiriren, und 
solches mit Divisions desgleichen. 

3 , 

Rci den Carres sollen die Grenadiere nichts zu thun haben. 

4 . 

Das Ileekcnfeuer soll auf der Stelle gemacht werden; nach- 
dem sich das ganze Regiment rechts umkehrt hat und Front hin- 
terwärts gemacht, wird cs gleichfalls gemacht. Uebcrdein muss 
vornehmlich immer dahin gesehen werden, dass die Officierc ihre 
Züge hübsch ordentlich halten und mit den Zügen nicht weit aus 
einander marschiren. 


XXX. 
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5 . 

Was die Oekonmnie. der Regimenter nnhclangct, so sollen 
selbige, sobald sic wieder in ihre alten Standquartiere kommen, 
beurlauben und sofort aueli auf Werbung schicken. 


(i. 

Die Regimenter müssen sieb mit tüchtigen und guten Leuten 
completiren, und müssen die Slabs-Ofiiciere unter den allen Re- 
gimentern keine Leute unter sechs Zoll dulden. 


/• 

Die Officiere, so auf Werbung geben, müssen sich dahin be- 
ileissigcn, acht-, neun- und zchnzölligc Kerle 7.u kriegen; es wird 
ihnen aber bei schwerster Ungnade verholen, sieh mildem Preise 
der Leute einander nicht 7.11 überbieten. 


8 . 

Jegliches Bataillon liefert jährlich zwei Mann für Seiner Kö- 
niglichen Majestät Regiment ab, welches wohlgebildetc Leute sein 
müssen, von neun Zoll bis sechs Fuss und darüber, von achtzehn 
bis sechs und zwanzig Jahren, welche den Regimentern vergütet 
werden; es wird aber nochmals dabei erinnert, dass die Regi- 
menter sich in den Preisen nicht üherbictcn sollen, sondern in 
der Werbung sich eher einander helfen, als schaden müssen. 


9 - 

Die Chefs der Regimenter sollen dahin sehen, dass von jeder 
Compagnie zwei Drittel Ausländer und nur ein Drittel Landes- 
kinder sind, dahero sic ihre Canlons als einen Rccours, der ihnen 
immer sicher ist, schonen müssen. 
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10. 

Alle Plackereien und alles Geldnehmen, sowohl in den 
Städten, als auf dein platten Lande , wird hei schwerster Strafe 
verboten. 

1 1 . 

Die Stabs-Ollieiere müssen eine sonderbare Attention auf die 
Conservation der allen Soldaten haben, auch auf die Zucht der 
neuen Ober- und Unter -Officiere, und solche mit der grössten 
Schärfe zu ei-sinnlichster Accuratesse im Dienste anhalten. 

I 

ia. 

Von den alten Grenadieren, so die beiden Campagnen milge- 
ihan haben, soll keiner ohne Seiner Königlichen .Majestät Vor- 
wissen verabschiedet werden. 


i3. 

Was Leute unter selbigen sind, so glatt invalide sind, die 
sollen allemal gegen den 20. Februar nach Berlin gesrhieket wer- 
den, dass Seine Königliche Majestät solche allda besehen und, 
wofern sic zum Dienste untüchtig, für deren Unterkommen sor- 
gen können. 

> 4 - 

Dafern sich aber darunter welche finden, so noch zu gebrau- 
chen, so sollen solche auf des Commandeurs Unkosten wieder 
nach dem Regimente geschicket werden. 

■ 5 . 

Auf sonderbare Accuratesse in Paraden und Wachen muss 
scharf gehalten werden, um so viel mehr, da sich der Nutzen da- 
von gezciget hat. 
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iß. 

Und weil man auch nicht weniger gesehen, wie sehr den In- 
fanteristen das geschwinde Laden und das ordentliche Chargircn 
7.11 Passe kommt, so haben Seine Königliche Majestät das gnä- 
digste Vertrauen 7,u sämnitüchcn Commandeurs der Regimenter, 
dass immer einer dem andern darunter wird was voraus zu tliun 
suchen, und dass llüchstdieselben allemal bei den Revuen Ur- 
sache haben von ihnen zufrieden zu sein. 

Im Lager bei Kuttenberg, den ao. Juni 174a. 

Fridericu. 

P. S. Alle junge Officicrc sollen mit aller crsinnlichen Accu- 
ratessc zum Dienste und zur Subordination angehalten werden, 
damit auf die Art wieder dergleichen Leute gezogen werden, als 
unter den Capitains und Stabs- Officieren sind. 
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KÜR 

IHK SÄMMTLICHEN GENERALE VON DER INFANTERIE 
UND CAVALLERIE, WIE AUCH HUSAREN, 

DESGLEICHEN 

FÜR DIE STABS -OFF1CIERE UM) CO.MMANDEURS 
DER BATAILLONS. 


Der Soldatendienst besieht in zwei Stücken, nämlich in der 
Conservation der Truppen und in der Ordnung. Eines ist vou 
dem andern inscparahlc. Was hilft ein coinplcles Corps ohne 
Ordre, und was hilft ein durch Abgang geschwächtes und ge- 
schmolzenes Corps, wenn auch Ordre darin ist? 

Zur Conservation der Soldaten, wie auch der 1‘ferdc, gehören 
zwei Sachen. Die erste nämlich, dass man -»lie Leute gut nähret, 
auf ihre Wirlhschaft Acht giebt und sie vor Desertion hütet; die 
zweite, dass mau, so viel es sich thun lässt, den Abgang, wo 
nicht mit recht guten, jedoch passablen Leuten ersetzet. Was 
die Conservation der Leute augeht, so müssen die Officiere, 
wenn sie in Cantonnirungs- Quartiere marschircn, zu sagen in 
Feindes Lande, jederzeit darauf halten, dass die Bursche auf drei 
Tage Brod tragen und die Compagnic-l’roviantwagcn gut damit 
angefiillcl seien, dass, wenn keine Bauern in den Dörfern sind, 
das Vieh ordentlich genommen und nicht mehr davon behalten 
werde, als zum Einschlachleu für das Corps auf zwei Tage 
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nülhig ist, dass die Bursche davon kochen; ferner, dass ihnen 
immer Bier, oder doch Brandwein angeschafft werde , dass die 
Generale und OfGciere nicht die meisten Häuser eines Dorfes für 
sich nehmen, sondern sich auch dicht Zusammenlegen, damit der 
gemeine Manu in den Häusern nicht überhäuft auf einander zu 
liegen komme. Uchrigens müssen die Commandcurs der Corps 
jederzeit dafür stehen, dass, wenn die Regimenter in die Armee 
cinrücken, sic auf fünf bis sechs Tage Brod milbringcn und auf 
vierzehn Tage Vieh zum Schlachten haben. 

Was die Desertion anbclangct, so müssen «lic Dörfer so be- 
setzt werden, als wie cs in dem Reglement befohlen ist; die un- 
siehern Leute müssen hei guten Unter -OfGcieren einquartieret 
und die Quartiere ordentlich visiliret werden, auch nicht erlaubt 
sein, dass ein Bursche einen Fuss ausser der Kelle der Schild- 
wachen setzet, imgleichen dass die Posten ordentlich visiliret 
werden; endlich, dass wenn ein Bursche desertiret ist, heim Re- 
giment kein Lärmen davon gemacht, sondern so verschwiegen 
gehalten werde, dass auch die Bursche von derselben Compagnie 
es kaum erfahren, sonsten es andere mehr verführet. Was die 
Recrutirung anbetrifft, so kann solche in den Winterquartieren 
zum besten prosequiret werden; jedennoch wenn ein Oflicicr eine 
Gelegenheit lindcl sich zu completircn, so muss er solche jeder- 
zeit ergreifen und sieh cs angelegen sein lassen. 

NB. Die vacantcn Gelder von dem Abgänge sollen von Löh- 
nung zu Löhnung in der Regiments -Cassc aufgehoben bleiben 
und dem Könige bei der monatlichen Liste gemeldet werden. 

Was die Ordnung anbelanget, so müssen bei allen Märschen 
in Feindes Lande jederzeit die vorgeschriebenen Precautions ge- 
nommen werden. Zur Bedeckung der Bagage sollen keine ein- 
zelne Leute genommen werden, sondern geschlossene Pelotons, 
je stärker je besser, immer in zwei Züge gclhcilct, damit sieh die 
Leute nicmalcn verschiesscn können. 

Bei Märschen müssen ordentliche Avantgarden gemacht wer- 
den, die Dörfer aber, wohin man marschircl, müssen ordent- 
lich visiliret und, bevor man in solche eiumarschirct, mit der 
Wache besetzt werden, alsdann man erst hinein marschirct und 
die Soldaten nicht eher aus einander gehen lassen muss, bis man 
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gewiss, dass sich kein Feind in der Nachbarschaft der Dörfer 
auf halle. 

Wenn die Regimenter in die Armee cinrücken, so sollen die 
Generale alle Attention darauf haben, dass, wie vorhero gesagct 
worden ist, immer auf gewisse Zeit von sechs, oder acht Tagen 
noch besser, Subsistance mitgebracht werde, denn öfters grosse 
Expeditions in Ermangelung des dazu erforderlichen Proviants 
fehl geschlagen sind. 

Wenn die Regimenter in die Armee in die Linie eingerückt 
sind, so müssen die Generale gleich darauf sehen, dass alles bei 
Wachen, Campiren und Wirthschaft so observiret werde, wie 
cs im Reglement, auch sonsten durch des Königs Ordre befoh- 
len ist. 

Nachdem müssen die Generale, absonderlich von der Caval- 
leric, wenn sie ausser Dienste sind, das Terrain rings um das 
Lager herum recognosciren und alle Bagatelles dabei bemerken, 
damit, wenn etwa ein unvermutheter Anfall vom Feinde ge- 
schehen möchte, sie die Gegenden, auch wo Gräben, Defiles, 
Morast und dergleichen Situations sind, wohl kennen und ihre 
Disposition und Manceuvres danach einzurichlcn wissen. 

Wenn die Armee mit Untergang der Sonne in ein Lager ein- 
rückct und die Nacht darüber einfällt, so müssen alle Generale 
bei dem Anbruche des folgenden Tages schon hcrumreiten, auf 
dass sie das Terrain durch ihr Recognosciren wohl in die Köpfe 
kriegen. 

Wenn Generale von der Infanterie gegen den Feind zu mit 
vier, sechs oder mehr Bataillons cominandiret sind, so müssen 
sic jederzeit darauf bedacht sein, ein solches Lager zu nehmen, 
wo sie Dcliles, starke Moräste oder tiefe Wässer vor sich haben 
und wo ihre Flanken sicher stehen, und müssen sic sich nicht an 
schlechte Dörfer appuyiren , es sei denn, dass ein starker ge- 
mauerter Kirchhof dabei wäre, welcher alsdann besetzt werden 
muss; die Häuser rings herum aber müssen niedergerissen wer- 
den, damit der Feind kein Feuer hcreinbringen könne. Wenn 
sie Wald auf der Flanke haben, so muss ein guter Vcrhack, vier 
hundert Schritt tief, gemacht werden, damit nichts in die Flanke 
kommen kann. Wenn nun auf diese Art für die Sicherheit des 
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Corps gesorgt ist, so ist ein OfBeier dadurch im Stande, seinen 
Posten gegen eine viel grössere Macht, wie die seinige ist, mit 
Uouneur zu defendiren. 

Wenn Officierc von der Cavallcric commandiret werden, so 
müssen sie sich sogleich wohl hinter ein Dclile setzen und suchen 
einen Wald nahe am Rücken zu haben, wodurch sie sich immer 
zu ihrer Armee retiriren können. Von ihrem Posten müssen sie 
allemal einen schriftlichen Rapport an die Armee schicken , da- 
mit der König täglich informiret sei , was dort bei ihnen passiret. 
Ueberdem müssen sie rings um sich herum Feldwachen setzen, 
damit ihnen nichts von hinten oder von der Seite und unver- 
muthet auf den Hals kommen kann. Vor solchen Feldwachen 
müssen noch vorwärts heraus wieder F cldwachen von Husaren 
halten und diese müssen wieder Feldwachen vorwärts detachi- 
ren, bis auf eine halbe Meile vom Corps, so auscommandiret ist. 

Bei einer Bataille kommt es bei der Infanterie auf zwei Sachen 
an : erstlich, dass sich ilie Linie geschwinde formiret, welches 
dadurch geschiehet, wenn in den Colonnen die Bataillons und 
Züge mit engen Distancen au einander hangen, imglcichcn dass 
die Generale das Alignement und die zwei Puncle, wo der rechte 
und linke Flügel soll zu stehen kommen, wohl observiren. Wenn 
das Formiren geschwinde und ordentlich geschehen ist, so kommt 
es noch auf den zweiten Punct an , nämlich die Infanterie, welche 
mit dem Feinde im Feuer ist, immer avanciren zu machen, um 
auf den Feind immer mehr Terrain zu gewinnen, denn in sol- 
cher Gelegenheit es nicht sowohl auf die Zahl der TodLen, als 
auf den Platz ankommt; folglich müssen die Leute während des 
Feuems immer vorwärts getrieben werden, womit man den 
Feind forciret zurück zu gehen, worauf die Confusion bei ihm 
unausbleiblich erfolget. 

Wenn die Armee in die Winterquartiere rücket, so gehet die 
Arbeit wieder au, um die Leute propre zu machen und zu exer- 
circn, damit mau ihnen die Adresse, die sie im Felde verloren 
haben , wieder beibringc ; daher denn der König auf das schärfste 
anbciicldt, dass die Generale sich das Excrcircn vor allen Dingen 
angelegen sein lassen sollen. 

Nachdem werden in den Winterquartieren die Kecrutcn gc- 
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schafft; daher denn die Generale, so am meisten ATnhitiou ha- 
ben , immer darauf dringen werden, dass ihnen solche auf das 
baldigste vom Lande geliefert werden, damit man bald im Staude 
sei solche zu Soldaten 7.11 machen. Es müssen ferner die Gene- 
rale auch darauf scheu, dass die Capitains dasjenige Geld, so 
ihnen in den Winterquartieren zur Werbung ausgemacht wird, 
auch wirklich da7.u anwenden, und soll während des Krieges 
nicht ein Manu aus des Königs Landen genommen werden. 

Uebrigcns soll keinem Generale erlaubt sein, kostbare Equi- 
page mitzunehmen, und sollen keine silberne Services in der Ar- 
mee statuiret werden. » 

Betreffend die Equipage der Subalternen, so wird die des- 
halb bereits ergangene Ordre hierbei wiederholet, 1 ’ womach sich 
denn die Generale stricte richten müssen. 

Berlin, den ad. Juli 1744- 

Fhjokhich. 


* ln der Ordre vom io. August 1706 sagt der König : «Kerner will Ich. 
■dass überhaupt und durchgehend* verboten sein soll, dass niemand von den 
• Officicren , er habe Namen wie er wolle, selbsl die Generale davon nicht aus- 
genommen, das geringste an Silberzeug, auch nicht einmal einen silbernen 
■Löffel, mit in die Campagne nehmen soll.» Sicht Denkwürdigkeiten für die 
Kriegskunst und Kriegsgeschichte , Berlin, 1819. Viertes Heft, S. 91. 

•» Das /Reglement vor die Königl. Preussische Infanterie, vom 1. Juni 1748, 
sagt im Titel XXIV., Thcil VIII., Wie viel Equipage die Officiers mit zu Felde 
nehmen sotten, Artikel IX., S. 36 o : «Es soll kein Subaltern-Oflicicr einen Wa- 
gen haben, und es wird ihm nur ein Backpferd und ein Reitpferd gut gctlian. • 
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DISPOSITION, 

WIE SICH DIE OFFICIERE VON DER CAVALLERIE, 


UND «WAR 

DIR GENERALE SOWOHL ALS DIE COMMANDEURS 
DER ESCADRONS, 

IN EINEM TREFFEN GEGEN DEN FEIND ZIT VERHALTEN HABEN. 


Wenn es mit dem Feinde zu einer Haupt- Action kommen soll, 
so müssen die Colonnen Cavallerie, wenn sie bald an den Ort 
hinkommen, wo sie aufinarschiren sollen, und keine zu passi- 
rende Defiles vor sich haben, mit ganzen Escadrons marschircn. 

Wenn befohlen wird aufzumarschiren , so muss mit dem 
rechten Flügel gleich an den Ort hiumarschirct werden, w r o die 
Armee sich daran appuyiren soll. Die Leib - Escadrons von den 
Regimentern, so in dem ersten Treffen zu stehen kommen, zie- 
hen sich alle linker Hand hervor, nehmen wohl auf ihre Distance 
zwischen den Regimentern Acht, observiren das Alignement gut 
uud formiren sich also so geschwinde, als cs möglich ist, nach 
diesem ungefährlichen Schema. * 

Die Tete von der Colonne marschiret langsam hei dem Auf- 
marschiren; die Leib -Escadrons aber von den hintersten Regi- 
mentern müssen mit einem starken Trabe vorreiten und sich 
formiren. 

■ Siehe Figur i. 
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ND. Bei dem Formiren muss wohl obscrvirct werden, dass 
der linke Flügel von dcnEscadrons nicht zu weit vorstehe, wor- 
nach sehr wohl zu sehen , und deswegen das Alignement immer 
sehr nolhwcndig beobachtet werden muss. 

Sollte es sich ereignen, dass vor dem Orte, wo die Cavallcric 
aufmarschirct, sich eine Anhöhe Binde, so muss solche Anhöhe 
noth wendig von dem Flügel Cavallcric occupiret werden, denn 
es der grösste Vortheil für die Cavallerie ist, wenn sie von der 
Höhe herunter attaquiren kann. 

Zwischen den Escadrons des ersten Treffens soll nicht mehr 
als zehn Schritt Intervalle gegeben w r erden. 

Das zweite Treffen bleibet drei hundert Schritt zurück und 
hält Intervallen von sechzig Schritt. 

Die Ordre de bataillc muss so formiret sein : 

Das Regiment Husaren von Zietcn in Colonnc auf dem rech- 
ten Flügel, zwei Escadrons in Front und fünf hintereinander. 
Das erste Treffen nimmt sehr enge Intervallen, das zweite Tref- 
fen drei hundert Schritt vom erstem mit weiten Intervallen. 
Diejenigen Escadrons vom zweiten Treffen aber, welche die 
nächsten bei der Infanterie sind, sollen hundert fünfzig Schritt 
vorwärts hinter das erste Treffen rücken, auf dass, wenn ihnen 
der Feind daselbst in die Flanke kommen wollte, sie sogleich das 
erste Treffen sccundircn und dem Feinde in die Flanke gehen 
können. Die Position ist wie nachfolgendes Schema. • 

Drei hundert Schritt hinter dem zweiten Treffen Dragoner 
formiren sich die Husaren von Natzmer hinter dem linken Flü- 
gel und die vom Obersten Ruescli hinter dem rechten Flügel. 
Die Husaren auf den Flanken bedecken die Cuirassiere; die Hu- 
saren hinter dem zweiten Treffen decken ihnen den Rücken und 
geben also der Cavallerie die Sicherheit, dass sie mit nichts an- 
derm, als mit dem Feinde, der vor ihr stehet, zu thun bat. 
Sollte es sich zutragen, dass bei einem Flügel mehr Platz übrig 
wäre, um sich zu appuyiren, so soll der General, der solchen 
Flügel Cavallcric commandiret, befugt sein, aus dem zweiten 
Treffen so viele Escadrons , als er nüthig findet, vorzuziehen, um 
die Intervallen zu füllen. Wäre hingegen der Platz zu enge, so 
* Siehe Fujur a. 
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kann er, statt zwei Treffen Cavallcrie, drei Linien formiren las- 
sen: nur allein muss er immer observiren. dass das erste Treffen 
zehn Schritt Distancc und lieber noch weniger bat, und die zwei 
andern Treffen sehr weite Distanccs haben. Wenn die Flügel 
Cavallcrie dergestalt formirct sind und der Feind keine Mouve- 
ments machet, so sollen die Generale den König fragen lassen, 
ob sie attaquiren sollen. Sollte aber der Feind in der Zeit die 
geringsten Bewegungen machen, oder die Generale abschcn, dass 
sie dcu Feind mit Vorlheil attaquiren können, so sind sic hier- 
mit vom Könige auctorisirct, solches ohne Anstand zu tliun. 

Es verbietet der König hierdurch allen Officicren von der Ca- 
vallcrie bei infamer Cassation, sich ihr Tage in keiner Action vom 
Feinde attaquiren zu lassen, sondern die Prcussen sollen allemal 
den Feind attaquiren. 

Wenn der General befiehlt zu attaquiren, so cbranlirt sieh 
die Linie im Schritt, fällt in Trab und wenn sic zwei hundert 
Schritt vom Feinde ist, soll sie den Pferden die Ziigel völlig 
abandonniren und hincinjagcn. Der Einbruch muss mit ganzer 
Gewalt und Geschrei geschehen, dabei aber die Ordre de hataiilc 
in ihrer Ordnung unveränderlich conscrvirct werden, dass die 
drei Treffen jederzeit drei hundert Schritt aus einander bleiben 
und die Husaren auf den Flanken. 

Es ist nicht zu vermulhen, dass der Feind solche Attaque 
ausdauern wird, sondern eher zu präsumiren, dass derselbe sich 
auf sein zweites Treffen culbutircn werde. Es muss also die 
Allaque auf das zweite Treffen sonder Anhalten continuircn. 

Wenn beide Treffen des Feindes völlig über den Haufen ge- 
worfen sind, so soll das erste Glied vom ersten Treffen ausfal- 
len und nachhauen, imgleichcn die Husaren von den Flanken, 
welche nebst den Cuirassieren den flüchtigen Feind verfolgen 
sollen, so dass die Escadrons nicht über zwei hundert Schrill 
hinter ihren ausgefallenen Leuten geschlossen und in guter Ord- 
nung bleiben. 

NB. Bei dem Verfolgen des Feindes müssen die Cuirassiere 
sowohl als die Husaren dem Feinde nicht die Zeit geben w ieder 
zusammen zu kommen, sondern ihn so weit verfolgen, als w'o 
XXX. 
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ein Defile oder dunkler Wald, oder dergleichen ist, da denn der 
Feind einen enormen Schaden dabei haben muss. ( 

Wenn der Feind aus einander kommt, so müssen diejenigen, 
so ihn verfolgen, immer suchen die vordersten cinzuholen, in- 
dem die letztem doch allemal ihre bleiben, und wenn sie die Tete 
vom flüchtigen Feinde gewinnen, so sind die andern so ihre. So 
viel wie möglich ist, sollen sic währender Aclion vom Feinde so 
viel als es sich nur thun lassen will niederhauen oder nieder- 
sehiesseii , und allererst Gefangene machen , wenn bald alles vor- 
bei ist. 

Das zweite Treffen, wenn es sieht, dass beide Linien vom 
Feinde geschlagen sind, so soll es sich mit einigen von den näch- 
sten Escadrons auf die Infanterie des Feindes schwenken und 
beide Linien der feindlichen Infanterie zugleich in der Flanke at- 
laquircn und cinhrechen. 

Der König befiehlt auch hierdurch an alle Commandcurs der 
Escadrons, »lass ein jeder von ihnen nach der ersten Attaque für 
sich agiren soll, zu sagen, sobald sie in der Melee gewesen sind, 
so muss derjenige, so sein Corps zuerst geschlossen hat, ohne 
seinen Camerad abzuwarten, dem Feinde auf den Hals gehen, 
indem es geschehen kann, dass Generale in den Attaquen blei- 
ben, oder deren Pferde todt geschossen werden, und es alsdann 
die Schuldigkeit der Stabs-Officiere ist, sofort für sieh zu agiren 
und sich nicht, weder nach dem rechten Flügel, noch nach dem 
linken Flügel zu richten; nur sollen sic alle mit einander die Ge- 
neral -Regel observiren, dass sic nicmalen das erste Glied ausfal- 
len lassen sollen, bis dass die zwei Treffen des Feindes culbutirct 
sind, derowegen denn der gemeine Mann hiernach wohl instruirt 
werden muss. Seine Königliche Majestät erinnern hierbei noch , 
dass die Commandcurs der Escadrons währender Aclion Höchst- 
dcroselbcn Ordres wohl observiren und sich nicmalen, cs sei 
nach dem ersten oder nach dem zweiten Choc, von dem hier 
oder da ralliirtcn F cinde attaquiren lassen sollen , sondern in der 
Actiou nach der erstem Attaque soll ein jeder Commandeur von 
den Regimentern oiler Escadrons auctorisirct sein, dem Feinde, 
wo er sicht, dass er sich versammeln will, auf den Hals zu ge- 
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lien, um ihn zu verhindern, sich wieder ordentlich zu setzen und 
zu formiren. * 

Die Generale, so hei dem zweiten Treffen eingethcilct sind, 
müssen grosse Atlenlion auf unser erstes Treffen haben, auf 
dass, wenn wider alles Vennuthen hier oder da eine Eseadron 
des ersten Treffens vom Feinde repoussiret werden sollte, das 
zweite Treffen immer im Stande sei, solche Escadrnns zu soutc- 
niren und den Feind wieder zurückzujagen. 

Wenn die beiden Treffen des Feindes geschlagen sind, so 
müssen die Generale vom zweiten Treffen sich in ihrer Attention 
nicht ncgligiren, indem der Feind noch seine Reserve zur Dispo- 
sition behält, mit welcher er dem Flügel, so zum nächsten an 
der Infanterie ist, leicht in die Flanke kommen könnte. Um nun 
solches zu verhindern, so sind die drei oder vier Escadrons Dra- 
goner bis hundert fünfzig Schritt gegen das erste Treffen zu vor- 
gerückt, so dass sie es debordiren. Diese Dragoner sind allemal 
im Stande die Reserve des Feindes, w r enn solche dem ersten 
Treffen in die Flanke fallen wollte, wieder wegzujagen und zu 
repoussiren, und kann der General des zweiten Treffens der 
feindlichen Reserve alsdann selbst in die Flanke kommen. 

Wenn die Infanterie des Feindes geschlagen ist und aus ein- 
ander läuft, so müssen die Dragoner und Husaren, welche sic 
verfolgen, eben so wie oben bei der Cavalleric gedacht worden, 
die Tele von dem flüchtigen Feinde gewinnen und vorerst so viel 
als in ihren Kräften ist niederhauen oder niederschiessen , nach- 
dem aber ihnen zurufen, das Gewehr niederzuwerfen , und als- 
dann Gefangene machen, inmitlelst den Feind immer verfolgen, 
so viel wie sie nur können, bis die Armee nachkommt. 

Die Husaren müssen den Feind noch die Nacht nach der 
Aclion immer alannircu, wodurch sic demselben, absonderlich 
wenn er an Rüschen stehet, eben so viel Schaden als bei der Ac- 
liou tliuu können, und wenn bei solchen Umständen die ganze 
prcussischc Armee nachmarschirct, so muss der Feind seine Flucht 
weiter fortsetzen und einen unendlichen Verlust dabei haben. 

Nach allem Verfolgen und wenn die Armee wiederum ste- 
hen bleibet, so muss die Hauptbemühung der Rittmeister sein. 

9 * 
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ihre Pferde wieder 7.usammen 7,n bringen und wiederum Leute 
herbei 7.u schaffen, um sieh, so viel als cs sich nur thun lassen 
will , wieder complet 7,u machen. 

NB. Vor der Action muss den Reitern gesagt werden , dass 
unsere Husaren ihnen die Flanken und den Rücken bedecken, da- 
mit, wenn etwa hinter ihnen ein Gcschicssc sein sollte, sie sich 
nicht daran kehren sollen; auch müssen sie wissen, dass wenn 
sic blessiret werden, oder ihnen die Pferde stürzen, sie nur nach 
der Infanterie gehen und sieh bei s.olcher anschliessen, auch mit- 
feuern können , wo sic sicher sind. 

Berlin, den a5. Juli i;44- 

Fridericb. 
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DISPOSITION, 

WIR SICH DIR 

OFFICIERE VON DER CAVALLER1E, 

SOWOHL GENERALE ALS COMMANDEURS DER ESCADRONS, 

IM TREFFEN GEGEN DEN FEIND ZU VEHUALTEN HABEN. 


Wen die Armee bald an den Ort kommt, wor sic aufmar- 
schiren soll, so müssen die Colonuen Cavalleric mit ganzen Esca- 
drons marsebiren. 

Wenn befohlen wird aufzumarschiren , so muss das Aligne- 
ment wohl observiret werden, und wofern es sieb treffen sollte, 
es wäre eine Höhe dicht vor dem Flügel, so muss solche notli- 
wendig occupiret werden. Bei dem Aufnaarschircn muss der Ge- 
neral, der den Flügel führet, und die Generale von den Brigaden 
alle mcnschmügliche Mühe anwenden, um sich hurtig und ge- 
schwinde zu formiren und das Alignement gut zu observiren. 

Es soll nicht mehr als zehn Schritt Distance zwischen jeder 
Escadrou gegeben werden. Das zweite Treffen formiret sich drei 
hundert Schritt hinter dem ersten und nimmt vierzig bis sechzig 
Schritt Distance zwischen den Escadrons. Auf dem rechten Flü- 
gel von der Armee und dem linken Flügel sollen über den Cui- 
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rassiercn vom ersten Treffen Husaren hallen, und /.war zwei Es- 
eadrons eil front und fünf Eseadrons hinter einander, also 
R. Fl. Caval. Husaren in solcher Disposition, dass sie die Flanke 
ui ui 


der Cavallerie und die Intervallen der beiden Treffen bedecket. 
Hinter dem zweiten Treffen Dragoner soll ein Husaren-Rcgiment 
drei hundert Schritt in dritter Linie sieh formiren, um in der 
Attaque der Cavallerie den Rücken frei zu halten. Wofern die 
Cavallerie, um sich den Flügel zu appuyiren, nicht mit dem er- 
sten Treffen auskäme, so kann der commandircnde General aus 
dem zweiten TrefTcn so viele Eseadrons vorziehen, wie er ge- 
braucht, und nur die ersten die besten dazu nehmen, um dass er 
eher als der Feind formiret sei. 

Wenn alles also fonnirel ist und der Feind kein Mouvement 
machet, so lässel der General den König fragen, ob er attaquiren 
soll. Sollte aber der Feind zwischen der Zeit die geringste Be- 
wegung machen, so soll, ohne weitere Ordre zu haben, der Ge- 
neral sogleich attaquiren, und verbietet der König bei infamer 
Cassation den Officiercn von seiner Cavallerie, sich ihr Tage in 
keiner Aelion vom Feinde attaquiren zu lassen, sondern die 
Preusseu sollen allemal den Feind attaquiren. 

Sobald die Attaque geschiehct, avanciren die Husaren mit 
dem ersten Treffen in gleicher Linie; das zweite Treffen folget 
dem ersten in gleicher Distancc und hinter dem zweiten die übri- 
gen Husaren gleichfalls mit drei hundert Schritt Distance. So- 
bald die Linie zwei hundert Schritt vom Feinde ist, soll sie die 
Spornen stark geben, den Zügel schiessen lassen und mit ganzer 
Gewalt und Geschrei den Einbruch ihuu. Es ist nicht zu ver- 
muthen, dass der Feind solchem widerstehen kann, sondern ge- 
wiss zu glauben, dass er sich auf sein zweites Treffen culbulircn 
werde; also muss die Attaque fortdauera bis die Ofliciore sehen, 
dass die beiden Treffen des Feindes völlig übern Haufen sind. 
Alsdann müssen zwanzig oder dreissig Mann von jeder Escadron 
nachgcschicket werden, welche liachschicsscn und nachhauen 
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müssen, und alsdann sollen alle Husaren, so auf dem Flügel 
sind, den flüchtigen Feind verfolgen, so dass man ihm nicht die 
Zeit gicbct sich wieder zu setzen. Die Cavalleric muss den Hu- 
saren in starkem Trabe folgen uud das zweite Treffen muss auf 
die Infanterie einbrechcu. 

Bei dem Verfolgen, wenn der Feind aus einander kommt, so 
müssen diejenigen, so verfolgen, suchen die Tete der Flüchtigen 
zu gewinnen, alsdann die andern, welchen sic vorjagen, ohne- 
dem ihre bleiben. Es müssen so viel cs sich thun lasset von den 
Feinden niedergehauen werden und nicht eher Gefangene ge- 
machct werden, bis man sichet, dass keine geschlossene Corps 
mehr da sind und der flüchtige Feind ganz und gar ausser Staude 
ist, wieder zusammen zu kommen. 

Sobald die erste Attaque geschehen ist, muss ein jeder Gene- 
ral oder Oberst vom Regiment von selber agiren, nicht abwarten 
was auf dem Flügel geschiehel, sondern seines Orts und nach 
den Umständen, wo er sich findet, agiren, denn cs geschehen 
kann, dass Generale im Treffen bleiben uud alsdann die Ober- 
sten oder Stabs -Officiere für sich selber agiren müssen, und be- 
fehlet der König stricte, dass in solchen Gelegenheiten die Olli- 
eicre immer allaquircn sollen und sieh niemalcn attaquiren lassen. 

l)ic Generale vom zweiten Treffen müssen sehr attent in 
währender Action sein, sehr wohl observiren, was bei dem er- 
sten Treffen passirct, auf dass, wenn wider Vermulhen liier 
oder da eine Escadron sollte poussirct werden, sic solche gleich 
secundiren könnten. Sobald die Attaque augehet und der Feind 
im Laufen ist, müssen die Generale des zweiten Treffens die 
feindlichen Mouvements wohl observiren, im Fall sie mit ihrer 
Reserve dem ersten Treffen in die Flanke kommen wollten, auf 
dass sic in solchem Falle ein Mouvement dagegen machen kön- 
nen, um der Reserve selbst in die Flanke, zu kommen und auf 
die Art das erste Treffen zu secundiren. Die Infanterie dürfen 
sie nur mit fünf oder sechs Escadrons attaquiren, und zwar die 
beiden Linien auf einmal, und wird solches bei der Infanterie gut 
observiret werden, auf dass nicht auf sie währender Attaque ge- 
schossen wird. 

Die Husaren, welche das dritte Treffen machen, müssen in 
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währender Attaque der (Kavallerie den Rücken frei Italien ; sobald 
aber die völlige (Konfusion bei dem Feinde ist, so sollen sechs 
Escadrons mit nachhauen helfen, vier aber müssen beständig den 
Rücken der (Kavallerie decken. In währendem Verfolgen und 
wenn die Aclion gewonnen ist, muss das /.weite Treffen (Kaval- 
lerie suchen der Infanterie ihre Rctraitc abzusebneiden , wozu 
die vier übrigen Escadrons Husaren gleichfalls mit müssen ge- 
braucht werden, und muss bei allem Verfolgen des Feindes, so 
viel möglich, die Tete gewomten werden; so ist man von den 
letzten immer Meister. 

Die Reserve soll in währender Aclion drei hundert Schritt 
hinter dem zweiten Treffen Infanterie, gegen die Mitte, halten 
und der Infanterie in selbiger Distanec folgen. Sollte es gegen 
alles Vermuthen geschehen, dass etwa ein Flügel (Kavallerie rc- 
poussiret würde, so wird die Reserve Ordre kriegen, den ver- 
folgenden Feind mit den Husaren von allen Seiten zu attaquiren, 
um unserer (Kavallerie die Zeit zu geben, sich wieder zu forrni- 
ren. Im Fall aber die beiden Flügel von unserer (Kavallerie gleich 
glücklich sind, so sollen alsdann die Reserven nicht anders ge- 
braucht werden, als in die flüchtige Infanterie des Feindes einzu- 
hauen, sie mit ihren frischen Pferden zu coupircn und Gefangene 
zu machen. Die übrige (Kavallerie muss überdem den flüchtigen 
Feind bis an die Defiles verfolgen und ihm, nachdem die Um- 
stände sich ereignen, tapfer nachsetzen; die Husaren müssen ihn 
begleiten bis an den Ort, wo er sich setzen will, ihn die ganze 
Nacht in Alarm hallen, bis die Armee uachkomml, welche ihn 
zwinget seine Flucht weiter fortzusetzen. 


Fhch. 


Digitized by Google 



XV. 


DISPOSITION, 

WELCHEKCESTALT sich 

DIE ARTILLERIE BEI EINER HAUPT-ACTION 
MIT DEM FEINDE 

ZU VERHALTEN HAT. 



Digitized by Google 


Digitized by Google 


DISPOSITION, 

WELCHERGESTALT Sicn 

I)1E ARTILLERIE BEI EINER HAUPT-ACTION 
MIT DEM FEINDE ZU VERHALTEN HAT. 


Es sollen vier Haubitzen auf dem rechten Flügel und vier auf 
dem linken Flügel, und vier in der Mitte des ersten Treffens auf- 
geführt werden. 

Zwanzig zwölfpfündige Kanonen vom General von Lingcr 
sollen desgleichen, laut Ordre de bataillc, eingelheilt werden, so 
dass auf dem rechten Flügel das Grenadier-Bataillon von Wedell 
die Haubitzen bedecket und auf dem linken Flügel die Grenadiere 
vom Oberst- Lieutenant von Kahlbutz solchen zur Bedeckung 
dienen. Zu jeder Haubitze werden sechs Mann von den Pionniers 
commandiret und zu jeder zwölfpfiindigen Kanone vier Mann; 
thut in Summa hundert zwei und fünfzig. Mann. 

Bei den Kanonen und Haubitzen vom rechten Flügel soll ein 
Capitain von der Artillerie, desgleichen bei denen von der Milte 
ein Capitain von der Artillerie , wie auch einer auf dem linken 
Flügel commandiret werden. 

Bei den vier und zwanzigpfündigen Kanonen, so auf den 
Flanken stehen, wird auf jede Flaukc ein vernünftiger Lieute- 
nant von der Artillerie commandiret, imgleichen bei den zwölf 
vier und zwanzigpfündigen vier Pionniers per Kanone, welches 
acht und vierzig Mann ausmachet. 
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Es muss auch in «1cm ersten Treffen per Brigade ein Lieute- 
nant commandiret werden. Bei den Kanonen , so in dem zwei- 
ten Treffen sichen, werden nur Unter-Ofßciere abgetlicilel, und 
können diese Kanonen so lange mit ihrem Gespanne gezogen 
werden , bis es sich ereignen möchte , dass man sie gebrauchen 
müsste. 

Zwischen die zwei Treffen werden auf dem rechten Flügel 
ein Lieutenant mit dreissig Mann , in der Mitte ein Lieutenant mit 
dreissig Mann und auf dem linken Flügel ein Lieutenant mit 
dreissig Mann zur Reserve commandiret werden. Diese alle sol- 
len immer dicht an dem zweiten Treffen bleiben, auf dass sic 
nicht sonder Noth und che man sie uöthig hat lodt geschossen 
werden können; wenn mau sie aber fordert, so treten sie in die 
Stelle derjenigen ein, so etwa blcssirct worden. 

Im Anfang der Bataille sollen die Kanonen, so auf den Flü- 
geln stehen, stets auf die feindliche Cavallerie feuern, insonder- 
heit mit den Kartätschen von neun Kugeln ; sobald aber unsere 
Cavallerie die feindliche atta«]uiret, so muss alles Geschütz auf 
die Infanterie des Feindes gerichtet und unablässig darauf ge- 
feuert werden. Wenn sie auf sechs hundert Schritt kommen, so 
muss alles schwere Geschütz mit den sechslötliigen Kartätschen 
feuern. Die dreipfündigen müssen auf drei hundert Schritt eben 
so wohl mit Kartätschen feuern, um dem Feinde allen möglich- 
sten Schaden zu thun. 

NB. Die Officiere von den Flügeln müssen sehr wohl in Acht 
nehmen, dass, wenn unsere Cavallerie die feindliche Infanterie 
in der Flanke attaquirct, sic nicht auf unsere eigenen Leute 
feuern, sondern immer ein Bataillon weiter, wo unsere Cavallc- 
rie noch nicht heran ist, um dass die feindliche Infanterie vorerst 
durch die Kartätschen in Confusion gebracht W'crdcn und unsere 
Cavallerie dadurch leichteres Spiel bekommen möge. 

Sollte cs sich wider alles Vermuthen zutragen, dass des Feiu- 
des Cavallerie einen unserer Flügel in Desordre brächte und ihn 
verfolgen wollte, so müssen die Artillcric-Officicrc, die das Com- 
mando in den Flanken haben, sofort auf die feindliche Cavallc- 
rie, so die unsrigen verfolgen wollte, inil den vier und zwanzig- 
pfundigen Kartätschen mit neun Kugeln heftig darauf feuern. 
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ungleichen sechslöthige Kartätschen, wenn sie den Feind damit 
abreichen können, ohne Unterlass darauf feuern, wie imglcichen 
auch die Kanonen der Bataillons in einem weg mit Kugeln stark 
auf den Feind schiessen müssen, um den Feind durch das heftige 
Feuern vom Verfolgen abzuhalten. 

Bei dem ersten Treffen werden bei jeder Kanone drei Mann 
gegeben, bei dem zweiten Treffen aber nur hei jeder Kanone 
zwei Mann. 

Womach sich der Commandcur der Artillerie sowohl, als die 
Subalternen stricte zu achten und demjenigen, so hicrinnen be- 
fohlen worden , genau nachzuiebcn haben. 

Berlin, im August 1744. 

Fridkhicu. 
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BEI SEINER KÖNIGLICHEN MAJESTÄT 
IN PREUSSEN ARMEE 

UNVERÄNDERLICH SOLL GEHALTEN WERDEN. 
WORNACH SICH AUCH SOWOHL DIE GENERALITÄT, 

ALS ANDERE COMMANDIRENDE OEFICIERE STRICTE ZU ACHTEN 
UND SOLCHES ZU OBSERVIREN HABEN. 
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DISPOSITION, 


WIE IS 

BEI VORGEHENDER BATAILLE BEI SEINER KÖNIGLICHEN 
MAJESTÄT IN PREUSSEN ARMEE 

UNVERÄNDERLICH SOLL GEHALTEN WERDEN, WORNACH SICH AUCH 
SOWOHL DIE GENERALITÄT, ALS ANDERE COMMANDIRENDE OKKICIKRK 
STRICTE ZU ACHTEN UND SOLCHES 7.U OBSER VIREN HABEN. 


. I. 

Die Avantgarde soll nicht weiter als eine halbe Meile der Armee 
Vorgehen und alle mögliche Precaution gebrauchen, des Feindes 
Anstalten zu recognosciren. 


a. 

Die Armee, so in Colonnen, soll eine Meile vom Feinde Halt 
machen und sich in Ordre de bataille stellen. 

3 . 

Wenn die Armee bis so weit avanciret, werden die Regimen- 
ter so, wie es Ihro Königliche Majestät befehlen, rangiret. 

4 - 

Das letzte Treffen marschiret, laut Reglement, drei Mann 
hoch auf, und muss wohl observiret werden, dass alles geschlos- 
sen und in grader Linie stehet. 

XXX. •>> 
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. 5. 

Die Herrn Brigadiers reiten ihre Brigaden auf und ab und en- 
rnuragiren ihre Leute zu ihrem Devoir. 

0 . 

Solches müssen die Commandeurs der Regimenter, Haupl- 
leulc und andere Subalternen, so Pelotons commandiren, eben- 
falls ihun und cs den Soldaten so leicht als möglich machen. 

7- 

Die Unter -Ofßciere, so zwei Schritt weit hinter dem Batail- 
lon stehen, müssen die Leute nicht confus machen, auch nicht 
unnöthig plaudern, sondern wohl auf dieselben Acht haben. 

8 . 

Wenn ein Soldat sich währendes Treffens nach der Flucht 
limsehen sollte, und zwar einen Fuss breit aus der Linie sich be- 
giebet, soll der hinter selbem stehende Unter -Officier selben mit 
dem Kurzgewehre auf der Stelle durchstechen und massacriren. 

9- 

Weil Seine Königliche Majestät bei der lelzten Bataille bei 
Cholusitz a observiret, dass die besten Soldaten bei der Bagage 
gewesen, als wird solches aufs schärfste verboten, und sollen die 
OiTicicre bei Ehre und Reputation, auch bei Leib und Leben da- 
für stehen. 


Da ohnedem die Bagage von inclirlen Leuten der Regimenter 
bedeckt wird, als sollen zur Bewachung der Officier -Equipage 
mehr nicht denn drei Capilaincs d’armes von jedem Regimente, 
nebst den Maroden und Kranken (so nicht mitagiren können) com- 
mandirel werden. 

* Der Name Cholusitz ist in der von uns benutzten Copie ausgelassen. 
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ii. « 

I)ic Regiments- Stücke nebst anderer Artillerie , so Iliro Ma- 
jestät milführen lassen, sollen ohngefälu* zwei hundert Schritt 
vor der Linie ersten Treffens aufgefiihrt werden. 


12. 

Die Grenadiere sollen hinter dem ersten Treffen, auf dem 
rechten und linken ('lüget mul in der Milte poslirct werden. 

■ 3. 

Drei Brigaden Grenadiere, jede zu vier hundert Mann, sou- 
teniren die Cavallerie des rechten Flügels, drei des linken Flü- 
gels; die übrigen bleiben in der Mitte ersten Treffens stehen und 
werden employiret, wo Seine Majestät oder der commaiidirendc 
General cs ä propos befindet. 

■ 4 . 

Wenn die Cavallerie, so zum Einbrechen ausrücket, sich, 
wie bei Mollwitz, vom Feinde repoussiren lassen sollte und ihr 
Devoir nicht rechtschaffen thut, sollen die Grenadiere auf selbe 
Feuer geben, sollten sie auch alle herunter geschossen werden. 

i5. 

Die Majors und Adjutanten haben fieissig darauf zu sehen, 
dass die Soldaten keine Oeffuung machen, und müssen die Li- 
nien des Bataillons beständig auf- und abreiten, allen Unordnun- 
gen in Zeiten vorzubeugen. 

ifi. 

Das Corps de reserve soll aus achtzehn Escadrons Cavallerie 
mul sechs Bataillons Infanterie bestehen und sollen zwanzig 
Schritt hinter der Linie ersten Treffens, auf dem rechten und 
linken Flügel, wie auch in der Milte poslirct werden, nur Ordre 
erwartend, wo man ihrer henöthigt ist. 

IO* 
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' 17. 

Die Husaren defiliren auf den Klügeln der Armee und obser- 
viren die feindlichen Attaquen, agiren wo es nüthig und für gut 
befunden wird. 


iS. 

Wenn das Treffen billig und viele Soldaten bleiben sollten, 
rücket ein Regiment vom rechten und eines vom linken Flügel 
zweiten Treffens hinter das erste und ergänzen die erste Linie, 
wo es die commandirenden Generale und Brigadiers für nölhig 
befinden werden. 


«9- 

Das zweite Treffen rangirct sich hinter dem ersten und blei- 
bet währendes Treffens, mit scharf geschultertem Gewehr, acht 
hundert Schritt weit darhinler stehen, und sollen die Ofliciere 
bei infamer Cassation darauf hallen, dass kein Soldat ausser der 
Linie des zweiten Treffens austrele. 

20. 

Jeder Officier, so ein Peloton eommandiret, soll das Gewehr 
seiner Soldaten visitiren, ob etwa das Pulver von der Pfanne ah- 
gefalleu und alles in gutem Stande ist, sonst es geschwinde zu 
redressiren ist. 


21. 

Den Soldaten muss angesagcl werden, dass sie beim Chargi- 
ren recht ins Feuer sehen und gut auf halben Mann anschlagen, 
damit nicht Pulver und Blei mal ä propos verschossen wird, 
weshalb auch die commandirenden Ofliciere den Manu im An- 
schlag gut und fest, damit er recht fest zielen kann, liegen lassen 
müssen. 


22. 

Nach diesem werden Seine Königliche Majestät, oder der 
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cuminaiulireude General- Feldzeugmeislcr* oder General- Feld- 
marschall aus der Milte das General-Signal dureli drei Kanonen- 
schüsse geben lassen, da denn die sämtnllichc Artillerie mit Ge- 
schwindschüssen den Feind in Confusion zu bringen so lange con- 
tinuirel, bis cs Seine Königliche Majestät durch Dero Gcneral- 
Adjulaulcn inhihiren lasset. 

a3. 

Die Artillerie -Hauptleutc und Lieutenants müssen die Ka- 
nonen selbst richten und sich nicht auf die gemeinen Kanoniere 
verlassen. 


a4- 

Wenn zu kanoniren aufgchörel, wird ebenfalls das Signal 
/.um Angriff aus drei Kanonen gegeben werden. 

a5. 

Wenn die Armee, gut geschlossen, ohngefiihr zwei hundert 
Schritt an den Feind avancirct ist, soll, die Leute zu confundiren 
und ins Feuer zu bringen, pelolonsweise und ordentlich gefeuert 
werden. 

aß. 

Das erste Treffen rücket in vollem Avaneircn und continuir- 
lichem Chargiren an und muss wohl darauf gesehen werden, dass 
kein Regiment vor- und das andere zurückbleibe. 

a 7- 

Die Officicre müssen beim Avanciren laut couiinaiidircn und 
einen Schritt vor dem Peloton stehen, dass die Leute das Com- 
inando gut hören und nicht mit unegalen Schüssen einer den an- 
dern blessircn. 

* Der kaiserliche l'clti marschiill Samuel Graf von Schineltau wurde von 
Friedrich den ta. Juni 1741 »um Grand ninitrc de l'artilleric ernannt. Siehe 
Mihlair-U'ochenblall , i836, Nr. 4. S. 1 4 — * G- E» i»l un» aber nicht bekannt, 
oh derselbe im »weiten Schlesischen Kriege bei der Armee erschienen. 
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a8. 

Wenn die feindliche Cavallerie oder Husaren das erste Treffen 
durchbrechen sollten, muss das Regiment, wo durchgebrochen 
ist, sieh rechts umkehren und gegen den Feind chargiren. 

2 9- 

Wenn die \ ietorie auf Seiner Königlichen Majestät Seite fäl- 
lel und der Feind zum Retiriren gezwungen wird, soll dennoch 
im Avancircn, mit continuirlichcm Feuer, angehaltcn werden. 


3o. 

Den Feind zu verfolgen wird die Cavallerie und Husaren von 
beiden Treffen ausrücken, was aber von Infanterie folgen' soll, 
werden Seine Königliche Majestät oder der comznandircndc Ge- 
neral-Feldmarschall selbst anbefchlen. 

di. 

Wenn der Feind in der Flucht, soll sich kein Soldat bei Le- 
bensslrafe unterstehen aus der Linie zu laufen , um Beute zu ho- 
len und Todte zu plündern, wofür die Ofßciere responsable sein 
sollen. 


3a. 

Das Uebrige der Armee, so auch aufinarschiret auf dem Platze 
de bataille, stehet, und zwar mit scharf geschultertem Gewehr, 
bis der commandirende General beGehlct, dass das Gewehr heim 
F'uss soll genommen werden; doch muss alles im Gliede still ste- 
hen bleiben. 

Seine Königliche Majestät wollen, dass dieser Disposition bei 
vorfallender Occasion unveränderlich in allem nachgelcbcl werde. 

Im Lager bei Schweidnitz, den i. Juni iy45. 
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INSTRUCTION 


FÜR DIE 

GENERAL- MAJORS VON DER INFANTERIE. 


W eil leli bisher» /.u Meinem besonderen Missvergnügen gesehen 
habe, dass die Generale nicht allemal dasjenige prästircl, was Ich 
von ihnen erwartet habe, so bin Ich dadurch endlich vollkommen 
überzeuget worden, dass die Schuld an Mir gelegen, weil cs 
ihnen an Meiner Instruction gefehlet hat und es ohnmügiieh ist. 
dass ein Mensch des andern Gedanken errathen kann, wenn sic 
ihm nicht explicirct werden.» Dieses nun hat Mich bewogen, 
gegenwärtige Instruction für sie aufzusetzen, von welcher Ich 
Mir sowohl in Kriegs- als in Friedenszeiten viel Gutes verspreche. 

Das Wort General bedeutet einen Officier, der mehr wie die 
Subalternen, auch mehr wie die Obersten zu befehlen bat, der 
in das Grosse vom Kriege entriret, dem mehr wie anderen an- 
vertrauet wird und der sich also in allen Sachen, so zum Dienst 
gehören, diejenige Auctorität geben muss, die ihm bei seinem 
Character anständig ist. 

Bei Fricdenszcitcn und in Garnisonen ist der General eigent- 
lich nur Oberst; cs werden Mir jedoch allemal diejenigen zum 
angesehensten sein, welche sich auf alle kleine Details hefleissi- 
gen, indem cs besser ist. dass ein Officier bei seinem Handwerke 

* Sicht II.ir.il XXIX.. S. .7. 


* 
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bleibet; denn lasset er solches aus den Augen, so verlernet er es 
ganz und gar, und kann er nicht eine Compagnie oder ein Ba- 
taillon exerciren und abmarschircn lassen, wie will er mit einer 
Brigade oder mit einem Coq.s zu recht kommen? In Städten 
aber, wo grosse Garnisonen liegen, oder aber wo Corps d'armec 
Zusammenkommen, da muss der Oberst bei Seite gesetzet und 
nur an den General gedacht werden. 

Weil aber dieses alles in den Felddienst einschlägcl, so werde 
Ich es unter eine Rubrik setzen. 


I. VON DEM DIENSTE IM FELDE. 

Wenn die Armee im Felde stehet, so bekommt ein jeder Ge- 
neral seine Brigade, sie sei nun von vier, sechs oder mehreren 
Bataillons. Ein jeder General nun, der solche Brigade bekommt, 
muss sich vorstellen, dass er für solche eben so responsable ist. 
als wie er es für sein eigenes Regiment sein muss, denn der Kö- 
nig oder der Chef von der Armee hält sich deshalb an ihn, so , 

wie sich ein Oberst an seine Capitains hält, und muss sich der 
General die Conservation seiner Brigade auf das äusserste ange- 
legen sein lassen ; weswegen denn auch ein jeder General bei sei- 
ner Brigade campiren und auf alles nachstehende mit vieler At- 
tention Acht haben muss, nämlich auf die Ordnung im Exerciren. 
und zwar sowohl der alten Leute als der Recruten, imgleichen 
dass auf den Wachen alles alerte und vigilant ist, dass die Offi- 
ciere nicht spielen, nicht sonder Urlaub aus ihren Brigaden ge- 
hen. auch dass die Bursche nicht ausser den Bataillons, noch 
ausser den Regimentern laufen, als wodurch nichts wie Unord- 
nung entstehet. 

Es ist ein essentielles Devoir von einem jeden General, wel- 
cher ein separirtes Corps oder Detachement commandirct, dass 
er der Desertion vorbeuge. Dieses geschiehcl nun. wenn man 
i. evitiret nahe an einem Walde oder grossen Holze zu campi- 
ren, wofern mau sonst nicht wegen der Kricgs-Haison dazu obli- 
gircl ist; a. wenn man die Bursche öfters in ihren Zelten visitiren 
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lasset; 3 - dass mau Husaren- Patrouillen rund um das Lager ge- 
hen lasset: 4 - wenn man des Nachts Jäger in das Getreide posti- 
ret und gegen den Abend die Feldposteu von der Cavallerie dou- 
bliren lasset, damit die Chaine von solchen um so viel dichter 
zusammenkomme; 5 . wenn man nicht leidet, dass der Soldat 
sich dchandiret, sondern dass man die Ofücicrc obligiret, wenn 
Stroh oder Wasser geholet wird, ihre Leute allemal in Reihen 
und Gliedern zu führen: 6. wenn das Marodiren sehr ernstlich be- 
strafet wird, als welches die Quelle von den grösscstcn Desordres 
ist; 7. wenn au den Marsehtagen die Wachen in den Dörfern 
nicht eher zurückgezogen werden, bis das Corps sich schon völ- 
lig formirel hat; 8. wenn man des Nachts nicht marschiret, cs 
sei denn, dass eine importante Ursache solches erfordert; p. wenn 
rigoureux verboten wird, dass bei Marschtagen kein Soldat sein 
Peloton verlassen darf: 10. «lass man seitwärts Husaren-Patrouil- 
ien gehen lässet, wenn die Infanterie durch ein Holz passirct: 
11. dass, wenn Deliles zu passiren sind, man alsdann am Ein- 
und Ausgang der Defilt-s Ofliciere placirct. welche «lie Truppen 
gleich wieder formiren müssen; 12. dass, wenn mau sich obligi- 
ret sichet mit den Truppen ein Mouvement rückwärts zu machen, 
man ihnen solches sorgfältig cachiret, oder es doch mit einem 
solchen Prätexlc bekleidet, welcher den Soldaten Plaisir machet: 
■ 3 . wenn inan jederzeit aufmerksam ist, damit es den Truppen 
an keinem Nöthigcn fehle, es sei an Hrod, Fleisch, Brandwein, 
Stroh oder dergleichen mehr; i 4 - «lass man sogleich die Ursachen 
cxaminirel. wenn die Desertion bei einem Resimenle oder hei 
einer Compagnie einreissen will, um zu wissen, oh der Soldat 
seine Lühnnng und andere ihm ausgemachte Douceurs richtig be- 
kommt, oder ob sein Capitain Malversationcs darunter begehet.« 

Auf dem Marsche muss der General das Auge darauf haben, 
dass die Ofliciere, Regimenter und Bataillons, so ihm untergeben 
sind, ordentliche Distances halten, derowegen er seine Attention 
auf alles richten, insonderheit aber, wenn durch Deliles 11111I 

* Da» Mini dic»clben vierzehn Kegeln, welche »ich auch in de» König» 
Schrift : Dir General- Principia rom Kriege, ij53, S. 7 — 9, finden. Siche 
Band XXVUL, S. 5 und 6. 
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Wälder marschirel wird, alle ersinnliche Prccaution wegen der 
Desertion haben muss. 

Wenn in das Lager gerückt wird, so muss er exacl darauf 
halten, dass allen Ordres wegen Stroh- und Wasserholcn und 
wegen Verhütung des Pliinderns genau und stricte nachgclcbet 
werde. Ist es noch Tag, so muss er sogleich das Terrain um das 
Lager besehen und herumreiten, damit er wisse, was er für ein 
Terrain bekommet, wenn es mit dem Feinde was zu thun ge- 
ben sollte. 

Was der General, so du jour ist, zu thun hat, stehet im 
Reglement. a 

Wenn eine Armee gegen den Feind marschiret um sich zu 
formiren, so wird der Commandeur der Armee befehlen, wie 
die Flügel stehen sollen und wie die Position genommen werden 
muss. Dieses ist alsdann eine der vornehmsten Schuldigkeiten 
des Generals, solche zu formiren wie es sich gebühret, auch alerte 
dabei zu sein. 

NB. Hierauf müssen sich die Generale bei den General -Re- 
vues üben. 

Es ist bis Dato ein Fehler bei der Armee gewesen , dass zwar 
die Regimenter bei dem Formiren gut nach dem rechten Flügel 
gesehen, aber nicht dieselbige Attention auf den linken Flügel ge- 
habt haben. Da Ich nun besonders darauf arbeite, alles bei der 
Armee einzufiihren , was vor dem Feinde nüthig ist, und dass 
solches accurat und geschwinde executiret werde, so wird es Mir 
zu besonders gnädigem Gefallen gereichen , wenn sich die Gene- 
rale auf das Formiren wohl üben werden; denn es kommt bei 
einer Bataille viel darauf an , dass man zum geschwindesten for- 
miret sei, und wenn der Chef von der Armee was Rechtes dabei 
thun soll, so muss sich die Armee so formiren, wie er es den 
Umständen nach zum vortheilhaflesten findet, es sei nun, dass 
er mit der ganzen Linie auf einmal attaquiren wolle, oder nur 
mit dem rechten oder dem linken Flügel und den andern Flü- 
gel refusiren wolle. Es kommt deswegen bei einer Bataille viel 


• Reglement vor die Königlich Preussische Infanterie, 174^. S. 398 ff. 
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darauf an, wie die Armee formirct wird, weil dieses der Zu- 
schnitt davon ist. 

Eine Armee formiret sich auf dreierlei Art. Sie marschiret 
linienweise rechts ab; sodann müssen die Pelotons ordentliche 
Distancen halten und nicht zu nahe und nicht zu weit aus einan- 
dersein, worauf ein jeder General hei seiner Brigade halten muss. 
Wenn cs dann an das Aufmärschen gehet, so wird von dem 
Chef der Armee das Alignement gegeben; dieses muss in wäh- 
rendem Marschircn genommen werden, damit, wenn die Armee 
aufmarschirel, kein Bataillon mehr nüthig hat vorzurücken. 

Wenn der rechte Flügel zuerst attaquiren soll, so muss ein 
jeder Zug drei bis vier Rotten den Unter -Ofßcier -vom Vorder- 
zug überflügeln; so kommt der linke Flügel von der Linie gewiss 
zurück, wobei zu erinnern ist, wie cs besser ist, dass derselbe 
zu weit zurück stehe, als zu weit vor, denn man kann ihn mit 
einem Worte avauciren machen, aber vor dem Feinde sich zu- 
rück zu ziehen gehet nicht wohl an. Dieses ist eben dassclbige , 
wenn eine Armee linienweise links aufmarschirel. Soll alsdann 
der rechte Flügel zurück sein , so muss ein jeder Zug vier Rotten 
links über dem andern marschircn. 

Die dritte Art eine Armee zu formiren ist mit ganzen Colon- 
nen vorwärts ; alsdann halten die Züge ganz enge Distancen , die 
Bataillons marschircn dicht auf einander und bleiben in der Ord- 
nung bis dass der Chef der Armee deployiren will. Die Gene- 
rale, so die Colonnen führen, müssen wohl Acht haben, dass die 
Colonnen nach der Zahl der Bataillons und Escadrons, so sie in 
sich halten, aus einander bleiben, zu sagen, dass, wenn dreissig 
Escadrons Cavalierie in der Colonne Cavallerie sind, die in das 
erste Treffen gehöret, so muss die erste Colonne Infanterie , wenn 
sie bald an den Platz kommet, wo sie sich deployiren soll, so 
marschiren , dass sic die Distance von dreissig Escadrons aufzu- 
marschiren, zwischen ihrer Tete und der von der Cavallerie frei 
lässet. Die zweite Colonne Infanterie lässet desgleichen so viel 
Distance zwischen der ersten von der Infanterie und zwischen 
ihr, als wie Bataillons davon in das erste Treffen hereinkommen, 
und dergestalt auch die andern. 
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Wenn mit Divisions aufmarschirel wird, so ziehen sicli alle 
BaLaillons der Colonnen, so 7.11111 ersten Treffen gehören, links, 
bis auf die Tete, welche gerade aus marschiret. Dabei muss 
wohl observiret werden, dass die liukeu Flügel der Divisions 
nicht vorlaufcn, und muss der Oflicier, so bricht, auf den linken 
Flügel seines Pelotons wohl Acht liabeh, damit solches nicht vor- 
laufe. Die Generale müssen insonderheit Acht haben, dass die 
Armee dergestalt ordentlich aufmarschire. 

Alsdann wird commandiret mit halben BaLaillons aufzumar- 
schiren; sodann ziehen sich die Bataillons immer mehr links, da 
dann wieder bei allen den Scclions der Bataillons observiret wer- 
den muss, dass der linke Flügel zurückbleibe. Dann wird mit 
ganzen Bataillons aufmarschiret, und die Armee formiret sich 
en bataillc. So lange als mit Divisions und mit halben Bataillons 
marschiret wird, bleiben die Divisions fünf Rotten hinter dem 
linken Flügel der Division, so ihr vor ist, damit sie nicht eher 
aufmarschiren, als mau es nüthig findet. Die halben Bataillons 
bleiben imgleichen sechs Rotten hinter dem linken Flügel des 
Bataillons, welches ihnen vor ist. Endlich muss bei dem Auf- 
märsche das Aligniren sehr wohl observiret werden, auch dass 
die Bursche den rechten Arm vor haben und nicht so gedrängt 
stehen, dass sie weder ordentlich avanciren, noch mit dem Ge- 
wehre umgehen können. 

Wenn die Bataille wirklich angehet, so werden sich diejeni- 
gen Generale am meisten recommandiren, die den Feind mit ge- 
schultertem Gewehre atlaquiren, und die, wenn auch die Leute 
zu schicssen anfangen, sie wieder stille kriegen, dagegen mit dem 
Baiönnette auf den Feind gehen und nicht eher schiessen lassen, 
bis dass der Feind ihnen den Rücken zukehret. 

Wenn sich etwa Dörfer oder Hiiuser auf dem Wahlplatze 
linden, so müssen die Häuser niemalen besetzet werden, sondern 
es müssen die Bataillons sich auswärts herum ziehen, dergestalt, 
dass sic die Häuser im Rücken haben, und sowie die Linie heran- 
kommt, so marschiren die Bataillons mit der Linie vorwärts. 

Wenn die feindliche Cavallerie von einem Flügel des Feindes 
weggeschlageii worden, so können die Bataillons, so zwischen 
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hciilen Treffen <lie Flanke decken, oder auch einige ans dem 
/.weiten Treffen vorgenommen werden, um dem Feinde damit 
in die Flanken 7.11 kommen. 

Wenn in dem ersten Treffen Lücken werden sollten, so müs- 
sen die Generale aus dem 7. weiten Treffen, ohne einmal Ordre 
dazu zu erwarten, in das erste Treffen einrücken lassen. 

In Summa, darum heissen sie Generale, damit, wenn sie eine 
Sache gut überleget haben, sie solche auf ihre Hörner nehmen, 
denn der Chef kann nicht überall gegenwärtig sein und von den 
andern Generalen können welche todt geschossen sein. 

Findet cs sich, dass die feindliche Armee schon postiret ste- 
het, so müssen Berge bestiegen und durch Verhacke oder durch 
Wälder marschirct werden, um an den Feind heran zu kommen. 
Weil solches nun nicht anders als mit Confusion geschehen kann, 
so müssen die Generale, wenn ihre Brigade den Berg herauf, 
oder durch den Wald passiret ist, solche erst wieder formiren 
uud alsdann mit der ganzen Brigade in Ordnung auf den F eind 
avanciren. 

Wenn die Bataille vorbei ist, so müssen die Generale sowohl 
für die Kranken und Blessirten von ihren Brigaden, als auch für 
die verlornen Montirungs- Stücke sorgen. 


II. VON DETACHEMENTS. 

Es werden bei gewissen Gelegenheiten den General -Majors 
Detachements anvertrauet. Weil nun dergleichen Corps von Ca- 
valierie, von Infanterie, oder auch von Husaren componiret sind, 
so erhellet daraus, wie obnumgänglich nölhig es der Person eines 
Generals ist, den Dienst und die Verpflegung, auch die Conser- 
vation von den differenten Truppen zu verstehen ; dahero denn 
diejenigen sich bei Mir am besten rccommandiren , welche sich 
gleichfalls auf den Dienst der Cavallerie appliciren werden. Bei 
solchem Commando wird mchrcntheils dem Chef die Verpflegung 
seines Corps aufgetragen, weshalb er denn in allen Proviant- 
Sachen, die zur Conservation solches Corps gehören, läufig sein 
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muss. Je besser er nun den Burschen zu leben schaffen wird und 
je besser seine unterhabenden Pferde ausgefütlert sein werden, 
je mehr wird er sich bei Mir recommandiren. 

Bei Detachements ist vornehmlich auf vortheilhaftc Läger zu 
sehen, und eine solche avantageuse Position zu nehmen, damit 
man von einem starken Feinde, weder von der Fronte, noch in 
den Flanken etwas zu besorgen hat; desgleichen muss auch ge- 
gen Husaren und Panduren der Rücken gedeeket sein, jedoch so, 
dass man allemal aus dem Lager frei und sicher zur Haupt-Ar- 
mec oder auch zu der festen Stadt, aus welcher man detachirel 
ist, kommen kann. 

Feste Läger sind diejenigen, wenn mau nämlich starke De- 
liles vor sich hat, oder dass man auf steilen Bergen campiret, 
oder hinter Flüssen stehet, wo der Feind sonder Brücken nicht 
herüber kommen kann. Wenn man nur Bäche oder kleine Wässer 
vor sich hat, so muss man solche oberwärts * stauen lassen, da- 
mit selbige anlaufen und eine Art von Inoudation machen. Wo 
Gucs oder Oerler sind, da man durchreiten kann, da schmeisset 
man grosse Bäume mit ihren Aeslen hinein, um das Durchkom- 
men zu verhindern. Wenn man die Flanken mit nichts decken 
kann, so lasset man Redoulen aufwerfen, und zwar nach der 
Stärke des Corps auf zwei oder mehrere Grenadier-Compagnien. 
Bleibet man in dem Lager stehen, so pallisadiret man die Re- 
douten und lasset cn quinconce Wolfsgruben vor dein Graben 
machen. 

NB. Das Lager, welches man nimmt, muss jederzeit zwei 
hundert Schritt, auch wohl mehr, hinter dem Posten sein, wo 
man sich vorgenommen hat sich zu stellen, wenn der Feind ohn- 
vermuthet kommen sollte. 

Uebrigens muss ein General, der ein solches Corps coinman- 
diret, sich drei oder vier starke Läger ausgeschen haben, damit, 
wenn er etwa das eine verlassen müsste, er jederzeit schon zum 
voraus andre wisse, wohin er seine Retraite nehmen kann. 

Die Detachements geschehen : 

i. Um Convpis zu decken. Bei dergleichen Detachement 

* Soll wahrscheinlich abwärts heissen. 
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muss man dem Convoi, wenn solches ankommcii will, entgegen 
schicken, insonderheit aber muss man durch die Husaren fleissig- 
patrouilliren lassen, um Nachricht zu bekommen, ob der Feind 
etwas darauf intendiren möchte. Wo Plaine ist, da schicket inan 
den Convois viele Cavallerie entgegen; sind aberDefiles, so muss 
man keine Cavallerie, sondern vielmehr Infanterie schicken. Be- 
kommt ein detachirtes Corps Nachricht, dass sich ein feindliches 
Corps zu sehr nähert, so muss man es recognoscircn lassen, 
darauf des Nachts marschiren und solches hei Anbruch des Tages 
überfallen; denn es ist allemal eine Hauptregei, dass, wenn man 
dem Feinde nichts zu thun machet, so machet er einem gewiss 
alle Hände voll zu thun, wird er aber oft beunruhigt, so denket 
er an sich, verfällt auf die Defensive und lasset also den andern 
zufrieden. Es ist hierbei aber nöthig, dass man zuvor wohl in- 
formirct sei , mit wie viel Leuten man zu thun haben wird, auch, 
ob der Feind nicht noch eine Reserve hat, die ihm zum Succurs 
kommen kann; denn dergleichen Expediliones wohl überleget 
werden müssen. 

a. Detachirl man seitwärts der feindlichen Armee, um selbi- 
ger in ihre Convois zu fallen, oder auch ihr das Fouragircn schwer 
zu machen. Bei solcher Commission muss man fast gar keine Ba- 
gage mit sich nehmen; dabei müssen die Husaren gut patrouiili- 
ren , um Nachricht vom F einde zu bringen , und wenn ein Coup 
zu machen ist, so muss das Defile, durch welches das Corps Hu- 
saren oder Cavallerie den Feind attaquiren soll, beständig mit 
Infanterie besetzet sein, damit selbiges sicher wieder zurückkom- 
men könne. 

Dasjenige Corps, welches von dem Detachement dclachiret 
wird, muss jederzeit zwei Wege haben, um wieder zurückkom- 
men zu können. Es ist auch nöthig, dass, wenn man dergleichen 
Projcct hat. solches auf das äusserste verschwiegen gehalten 
werde, damit der Feind nichts davon zu erfahren bekommen 
könne. Die Partien, welche was Gutes ausrichten wollen , müs- 
sen des Nachts ausgehen und frühe gegen den Tag ihren Coup 
machen, auch sodann wiederum zurückeilen. 

Ist man gewiss, dass ein starkes feindliches Corps auf das Dc- 
XXX. II 
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tachemcnt zukommet, welches dasselbe von dem grossen Corps 
d'armee. oder aber von der Festung, woher es gekommen ist, 
abschueidcn kann, so muss das Detachement des Nachts zurück - 
marschiren. Es müssen deshalb die Generale sich alle Wege und 
Situationes wohl bekannt machen, damit sie überall durchzu- 
kommen wissen. Demjenigen Officicr, welcher nicht das Terrain 
kennet, noch von einer Anhöhe, von holen Wegen, von Morästen 
und von Wäldern zu profitiren weiss, demselben kann niemals 
ein detachirtes Corps anverlrauct werden. Ucbcrhaupt, da das 
detachirte Corps eben so wie des Generals sein eigenes Regiment 
anzusehen ist, so muss derselbe auch auf selbige Art dafür sorgen. 

3. Von Detachements auf Postirungen. Die Postirungen wer- 
den des Winters gegen den Feind gemachet und der General, so 
dazu coininandiret, muss immer mit einem Corps, welches auch 
zugleich zur Reserve dienet, etwas hinter seinem avancirten 
Posten liegen, damit er überall im Stande sei, sowohl seine Or- 
dres zu geben, als auch, auf den Fall dass sein Posten atlaqui- 
ret wird , solchen sogleich mit seiner Reserve secundiren zu kön- 
nen. Die Husaren muss er dabei zu accuratem Palrouillircn an- 
halten und die Ofliciere, so sich darunter negligircn, nach der 
grössten Rigueur bestrafen. Er muss ferner in seiner Brigade 
beständig darauf sehen , dass den gegebenen Ordres stricte nach- 
gelebet werden müsse. 

Bei den Husaren - Patrouillen ist zu observiren, dass wo 
gueable Wässer sind, alsdann die Husaren dicht an dem Ufer oft 
und von Viertelstunde zu Viertelstunde patrouillireu müssen. 
Diese Patrouillen dürfen nicht stark sein, indem sie nur palrouil- 
lircn um den Feind zu observiren, und gar nicht unt sich zu 
schlagen. 

Alle Berichte, so von einem Generale an den König oder an 
den Chef der Armee gehen, müssen mit Fundament und mit Vor- 
sichtigkeit abgefasst sein, damit ein General nicht solche olinzu- 
verlässige Rapporte erstatte, als zum öftern die Husaren thun. 
Alles was passiret und was sie gehöret und in Erfahrung gebracht 
haben, können sic als Zeitungen schreiben, jedennoch aber müs- 
sen sic am Ende des Berichtes ihr Raisonnement und ihre Mei- 
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nun" darüber beifügen, was ihnen nämlich davon wahrschein- 
lich vorkommet, oder aber was ihnen ihre Spione lügenhaftes 
berichtet haben möchten; insbesondere müssen sic alteilt sein ?.u 
erfahren, wo die grossen Magasins des Feindes errichtet werden, 
indem man daraus am füglichsten seine Desseins errathen kann. 

Wenn die Armee im Frühjahr in das Feld rücket, so werden 
sich diejenigen Generale sehr bei dem Könige recommandircn, 
die ihre Brigaden oder Detachements in gutem Stande und Ord- 
nung demselben vorführen, und die allen gegebenen Ordres am 
besten werden nachgelebet haben. 

Potsdam, den i 4 - August 1 748. 

(L. S.) Fr.n. 
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INSTRUCTION 

KÜR DIE 

GENERAE-MAJORS VON DER CAVALEER1E. 


Nachdem Ich bisher zu Meinem besondern Missvergnügen ge- 
funden, dass die Generale nicht allemal dasjenige prästiret, was 
Ich von ihnen erwartet habe, so biu Ich endlich vollkommen 
überzeuget worden, dass die Schuld in gewisser Masse an Mir 
gelegen, weil cs ihnen an Meiner Instruction gefehlet hat, es aber 
ohnmöglich ist, dass ein Mensch des andern Gedanken errathen 
kann, wenn sie ihm nicht expliciret werden. So hat Mich dieses 
bewogen, gegenwärtige Instruction für sie aufzusetzen, von wel- 
cher Ich Mir, sowohl in Kriegs- als Friedenszeiten, viel Gutes 
verspreche. 

Das Wort General bedeutet einen OfGcier, der mehr wie die 
Subalternen , auch mehr wie die Obersten zu befehlen hat , der 
in das Grosse vom Kriege entriret , dem mehr wie andern anver- 
trauet wird, und der sich also in allen Sachen, so zum Dienst 
gehören, diejenige Auctoritäl geben muss, die ihm bei seinem 
Character anständig ist. 

Bei Friedenszeiten und in Garnisonen thun die General-Majors 
von der Cavallerie eigentlich nur Obersten -Dienste; jedennoch 
haben sie auch in Friedenszeiten Gelegenheit sich zu distinguiren , 
wenn sie nämlich ihre Regimenter in sehr guter Ordnung halten, 
wenn sie dafür sorgen, dass das Regiment mit keinen andern als 
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recht tüchtigen und guten Pferden remontiret werde, wenn sie 
das Auge darauf haben, dass die Pferde vom Regiment beständig 
in dienstbarem Stande erhalten werden müssen und von Kräften 
und Vigueur sind, doch aber, dass solche gut ausgefiittert und 
dabei in Athcm sind und nicht pusten wenn die Attaque ge- 
inaehet ist. Es distinguiret sich ferner ein Regiment durch die 
Munterkeit seiner Oflicierc, wenn dieselben alerte sind, ihre Züge 
wohl führen, wohl commandircn, und wenn sie einen hurtigen 
und leichten Regriff von den Manoeuvrcs haben, welche man 
ihnen xu machen aufgiebet und welche gegen den Feind Vorkom- 
men können. 

Wenn Campemcnts zu Revues formirct werden, so müssen 
die General -Majors ihre Dienste wie Generale verrichten und 
kommt ihnen alsdann zu, die Feldwachen auszusetzen, wobei 
denn zu observiren ist, dass, wenn das Campemcnt vor der Ernte 
zusammengezogen wird, alsdann bei Setzung der Feldwachen 
das noch im Felde stehende Getreide allerdings menagiret wer- 
den muss; ist aber das Campemcnt nach der Ernte, so müssen 
die Feldwachen nach allen Regeln des Krieges dergestalt, wie es 
im Reglement vorgeschrieben ist, ausgesetzet werden, zu sagen, 
dass vor allen Dingen das Lager gut besetzet werde, auch dass 
die Posten verdeckt stehen, die Vedettes aber auf den Höhen. 
In Formirung der Linie bei den General -Revues müssen die Ge- 
nerale eben dasselbigc observiren, als wenn wirklich gegen den 
Feind aufmarschiret würde, so wie Ich es gleich mit mehrerm 
explicircn werde. 


WAS DIE GENERAL- MAJORS VON DER CAVALLERIE 
IM FEI, DE ZU THUN HABEN. 

Sobald als wie die Armee zusammengezogen wird und en 
rang de bannierc * campiret, so werden die Regimenter in Bri- 
gaden eingetheilet. Ein jeder General -Major, welchem eine Bri- 
gade übergeben wird, muss solche so als wie sein eigenes Regi- 
ment ansehen, und da ein Rittmeister seinem ihm Vorgesetzten 
* Siehe Hand XXVIII. , S. aS. 
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Obersten wegen seiner Compagnie allemal responsable sein muss, 
so bleibet ehenmässig der General - Major wegen seiner Brigade 
dem Könige responsable, dergestalt, dass er bei solhaner Bri- 
gade auf die Ordnung in den Regimentern derselben, auf die 
Subordination der Oflficiere und Gemeinen, auf den guten Zu- 
stand der Pferde, auf die Observirung der Ordres in allen und 
jeden Stücken Acht haben muss, cxempli gratia, dass die Leute 
unter Aufsicht gewisser da/.u commandirler OfGcierc ordentlich 
nach dem Wasser reiten müssen, dass keiner für seinen Kopf 
fouragiren reiten darf, dass die Wachen ordentlich aufziehen, in 
Summa, der General - Major von der Brigade muss auf alle und 
jede Stücke, so der Dienst erfordert, ein sehr wachsames Auge 
haben und dafür repondiren, dass alles mit Exaclitudc geschehe. 

Es ist ein essentielles Devoir für einen jeden General, wel- 
chem eine Brigade, ein separirtes Corps . oder ein Detachement 
zu cotnmaudiren anvertrauet wird, dass er der Desertion vor- 
beuge; dieses geschichet nun : 1. wenn man eviliret nahe an einem 
Walde oder grossen Holze zu campiren, wofern man sonsten 
nicht wegen der Kriegs -Raison dazu obligiret ist; 2. wenn man 
die Bursche öfters in ihren Zelten visitiren lasset; 3 . dass mau 
Husaren -Patrouillen rund um das Lager gehen lasset ; 4 - wenn 
man des -Nachts Jäger in das Getreide postiret, auch gegen den 
Abend die Feldposten von der Cavallerie doubliren lasset, damit 
die Chaine von solchen um so viel dichter zusammenkomme; 
5 . wenn man nicht leidet, dass der Soldat sieh debandiret, son- 
dern die Oflicierc obligiret, dass sic, wenn Stroh oder Wasser 
gcholct wird, ihre Leute allemal in Reihen und Gliedern führen 
müssen; (i. wenn das Marodireu sehr ernstlich bestrafet wird, 
als welches die Quelle von den grüsscsten Desordres ist; 7. wenn 
an den Marseillaisen die Wachen in den Dörfern nicht eher zu- 
rückgezogen werden, bis das Corps sich schon völlig formiret 
hat; 8. wenn man des Nachts nicht marschirct, cs sei denn, dass 
eine importante Ursache solches erfordere : 9. wenn rigourcux 
verboten wird, dass bei Marschlagcn kein Soldat sein Peloton 
verlassen darf; 10. dass man Husaren -Patrouillen seitwärts ge- 
hen lasset, wenn die Infanterie durch ein Holz passiret; 11. dass, 
wenn Defiles zu passircu sind, man am Ein- und Ausgang der 
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DeGles Officicre placirct, welche die Truppen, sowie sie nur aus 
dem DeGle heraus sind, gleich wieder fonnircn müssen; ta. dass, 
wenn man sich obligircl sichcl mit den Truppen ein Mouvement 
rückwärts zu machen, man ihnen solches entweder sorgfältig 
cachirct, oder es doch mit einem solchen Prätexle bekleidet, wel- 
cher den Soldaten Plaisir machet; i3. wenn mau jederzeit auf- 
merksam ist, damit es den Truppen an keinem Nüthigcn fehle, 
es sei an Brod, Fleisch, Brandwein, Stroh oder dergleichen 
mehr; i4- dass, wenn bei einem Regimentc oder bei einer Com- 
pagnie die Desertion besonders cinreisscn will, man sogleich die 
Ursachen davon examinirct, um zu wissen, ob der Soldat seine 
Löhnung und andere ihm ausgemachte Douceurs richtig bekom- 
met, oder ob etwa sein Capitain -darunter Malversationes be- 
gehet. 

Auf Märschen muss der General seine unterhabenden Ofßciere 
wohl anhalten. dass dieselben bei Passirung von holen Wegen, 
DeGles, absonderlich wenn durch Wälder inarschiret wird, kei- 
nen Kerl aus den Zügen und Gliedern abstreifen lassen, auch dass 
die Escadrons und die Regimenter ordentlich und wie eine Kette 
an einander Zusammenhängen. Erlaubet es das Terrain, dass 
die Regimenter und Escadrons mit Zügen marschiren können, so 
müssen jederzeit die Züge ihre Distances so halten, damit -sie 
sich allemal schwenken können; die Unter-Officiere müssen nach 
den OfGcicren, welche die Züge führen, sehen, damit solche 
nicht zu weit zurück, aber auch nicht zu dicht auf selbige zu- 
reiten; ferner, dass von den Rittmeistern oder Commandeurs der 
Escadrons einer gegen die Mitte reite , hergegen, dass die Com- 
mandeurs der Regimenter sich allerwegen , wo sie nöthig sind , 
Gnden lassen, die Generale aber an solchen Orten, von dar sie 
ihre Brigaden übersehen können. Wenn DeGles zu passiren sind, 
so bleiben die Obersten und die Commandeurs der Escadrons bei 
dem Defile halten, und zwar die Commandeurs der Escadrons , 
bis ihre Escadron das DeGle durchpassirct ist, die Obersten aber, 
bis ihr Regiment das DeGle passirct hat, und die Generale, bis 
ihre Brigade durch ist; sollte die Tete zu geschwinde oder zu 
langsam marschiren, so muss der General dahin schicken und da- 
von averliren lassen. 
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Wenn die Armee in das Lager rückt, so setzet der General- 
Major du jour die Feldwachen aus. Bei den Feldwachen ist zu 
ohserviren, dass man des Tages wenig Vcdelles aussetzet, solche 
aber gut postiret, denn den Tag über können wenig Leute so 
gut wie viele avertireu. wenn sic sonst nur gut postirct sind: des 
Nachts aber müssen mehr Posten ausgesetzet werden, um die 
Desertion um so mehr zu verhüten, oder auch zu präcaviren, 
dass sich kein Spion in das Lager schleichen kann. Was die an- 
dern Generale betrifft, so müssen selbige, dafern cs nur noch 
etwas Tag ist, sogleich vor- und seitwärts des Lagers reiten, 
um sich sogleich das Terrain bekannt zu machen, so weit als 
cs nur des Feindes leichte Truppen zulassen werden; denn die 
Kenntniss des Terrains ist eines der Hauptstückc, welche von ei- 
nem Generale erfordert werden, und die öfters am Tage einer 
Action die Bataille decidirct. 

Wenn die Armee marschiret in der Intention mit dem Feinde 
zu schlagen, alsdann gcschichct der Marsch beständig mit Zügen, 
und muss alles dabei sehr genau observirct werden, was deshalb 
vorhin erinnert worden ist. 

Man formirct sich auf dreierlei Art gegen den Feind, nämlich 
man marschiret 

1. liuicnweisc rechts uh, oder 

2 . linienweise links ab. oder 

3. mit Colonncn en front. 

Wenn linienweise rechts abmarschiret wird, da wird von 
»lein Chef der Armee die Position gegeben, womach sich ein je- 
der Flügel zu alignirrn hat, alsdann die Generale, so die Briga- 
den commandiren. wohl Acht zu geben haben, dass alles exact 
geschehe. Ich setze den Fall, es sei ein Dorf mit Infanterie be- 
setzet, an welchem der eine Flügel zu stehen kommt, so ist cs 
besser, die Cävallcrie hisset das Dorf auf dem rechten Flügel 
fünfzig Schritt vor sich, bis sic sich formirct hat. alsdann sic vor- 
riickcl. Ist eine Höhe vor dem Orte, wo der rechte Flügel ist, 
so muss der General, der den Flügel (Kavallerie comniandiret. 
solche Höhe gewinnen und den Feind zu überflügeln suchen. Ist 
das erste Treuen nicht stark genug, so nimmt nur gedachter Ge- 
neral aus dem zweiten Treffen so viel vor. als wie er nülhig hat. 
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Kann der Flügel Cavalieri« sich nicht appuyiren und sind weder 
Teiche, Moräste, Wässer oder dergleichen, so ihn decken, oder 
linden sich sonst einige Schwierigkeiten im Terrain, so muss der 
General -Major vom /.weiten Treffen sofort das erste mit zwei 
oder drei Escadrons überflügeln, die Husaren aber, so im dritten 
Treffen stehen, müssen dergestalt hinwiederum das zweite Tref- 
fen überflügeln. 

NB. Dieses muss bei allen Aufmärschen gegen den Feind mit 
vieler Exacliludc beobachtet werden. 

Marschirct die Armee linicnwcisc links ab, so ist eben das- 
selbe dabei zu observiren. Ich setze nur noch hinzu, dass von 
einer jeden Escadron ein Officicr vorjagen muss, um das Terrain 
zu recognoscircu , ob Gräben, Löcher, Briicher, Teiche oder der- 
gleichen vor ihrer Fronte sind, auf dass ein jeder Officicr bei 
Zeiten wisse was er für ein Terrain zur Attaque hat, und dass 
er seine Leute von allem avertiren könne. 

Wenn mit Colonncn gerade gegen den Feind marschiret wird, 
so müssen i. die General -Majors auf ihre Distances wohl Acht 
haben, und die Teten der Colonncn müssen in gerader Linie sein. 
Wenn mit Escadrons marschiret wird, so ziehet sich die Tele 
rechts, und alle andere Escadrons, so in das erste Treffen kom- 
men, links, desgleichen die Tete vom zweiten Treffen rechts, 
die andern Escadrons aber ebenmässig links. Die linken Flügel 
von einer jeden Escadron müssen wohl zurückgehalten werden, 
damit sic nicht vor dein rechten Flügel Vorbeugen; die Escadrons 
bleiben eine jede sechs Rotten hinter der Escadron, die ihnen vor 
ist, damit sic nicht zu zeitig aufmarschiren. Die Generale müs- 
sen sowohl nach der Position des rechten als des linken Flügels 
sehen, damit die Armee kein falsches Alignement bekomme. 
Wenn in einer Plainc aufmarschiret wird, so müssen die Esca- 
drons, desgleichen die Regimenter des ersten Treffens, ganz enge 
Distances haben,* die aber im zweiten Treffen stehen, geben 
weite Intervallen. Die Escadrons des zweiten Treffens, welche 
das erste Treffen überflügeln, können, wenn etwas zu besorgen 
stehet, auf der Flanke hundert fünfzig Schritt von dem ersten 
Treffen gezogen werden; das zweite Treffen bleibet nicht wei- 
ter als drei hundert Schrill von dem ersten zurück; die Husaren 
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im dritten Treffen bfeiben zwei hundert Schritt von dem /.weilen 
zurück und geben cbenmässig grosse Intervallen. Was vorher 
wegen des Terrains ist erwähnet worden, muss hier gleicherge- 
stalt observiret werden, damit sich die Cavallcrie aller der Vor- 
theile bediene, welcher dieselbe sich gegen den Feind gebrauchen 
kann. Bei allen diesen Manoeuvres müssen die Generale alerte 
und agissant sein. In Friedenszeiten werden dieselben Gelegen- 
heit haben, sich bei den General -Revues darin zu üben, und 
wird der König an denjenigen ein besonderes Wohlgefallen fin- 
den, welche sich alle diese Sachen am meisten werden angelegen 
sein lassen. 


WAS BEI DEN BATAILLEN ZU OBSERVIKEN. 

So viele differente Terrains sich linden, so viele sind auch 
differente Bataillen; es ist also ohnmöglich voraus zu sagen, was 
bei einer jeden Bataille Vorkommen kann. Ich attachirc Mich 
demnach hierunter nur an die General -Regeln, um solche nebst 
Meinen Ordres den Generalen zu imprimiren; bei differenten 
Vorfallenheiten kommt es auf die Habilete und Prescnce d'esprit 
eines jeden Generals au. 

Bei allen Bataillen im freien Felde muss die Cavallerie gleich 
auf den Feind losgehen und ihn attaquiren; dieses ist eine Haupt- 
regel und Mein ernstlichster Befehl, üieserwegen wird eben auf 
das geschwinde Formiren der Armee so sehr gehalten, damit 
man immer eher fertig sei wie der Feind und dass man von sol- 
chem nicht surpreniret werden könne. Ist unsere Cavallerie for- 
miret und die feindliche sodann noch mit Aufmarschiren beschäf- 
tiget. so haben unsere Leute nur halbe Arbeit, wenn sic in sol- 
cher Bewegung attaquiren. 

Die Attaque von der Cavallerie geschiehct zuerst im Trabe, 
darnach im Galopp und dann in voller Carricre. Hierbei muss 
wohl und als eine Sache, die sehr wichtig bei der Attaque ist, 
observiret werden, dass die ganze Linie mit gesammter Macht 
dem Feinde auf einmal auf den Hals lalle, und nicht truppweise 
oder ein Regiment nach dem andern. Um solches zu bcwerkstel- 
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ligen , so müssen die Commandeiirs der Escadrons zugleich an- 
traben, zugleich in Galopp fallen, auch die ganze Linie zugleich 
an den Feind heranjagen. Wenn dergestalt die grosse Mauer ge- 
schlossen und mit Impetuosität auf einmal an den Feind heran- 
kommet, so kann ihr ohnmüglich etwas Widerstand thuu. Sollte 
etwa im ersten Treffen eine Escadron, es sei wegen eines Gra- 
bens oder dergleichen, in Confusion gekommen sein, so muss so- 
fort die nächste Escadron vom zweiten Treffen hereinrücken; 
sollte es auch etwa an einem oder anderem Orte des ersten Tref- 
fens schwer halten, so muss das zweite Treffen, sonder Befehl 
noch Ordre dazu zu erwarten, sogleich seeuudiren. Wenn die 
erste Attaque vorbei ist, so muss ein jeder General mit seiner 
Brigade, auch wohl ein jeder Rittmeister mit seiner Escadron 
das, was von dem Feinde noch vor ihm hält, attaquiren und 
wegjagen; die Escadrons sowohl als die Regimenter müssen sich 
einander getreulichst beistehen und secundircn, bis sie den Feind 
völlig in die Flucht haben. 

Wenn die feindliche Cavallcric bis über das nächste Delile ge- 
trieben worden ist, alsdann gebühret der Cavalleric zwei Sachen 
zu tliun , nämlich , dass etwas von ihr detachiret werden muss , 
damit die feindliche Cavallerie nicht wieder zurückkommen darf, 
und dass das Uebrige sodann sich der feindlichen Infanterie in den 
Rücken setze, um ihr die Retraite abzuschneiden. Will man 
auch des Feindes Infanterie in die Flanke und in das zweite Tref- 
fen fallen, so ist solches sehr gut; nur muss alsdann ein Offieicr 
nach unserer Infanterie geschicket werden, damit solche davon 
avertiret werde und nicht auf die Infanterie vom Feinde schiessc, 
wenn unsere Cavallerie solche attaquiren will, als wodurch un- 
sere Cavalleric sonst leicht in Confusion gebracht werden könnte. 

Wenn man eine Bataille in bergigen und diflicilen Gegenden 
hat, so ist cs nicht möglich, dass die grosse Attaque zugleich ge- 
schehen kann, sondern es muss alsdann ein jeder General das 
Beste bei seiner Brigade thun, denn das Terrain ist an solchen 
Orten sehr unterschiedlich, und wenn da nicht ein jeder General 
sein Terrain zu judicircn und von der geringsten Gelegenheit, 
welche sich äussert, zu profitiren weiss, so kann es nicht gut ge- 
hen. Wo Gräben sind, da schreiet der Commandeur der Escn- 
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dron : Graben! Alsdann seUet das erste Glied herüber, das zweite 
und dritte Glied öffnen sich und setzen geöffnet herüber, schlos- 
sen aber sodann gleich wieder auf das erste Glied; alsdann die 
Attaque prosequiret -wird. 

Bei dergleichen Affairen müssen die Generale sowohl vor- als 
seitwärts sehen, um ihre Nachbaren bei Zeilen zu secundiren, 
jedoch müssen sie den Feind so scharf und so frisch attaquiren, 
als es nur immer möglich ist. Attaquiren sie stark und geschlos- 
sen, so können sich die Escadrons nicht meliren und ist also 
zu vermuthen, dass der Feind sonder grossen Widerstand zum 
Weichen gezwungen werden wird; attaquiren sic aber nicht 
recht geschlossen, so können sich die Escadrons meliren, und 
alsdann decidiret der gemeine Mann die Sache. Weil dieses aber 
journalicr ist, so müssen die Escadrons so geschlossen attaqui- 
ren, als es sich nur immer thun lasset, weshalb das erste Treffen 
fast ohne Intervallen bleiben muss, damit der Feind von keiner 
Flanke einer Escadron profitiren möge. 

Wenn die ganze feindliche Cavallerie dergestalt weggespren- 
get ist, alsdann kann an die feindliche Infanterie gedacht wer- 
den, auf die Art, wie schon vorhin erwähnet worden ist. Ich 
erinnere nur dieses noch dabei, dass die Attaque auf die Flanke 
der beiden feindlichen Treffen die sicherste und kürzeste ist, in- 
dem sodann die Linien wie ein Kartenhaus übern Haufen gehen. 

Bei gewissen Gelegenheiten, wenn Posten oder retranchirle 
Oerter attaquiret werden müssen, so kommt die Cavallerie in 
das zweite oder dritte Treffen; alsdann kann sie nicht eher ge- 
brauchet werden, bis die Infanterie den Posten gewonnen hat. 
Ist die feindliche Infanterie geschlagen, so pfleget alsdann in sol- 
chen Gelegenheiten die feindliche Cavallerie erstere gern bedecken 
zu wollen, wo wieder unsererseits sodann die Cavallerie durch 
die Lücken der Infanterie gezogen werden muss. Wenn nun 
feindliche Cavallerie gegen sie stehet, so müssen sich die Briga- 
den erst ordentlich formiren, bevor sie darauf losgehen; wäre 
es aber, wie es auch öfters in Bataillen zu arriviren pfleget, dass 
die feindliche Infanterie allein da wäre, so kann die Cavalle- 
rie selbige ohne alle Complimente attaquiren, so wie das Bai- 
rculhschc Regiment bei Hohenfricdcbcrg davon ein Exempel ge- 
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geben hat.* Die AUaquen von der (Kavallerie sind bei derglei- 
chen Gelegenheiten ganz, sicher; wenn die feindliche Infanterie zu 
kräuseln anfängt, alsdann darf die Cavallerie nur gerade darauf 
zu jagen, sich so viel wie möglich aushreilcn und die Tete der 
Flüchtlinge gewinnen, wodurch sodann alles, was zwischen un- 
serer Infanterie und Cavallerie sich befindet, gewiss unser ist. 

Die Cavallerie muss niemals zu nahe an grosse Wälder ver- 
folgen, auch nicht über Deliles gehen, wohl aber bis ganz dicht 
an das Defile poussiren. 


VOM FOIRAGIREN. 

Die Fouragirungen geschehen entweder um grüne oder um 
trockene Fourage zu bekommen. Bei den Fouragirungen von 
grüner Fourage müssen Eseorlcs von Cavallerie und von Infan- 
terie gegeben werden. Geschiehet solches in der Plaine, so mar- 
schirct die (Kavallerie zuerst, alsdann ein Theil von der Infante- 
rie, darauf die Fourageurs und dann die Arrieregarde; geschiehet 
die F ouragirung aber wo Berge, Wälder und Defiles zu passiren 
sind, so muss die Infanterie die Tele von der Bedeckung der Fou- 
rageurs machen und die (Kavallerie bei der Arrieregarde sein. 

Wenn das Feld ausgesehen ist, wo fouragirt werden soll, so 
werden die Posten rings herum ausgestellet, und müssen zwi- 
schen zwei oder drei Escadrons von allen Seiten herum Batail- 
lons postiret werden, wo etwas von dein Feinde zu besorgen ist; 
die Escadrons müssen jedoch ein solches Terrain haben, damit 
sie den Feind attaquiren können und woselbst keine Gräben vor 
ihnen sind. Wenn es die Gelegenheit zulässet, so kann mau die 
Infanterie entweder in hole Wege legen, oder hinter Zäune ver- 
decken; iiberdem muss jederzeit ein Bataillon und etwas Cavalle- 
rie zur Reserve in der Mitte der Fourage bleiben, welche Re- 
serve man an denjenigen Orten gebrauchen kann, wo etwa der 
Feind am stärksten angreifen möchte. Wenn auf so viel Tage 
Fourage gebunden ist. als fouragirct werden soll, so gehen die 
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Fouragcurs nach dem Lager und die Escortc bedeckt solche, wie 
oben schon gesaget worden. 

Wenn trockene Fourage aus den Dörfern fouragiret werden 
soll, so ist alsdann die Cavallcrie-Escortc nur dazu, um die Fou- 
rageurs auf dem Wege zu bedecken. Dasjenige Dorf, so foura- 
giret werden soll, muss mit Infanterie besetzet werden, die Hu- 
saren aber müssen rings um die Gegend patrouilliren. Wo etwa 
eine Anhöhe oder ein Ort ist, der solches Dorf decket, nämlich 
auf beiden Flügeln und gegen die Seite, woselbst sich der Feind 
sehen lasset, da setzet man die Cavallerie hin; wobei jedennoch 
eine Reserve Cavallerie und Infanterie gcinaehct werden muss, 
um den Feind, der etwa an einem oder dem andern Orte scharf 
attaquiren möchte, damit abzuweisen. Nahe an Wäldern muss 
keine Cavallerie postiret werden, denn sonsten die feindliche In- 
fanterie sich in solche Wähler ziehen und aus solchen auf die Ca- 
vallerie schiessen kann, ohne dass diese sich zu wehren im Stande 
ist. Sind cs aber helle Wälder, so darf sich die Cavallerie davor 
nicht scheuen, denn sie kann durch solche, obschon etwas geöff- 
net, attaquiren. Sind mehrere Dörfer zu fouragiren, so obser- 
virct man dasselbe, und hei dem Rückmärsche decidiret das Ter- 
rain, wie schon vorhin gesaget worden ist. oh Cavallerie oder 
Infanterie die Retraite schliessen muss. Bei Fouragirtingcn kann 
«lie Cavallerie dann und wann rottenweise gegen die Husaren 
ausfallcn und feuern lassen. 


VON DEN DETACHEMENTS. 

Ein General von der Cavallerie, der ein Detachement com- 
mandiren will, muss nicht allein den Dicnsl der Cavallerie, son- 
dern auch «len von der Infanterie verstehen , und viec versa. 

Es werden dannenhero diejenigen Generale sich hei Mir am 
meisten rcconunaudireu, welche sich auf den einen Dienst so- 
wohl, als auf den andern appliciren. Es werden besondere Qua- 
litäten von demjenigen erfordert, welcher das Commando über 
ein Detachement führen will ; ein solcher General muss 

i. sich aller Nahrungssor"cn wegen seines unterhahenden Dc- 
XXX. ■ > 
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tacliemcnts annehmen, sie mögen Namen haben wie sie wollen, 
und seine Anstalten so gut machen, dass seinem Corps nichts, 
was nur möglich ist, abgehe. Das Corps, cs mag nun Infanterie 
oder Cavallcrie sein, ist dem Generale so aufgetragen, als wie 
sein eigenes Regiment, folglich ist er fiir dessen Conservation, 
guten Stand, Ordnung und Nachlebung der Ordres schlechter- 
dings eben so responsable, als wie er solches für sein eigenes Re- 
giment sein muss; derowegen er sich gegen die Officiere die 
Aucloriläl, so ihm zukommt, gehen und dahin sehen muss, dass 
alles was die gute Ordnung erfordert, mit der üussersten Accu- 
ralessc beobachtet werden müsse, dass die Pferde von der Ca- 
vallerie in gutem Stande seien und dass die Infanterie nicht ver- 
loddern müsse, dass das Corps gut genähret werde , dass keine 
Desertion einreisse und in Summa, dass alles und jedes obser- 
vircl werde, .was das Reglement und des Königs Ordres mit sich 
bringen. 

Die Connaissancc vorn Lande ist der zweite Artikel, welchen 
ein solcher General wohl innr. haben muss, und ist dieser Artikel 
ihm eben so. important als die vorgeipeldeten Qualitäten, denn 
die mehreslen Detachements geschehen entweder um Convois zu 
decken, oder aber dem Feinde in seinen Mouvements, Convois 
und Fouragirungen hinderlich zu sein. Die vornehmsten Regeln 
bei Detachements sind, sich' mit avanlageusen Lägern zu verse- 
hen, damit, wenn auch etwas Starkes vom Feinde auf das De- 
tachement käme, solches davon nichts zu befürchten habe. Es 
ist demnach bei Detachements vornehmlich auf vorthcilhaflc Lä- 
ger zu sehen und eine solche avantageuse Position zu nehmen, 
auf dass man von einem starken Feinde weder von der Fronte, 
noch in den Flanken etwas zu besorgen habe. Imglcichen muss 
auch gegen Husaren und Panduren der Rücken gedeckt sein, je- 
doch so, dass man allemal aus dem Lager frei und sicher zur 
Haupt- Armee, oder auch zu der festen Stadt, aus welcher man 
delachiret ist, kommen könne. Feste Läger sind diejenigen, wenn 
man nämlich starke Dcfilc$ vor sich hat, oder «dass man auf stei- 
len Bergen’campiret, oder hinter Flüssen stehet, wo der Feind 
sonder Brücken nicht herüber kommen kann. Wenn man nur 
kleine Bäche oder kleine Wässer vor sich hat, so muss mau solche 
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oberwärts* stauen lassen, «lamit selbige anluufen mul eine Art. 
von Inondation machen. Wo Gues oder Oerlcr sind, da man 
durchreiten kann, da schmcissct man grosse Räume mit ihren 
Aeslcn hinein, um das Durrhkommeu zu verhindern. Wenn 
man die Flanken mit nichts decken kann-, so lasset man Redou- 
ten aufvverfen, und zwar auf zwei oder mehrere Grenadier-Com- 
pagnien, nachdem nämlich das Corps stark ist. Ricibct man in 
dem Lager stehen, so pallisadirct man die Rcdoulcn und lasset 
en quinconee Wolfsgruben vor den Gräben machen. 

NB. Das Lager, welches man nimmt, muss jederzeit zwei 
hundert Schritt, auch wohl mehr, hinter dem Rosten sein, wo 
man sich vorgenonunen hat sich zu stellen, wenn der Feind ohn- 
vermuthet kommen sollte. 

Uchrigcns muss ein General, der ein solches Corps comjnan- 
dirct, sich drei oder vier starke Läger ausgesehen haben, damit, 
wenn er etwa das eine verlassen müsste, er jederzeit schon zum 
voraus andere wisse, wohin er seine Rclraitc nehmen kann. 

Die Detachements geschehen : 

i. Um Convois zu decken. Bei dergleichen Detachements 
muss man dem Convoi, wenn solches ankommen will, entgegen 
schicken, insonderheit aber muss man durch die Husaren llcissig 
patrouilliren lassen, um Nachricht zu bekommen, oh der Feind 
etwas darauf intendiren möchte. Wo Flainc ist, da schicket man 
den Convois viele Cavalleric entgegen; sind aber Döhles, so muss 
man keine Cavalleric, sondern vielmehr Infanterie schicken. Be- 
kommt ein dctachirtes Corps Nachricht, dass sich ein feindliches 
Corps zu sehr nähert, so muss man cs recoguoscireu lassen, 
darauf des Nachts marschircn und solches bei Anbruch des Ta- 
ges überfallen; denn es ist allemal eine Hauptregel, dass, wenn 
man dem Feinde nichts zu ihun machet, so machet er einem ge- 
wiss alle Hände voll zu thuu, ird er aber oft beunruhiget, so 
denket er an sich, verfallt auf die Defensive und lässet also den 
andern zufrieden. Es ist hierbei aber nölhig, dass man zuvor 
wohl informiret sei, mit wie viel Leuten man zu lliun haben 
werde, auch, oh der Feind nicht noch eine Reserve hat. die ihm 

a Abwarts. 1 
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zum Succiirs kommen kann; «lass also dergleichen Expcdiliones 
wohl überleget werden müssen. 

a. Dctachiret man seitwärts der feindlichen Armee, um sel- 
biger in ihre Convois zu fallen, oder auch um ihr das Fouragiren 
schwer zu machen. Hei solcher Commission muss man fast gar 
keine Bagage mit sich nehmen ; dabei müssen die Husaren gut 
patrouilliren , um Nachricht vom Feinde zu bringen. Wenn nun 
ein Coup zu mucheu ist, so muss das Defile, durch welches das 
Corps Husaren oder Kavallerie den Feind altaquircn soll, be- 
ständig mit Infanterie besetzet sein, damit erstercs sicher wieder 
zurückkommen könne. 

Dasjenige Corps, welches von dem Detachement dctachiret 
wird, muss jederzeit zwei Wege haben, um wieder zurückkom- 
men zu können. Es ist auch nüthig, dass, wenn man dergleichen 
Projecl hat, solches auf das äusserste verschwiegen gehalten 
werde, damit der Feind nichts davon zu erfahren bekommen 
könne. Die Partien, welche was Gutes ausrichtcn wollen, müs- 
sen des Nachts ausgehen und frühe gegen den Tag ihren Coup 
machen, auch sodann gleich wiederum zurückcilcn. 

Ist man gewiss, dass ein starkes feindliches Corps auf das De- 
tachement zukommet, welches dasselbe von dem grossen Corps 
d’armee, oder aber von der Festung, woher cs gekommen ist, 
ahschneiden kann, so muss das Detachement des Nachts zurück - 
marschiren. Es müssen deshalb die Generale sich alle Wege und 
Situationes wohl bekannt machen, damit sic überall durclizu- 
knmmcn wissen. Demjenigen Officier, welcher nicht das Terrain 
kennet, noch von einer Anhöhe, von holen Wegen, von Morästen 
und von Wählern zu profiliren weiss, demselben kann niemals 
ein dclachirtes Corps anvcrlrauct werden. Uehcrhaupt, da das 
detachirte Corps eben so wie des Generals sein eigenes Regiment 
anzusehen ist, so muss derselbe auch auf selbige Art dafür sorgen. 

Hei allen dergleichen Expeditionen und überhaupt hei allem 
was die Kriegs- Opcrationes angehet, wird das Sccrcl und die 
Verschwiegenheit auf das alleräusscrste recommandiret, denn 
wenn der Feind von demjenigen Nachricht bekommen sollte, was 
inan auf ihn intendiret, so muss der Coup ganz gewiss fehlschla- 
gen; überhaupt aber wäre cs sehr schlecht und verächtlich, wenn 
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es unter Meinen Generalen dergleichen Personen gehen sollte, die 
nicht mehr als Weiber schweigen könnten. 

Uebrigens recommandire Ich den Generalen vor allen Dingen , 
dass sie jederzeit die Infanterie sowohl als die Cavallerie so ge- 
brauchen sollen, wie es ihr Dienst ist gebrauchet zu werden; 
ferner, dass, wenn Marches geschehen, Arriercgarden gemachet, 
Escorten und Partien geschicket werden, sie alsdann die Caval- 
lerie allemal so stellen sollen, dass dieselbe Terrain hat, ihre At- 
laqucs zu machen; die Infanterie hergegen kann gebrauchet wer- 
den wie man will, nur verbiete Ich auf das allerernsllichste. dass 
solche niemals in Häuser gesteckt werde, als woraus nichts an- 
ders wie Unglück erfolgen kann. Dieselbe hinter Zäune zu legen, 
solches gehet an; doch muss man alsdann solche Wege machen, 
damit es hinten öden sei und dass man ihr leicht Succurs schicken 
könne. Im Uehrigcn ist das Genie von unsern Soldaten zu alta- 
quiren, cs ist solches auch schon ganz recht; sollte es aber nicht 
möglich sein zu attaquiren und hätte man von einer grossem 
Uchcrmachl des Feindes was zu besorgen, so ist es besser, dass 
man sich bei Zeilen ab- und zurückzichc. 

3 . Von Detachements auf Poslirungen. Die Poslirungcn wer- 
den des Winters gegen den Feind gemachet, und der General, so 
dazu coininandiret, muss immer mit einem Corps, welches zu- 
gleich zur Reserve dienet, etwas hinter seinem avancirten Posten 
liegen, damit er überall im Stande sei sowohl seine Ordres zu 
geben, als auch auf den Fall, dass einer seiner Vorposten atta- 
quiret wird, solchen sogleich mit seiner Reserve sccundircn zu 
können. Die Husaren muss er zu accuratcm Patrouilliren anhal- 
len und die Officicre, so sich darunter ncgligiren, nach der 
grösseslcn Rigueur bestrafen. Er muss ferner in seiner Brigade 
beständig darauf sehen, dass den gegebenen Ordres stricte nach- 
gelebet werden müsse. 

Bei den Husaren - Patrouillen ist zu observiren, dass wo 
gueable Wässer sind, alsdann die Husaren dicht an dem Ufer oft 
und von Viertelstunde zu Viertelstunde patrouilliren müssen. 
Diese Patrouillen dürfen nicht stark sein, indem sic nurpatrouil- 
lircn um den Feind zu observiren und gar nicht um sich zu 
schlagen. 
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Die Generale müssen im Felde sowohl, als bei allen andern 
Gelegenheiten darauf hallen und ein wachsames Auge haben, 
dass nicht so viele Montirungs-Slücke liederlicherweise verquistel 
werden und verloren gehen. Nach der Erfahrung, so Ich von den 
vorigen Zeiten gehabt habe, ist es schändlich gewesen zu sehen, 
was für eine Menge von Sätteln, Halftern, Pistolen und Scha- 
bracken verloren gegangen sind. Wenn Meine Generale von der 
Cavalleric darauf nur einige Attention gehabt hälLcn, so würden 
sic selbst gefunden haben, dass es eine wahre Unmöglichkeit, so 
viel von dergleichen Sachen wiederum anzuschaffen, als davon 
inehrcntheils leichlsinnigerwcise verloren gegangen ist; dahero 
Ich ihnen mehrere Attention darauf zu haben, als bisher gesche- 
hen ist, bestens recommandire. 

Ucbrigeus ist Meine Methode, den Cuirassieren, so viel nur 
immer möglich ist, des Winters Ruhe zu geben, weil alsdann 
die Pferde gut ausgefüttert, die jungen Leute und Rccruteu aber, 
wie auch die jungen Pferde, gut dressiret werden müssen. 

Alle Berichte, so von einem Generale an den König oder au 
den Chef der Armee gehen, müssen mit Fundament und mit Vor- 
sichtigkeit abgefasset sein, damit ein General nicht solche olm- 
zuverlässige Rapporte erstatte, als zum öftem die Husaren tbun. 
Alles was passirct und was sic gehöret und in Erfahrung ge- 
bracht haben, können sie als Zeitungen schreiben, jedennoch aber 
müssen sie am Ende des Berichtes ihr Raisonnemcnt und ihre 
Meinung darüber beifügen, was ihnen nämlich davon wahrschein- 
lich vorkommet, oder aber was ihnen ihre Spione lügenhaftes 
berichtet haben möchten; insbesondere müssen sic attent sein zu 
erfahren, wo die grossen Magasins des Feindes errichtet werden, 
indem man daraus am füglichstcn dessen Desseins errathen kann. 

Wenn die Armee im Frühjahr in das Feld rücket, so werden 
sich diejenigen Generale sehr bei Mir recommandircn, die ihre 
Brigaden oder Detachements in gutem Stande und Ordnung vor- 
führen und die allen gegebenen Ordres am besten werden nach- 
gclebct haben. 

Potsdam, den i 4 - August 1748. 

(L. S.) Fch. 
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INSTRUCTION 

FÜR DEN OBERSTEN LATTOKFF, 


ALS COM MANDANTEN IN COSEL. 


I ’iese Instruction berührt zwei Hauptpuuctc : ui-sllicli was der 
Commandanl zu observiren hat bei einem feindlichen Anfälle in 
Schlesien, und zweitens bei einer wirklichen Belagerung. 

Wenn cs Krieg wird, so bestehet die ordentliche Garnison 
von der Stadt in dem Bosscschen Regiment«. die nach den Um- 
standen mit einem Grenadier -Bataillon kann verstärket werden. 
In Zeiten vom Krieg muss etwas Husaren in die Festung ge- 
schmissen werden. Sind die Umstände so, dass die Armee nicht 
Ober-Schlesien decken kann und dass sich also die Festung allein 
halten muss, so muss der Commandant sogleich alle Lebensmit- 
tel von den nächsten Dörfern heilreihen lassen, als Vieh, S|>eek, 
Malz, Getreide, Hafer, wofür er den Bauern Quittungen giehl. 
die statt Contrihulion von den Kammern sollen angenommen 
werden. Den Bürgern wird ungleichen angesagt, dass sie sich 
für sechs Monate verprovidiren sollen. Er muss ausrechnen , wie 
viel Menschen und Soldaten in der Stadt sind, um dass er für 
solche alle seinen Vorrath auf sechs Monate kriegt, und muss 
lieber auf längere als wenigere Zeit rechnen. Das Salz kann er 
aus dem nächslbclcgeucn Salz -Magazine kriegen. 

Wenn er die Stadl dermassen mit allem hehürigeu Vorralhc 
besorget hal. so müssen alle Anstalten vorgckehrcl werden, dass 
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er gegen c ' ,,e Surprise sicher isl; die bestehen in folgenden Punc- 
ten : i. müssen die Wachen alle alerte sein und die Ronden und 
Patrouillen ordentlich und ohne Negligcnce verrichtet werden; 
2. müssen nicmalen die Tliorc geöffnet werden, bevor nicht eine 
Patrouille zu Pferde vor allen Thoren und um die Festung herum 
recognosciret hat, sowohl diesseits, als jenseits der Oder. Die 
Rcdoule muss mit einem Lieutenant und sechzig Manu besetzet 
sein; in jeder Caponnierc muss ein Untcr-Ollicicr und zwölf 
Mann Wache hallen; die Kanonen müssen hauptsächlich auf den 
Werken der Ober- und Unter -Oder aufgefahren werden; die 
Pallisadcn um den bedeckten Weg an der Ober- und Unter-Oder 
und Tete de pont gesetzt werden ; es müssen Prahme gemacht 
werden, um die Wachen nach dem bedeckten Wege überzuschif- 
fen. Wenn Markttage sind, so müssen die Wachen an den Tho- 
ren und Ilauplwachc verdoppelt werden, die Wagen und Markl- 
leute müssen einzeln cinpassiren und vorhero an den Thoren 
wohl examinirct werden, um dass keine Leute mit Gewehr, noch 
verkleidete Soldaten sich in die Stadl einschlcichen, und müssen 
vor nächtlicher Weile die Markllcutc alle wieder aus der Stadt 
geschafft werden. Auf die Einwohner, sonderlich Pfaffen, muss 
der Commandant ein wachsames Auge haben , dass sic nicht 
spioniren und mit dem Feinde corrcspondircn, und derowegen 
alle Leute, die aus den Thoren gehen, genau examiniren lassen, 
um dass keine Roten mit Briefen hcrauskommeu mögen. Wo- 
fern sich leichte Truppen vom Feinde nahe bei der Festung sehen 
lassen, so muss er sich in Respcct setzen und sie, weuu derer 
wenige sind, von seinen Husaren wcgjageu lassen. Kann er durch 
die Schulzen aus der Nachbarschaft erfahren, dass etwa kleine* 
Commando's vom Feinde sich in der Nachbarschaft hallen, so 
muss er solche nächtlicher Weile überfallen lassen, die Husaren 
mil etwas Infautcric soulcnircn, um ihnen bei Delilcs den Rücken 
frei zu halten, und den Commando’s, so er ausschicket, immer 
zwei Wege auzeigen, um den einen hin, den andern zurück zu 
kommen, und um dieses desto besser ins Werk zu richten, so 
muss er eine Meile und mehr in die Runde sich die Gegenden 
wohl bekannt machen, auch Ollicicrc vom Regiment miluch- 
men, dass sie sich alle Wege und Stege wohl notireu. 
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Dieses sind ohngefähr die Hauptpuncte, welche wegen eines 
vorkommenden Krieges zu observiren sind ; ungleichen dem eom- 
mandirenden Generale, so viel es sich thun lasset, von des Fein- 
des Mouvements und von dem Zustande der Festung alle acht 
Tage seinen Bericht abzustatten; damit aber der Bericht dem 
Feinde nicht nützen könnte wenn er in dessen Hände käme, so 
muss solches in Chiffre geschehen, welchen er gleich fordern 
muss und den Ich ihm schicken werde. 

Bei einer Blockade ist weiteres auch nichts zu observiren, als 
dass er einen Ofßcier über die Lebensmittel setzen muss, solche 
zu rcparliren, und sich alle Tage einen Zettel davon muss geben 
lassen und wohl Acht haben, dass sic gut menagirct werden. 
Kanonen müssen nicht nach einzelnen Leuten schiessen , sondern 
kleines Gewehr und Wall-Musketen sind dazu gut genug; cs 
muss nur nicht gelitten werden, dass keiner vom Feinde der 
Festung zu nahe komme, um solche zu recognosciren. Sichet der 
Commandant nichts als Husaren und Panduren, so kann er ge- 
wiss sein, dass er nicht in Form wird attaquirct werden; siebet 
er aber Infanterie und Grenadiere, so ist es auf den Ernst ange- 
sehen. Wegen der Belagerung, so ist die erste Disposition , die 
das Innerliche der Festung angehet; dar muss die Garnison in 
drei Theile cingetheilet werden, um dass eines auf der Wache 
ist, das zweite ruhet aus, das dritte ist des Nachts auf dem Pi- 
quet oder hilft die Kanonen auf die Werke bringen und die 
Werke, so beschädiget sind, repariren. Alles was Schmiede 
sind müssen angchallcn werden Affuten zu repariren, Waffen- 
schmiede die Gewehre zu repariren; die Bürger müssen mithcl- 
fen Faschinen machen, Schanzkörbe machen und den bedeckten 
Weg mit Schanzkörben zu besetzen; Faschinen müssen in der 
Menge und kleine Schanzkörbe in Vorrath gemacht werden. Bür- 
gerweiber müssen Charpie machen und Bandagen um die Bles- 
sirten zu verbinden; auch können sic mit die Blessirlen warten. 
Alle Arbeit, so nicht unter dem Feuer vom Feinde gemacht wird, 
müssen die Bürger mitlhun; damit schonet der Commandant 
seine Garnison. Er muss imgleichen die Bürger gebrauchen um 
Feuer zu löschen, wenn solches durch Bomben in der Stadt aus- 
kämc; er muss im bedeckten Wege von Gegend zu Gegend kleine 
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Pulver -Magazine in der Erde machen lassen, um das Pulver hei 
der Hand zu halten, aber nicht starker ein jedes als zwanzig 
CenUicr. Die Bursche, die von der Wache kommen, können ihre 
Betten in den Cascmatten haben, wo sic geruhig schlafen kön- 
nen und nichts zu besorgen haben : in den Caserncn wären sie 
vor Bomben nicht sicher. 

Was nun die Defension der Werke angehet, so ist das erste 
zu observiren, wo der Feind die Tranchce öffnen wird. Dieses 
kann nicht anders als nach dem Ratiborcr Thorc oder auf der 
Seile sein, wo der General Nassau die Stadt belagert hat.» Um 
dass der Commandant sich nicht die Ouvertüren der Tranchce 
surpreniren lasset, muss er des Nachts vor jeder Seile einen Of- 
lieier und dreissig Manu ohngefähr hundert Schrill vor dem be- 
deckten Wege hcraushaben und kleine Patrouillen Cavallcrie von 
drei Mann zwei hundert Schritt weiter vorschicken; sowie die 
Lärm hören, müssen die Husaren hcranreilen und schiessen, da 
wird der Feind bald antworten, so ist er entdecket. Alsdann zie- 
het der Commandant seine Detachements zurück, und muss er 
auf der Seite, wo der Feind die Tranchce öffnet, welches ohn- 
srelähr acht hundert Schritt von dem bedeckten. Wesrc zu sein 
pfleget, in dem bedeckten Wege drei- oder sechspfiindige Kano- 
nen auffahren lassen und aus solchen mit Kugeln auf den Feind 
feuern, auch aus Doppclhakcn nach ihm schicssen lassen, un- 
gleichen Pechkränze weit von dem Glacis werfen lassen, um dass 
er selten kann, wo der Feind ist und dass man desto mehr und 
besser auf ihn schiessen kann. Wenn sich der Feind also decla- 
riret hat, so muss er seine Defension auf der Seite darnach ent- 
richten, dergestalt, dass er das Polygon, so attaquirel wird, mit 
Kanonen besetzet und den bedeckten Weg einen Mann hoch be- 
setzet. Das Kanonenfeuer muss des Tages pur auf den Ort ge- 
richtet sein, wo der Feind seine Batterien machet, um dass die 
ruiniret werden ehe er sic fertig kriegt und die Arbeit von neuem 
wieder muss angefangen werden. Nli. Zu den eisernen Kanonen 
müssen die Cartouchcn von Parchcmiu gcmachel werden. Die 
Nacht darauf muss wieder mit Doppclhakcn und kleinen Kano- 
nen nach des Feindes Arbeitern gefeuert werden, und einige Ka- 

1 Siche Band 111., S. utj. 
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noncn müssen des Tages so gerichtet werden naeli des Feindes 
Batterie, dass sie des Nachts noch darnach schiessen können. 
Wenn der Feind so nahe ist, dass er an die zweite Parallele 
kommt, welches ohngeführ fünf hundert Schritt von dem be- 
deckten Wege zu sein pfleget, so muss der Comniandnnt kleine 
Ausfälle thun, von einem Fähnrich und zwanzig Mann, und las- 
sen solche zu unterschiedenen Malen des Nachts ausfalleu und auf 
des Feindes Arbeiter ein paarmal zufeuern und sich dann gleich 
wieder in die Festung hereinziehen. Wenn er das des Nachts zu 
unterschiedenen Malen thut, so wird er damit des Feindes Ar- 
beiter dermassen stören, dass nichts die Nacht geschehen wird, 
und er muss auf nichts bedacht sein, als Zeit zu gewinnen. Wenn 
solche Ausfälle geschehen, muss der bedeckte Weg wohl besetzet 
sein; die den Ausfall thun, werden avertiret an welchem Orte 
sie wieder in den bedeckten Weg herein sollen, und gelüstete es 
den Feind sic zu verfolgen, so muss ihm ein starkes Feuer von 
kleinem Gewehr und von Kanonen, mit Kartätschen geladen, 
entgegen gegeben werden. Mit kleinen Sorticn gewinnt der Com- 
mandant mehr als mit grossen, er störet den Feind und kann 
nicht viel dahei verlieren; wenn er aber grosse Ausfälle thun 
wollte und solche misslingen, so würde er so schwach werden , 
dass er seine Festung nicht bis zuletzt würde vertheidigen kön- 
nen. Mit dergleichen kleinen Ausfällen und beständigem Feuern 
der groben Kanonen nach den Batterien muss continuiret wer- 
den, bis der Feind seine dritte Parallele gemacht hat. Alsdann 
vcrmuthlich wird der Feind die Tete de pont attaquiren, um 
dass er nachdem eine Batterie jenseits der Oder machen kann, 
um das attaquirte Polygon von da mit zu bcschiessen. Alsdann 
muss die Tete de pont auf gleiche Art wie die grosse Attaque 
defeudiret werden, nur mit wenigeren Kanonen und Leuten. 
NB. W enn die drille Parallele gcmachct ist, so muss er des Ta- 
ges und Nachts mit den Dreipfündern aus dem kleinen Chcmiu 
couvert nach der Parallele, und nach den Sappen mit Kartät- 
schen feuern lassen und mit kleinem Gewehr desgleichen, bis die 
Sappen gegen den Chcmiu couvert kommen, alsdann kann er 
seine Minen gebrauchen, und muss er sehen, wenn ohngeführ 
der Feind mit seiner Arbeit darauf kommt, dass er sic alsdann 
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springen lässcl. AD. Den nächsten Ort vom bedeckten Wege au 
der Mine ziehet man seine Leute zurück, wenn die Mine soll gc- 
sprenget werden, und lasset sic den bedeckten Weg besetzen, 
sowie sic ihren ElTeet gctlian 1ml. Wenn endlich der Feind so 
weit konnnt, dass er den Chemin couvcrt courounirct und Ca- 
valiers auf die Capitalen anfängt zu bauen, so müssen Soldat 
und Kanonen aus dem bedeckten Wege gezogen werden. Als- 
dann muss er ein präparirtes Feuer machen; doch können die 
Lünetten und Capnunieren noch besetzet bleiben. Das präparirtc 
Feuer bestehet hierin, dass er das Ravelin stark mit Infanterie 
besetzet, zwei Mann hoch, und wie sieb der Feind Meister machet 
vom bedeckten Wege, dass er daraus stark auf ihn feuern lasset, 
die Kanonen des Hauptwallcs gleichmässig, und dann kriegt er 
dazu das Feuer aus der Capouniere und Lünette in die Flanke, 
welches ihn sehr incommodiren muss. Ausfälle kann er nicht 
tliun um den bedeckten Weg wieder einzunehmen, wegen des 
Wassergrabens. Dann muss bei Nacht die Capouniere geräumet 
werden, wenn man siebet, dass sic nicht weiter haltbar ist; mit 
Stein -Morlieren wird aus der Stadl nach dem bedeckten Wege 
die Nacht geworfen, und der Feind arbeitet, um die Batterie 
nach dem Ravelin und den beiden Hauplfacen des Corps de la 
place zu machen; da müssen die Kanoniere vom Ilauptwallc und 
das kleine Gewehr aus dem Ravelin alles anwenden um die Ar- 
beit ihm schwer zu machen. Wenn die Batterien des Feindes 
anfangen zu gehen, so wird viel Geschütz in der Stadt ruinirel 
werden, und muss der Commandant brav arbeiten lassen, dass 
er wieder Affulcn machen lasset und des Nachts wieder Kanonen 
auf den Wall aufbringet und frische Sehicssschartcn einschneidet. 
Dann wird der Feind anfangen seine Gallerie über den Haupt- 
Graben zu machen; die kann der Commandant mit beständigem 
Feuer aus den Collateral -Werken aufhalten, auch des Nachts 
Prahme, die biindiret sind aufs Feindes Seite, mit Mannschaft auf 
die Gallerie schicken, die auf die Arbeiter feuern, und mit Haken 
und andern Instrumenten die Gallerie verderben, auch Pech und 
combustiblc Materien darauf schmeissen, um die Faschinen damit 
zu verbrennen, auf dhss der Feind gezwungen wird die Arbeit 
von vorn anzufangen. Wenn die Gallerie auf dem Ravelin fertig 
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ist, so muss der Commandant sein präparirtes Feuer im Ab- 
sehnitt vom Ravelin fertig haken, die Leute aus dem Werke, 
das da wird gestürmet werden, zurückziehen und aus dem Ak- 
sehnille und vom Wall stark auf die Stürmer feuern lassen. Ist 
seine Garnison noch stark, so kann er aus dem Abschnitte eine 
Sortie von beiden Seiten thun und schmeissen den Feind aus dein 
Werke heraus; er muss sich aber nicht zu sehr opiniatriren das 
Vordertheil des Ravelins zu behaupten. Wenn das der Feind 
eingenommen hat und etabliret sich darauf, so bauet er seine 
Batterien, um auf den Abschnitt zu feuern. I)ic währen* conti- 
nuiret der Commandant, wie vorhero ist gesaget worden, bis er 
sichet, dass die Bresche beinahe fertig ist; dann ziehet er des 
Nachts seine Leute aus dem Wege zurück und relirirct sic in 
den Wall, lasset nur einzelne Leute, die auf den Feind Granaten 
werfen, auf dem Corps de la place. Macht er dann von neuem 
sein prüparirles Feuer nach dein Ravelin zu und, sowie es der 
Feind stürmet, so lässet er mit kleinem Gewehr, mit Kanonen, 
mit Karlätschcn geladen, darnach schicsscn und mit Bomben 
darnach werfen. Wenn dann der Feind sich endlich hierauf cta- 
ldiret hat und seine Gallerie nach dem Hauptwalle beinahe fer- 
tig hat, so muss der Commandant seine ganze Garnison in den 
innern Abschnitt ziehen und den stark mit Kanonen- tmd Infan- 
terie -Feuer besetzen, auf dass, wenn der Feind den Wall stür- 
met. er ihm noch ein präparirtes Feuer aus dem Abschnitte ge- 
ben kann. Wenn der Sturm vorbei ist und der Commandant 
hat keine Hoffnung zum Succurs, so muss er sieh ergeben und 
die beste Capitulalion mit Honneurs vom Feinde zu bekommen 
suchen; dabei, nicht zu vergessen, muss er stipuliren den Abzug 
und den nächsten Weg nach Brieg oder Neisse zu marschircn. 
Hat er aber Succurs zu hoffen, so muss er alle Extremitäten er- 
warten, und sowie er sichet, dass das Hiiifs-Corps mit dem 
Feinde an einander ist, so muss er mit dem Meisten seiner Gar- 
nison einen starken Ausfall auf die feindlichen Trancheen thun, 
tun dass der Feind von allen Seiten die Hände voll zu thun hat. 

Weil auch die Garnison, wor sic eine gute Gegenwehr thut. 
pfleget geschwächct zu werden, so muss der Commandant doch 

* Wahrem! der Zeit. 
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dafür sorgen, dass doch immer ein Tlicil der Garnison zehn 
Stunden Ruhe hat. sonst werden die Leute von der Müdigkeit so 
unbrauchbar, dass er nichts mit ihnen anfangen kann. 

NB. Sowie Lärm wird und dass der Commandant vermuthen 
kann, dass er belagert wird, so muss ihm die Breslauer Kriegs- 
casse drei Monate Tractamcnt für die Garnison Vorschüssen. l)ic 
Bursche kriegen das Brod umsonst, und wenn sic sich gut hal- 
ten. so ist auch der Commandant auclorisirct, ihnen nach Gul- 
fmden einige Douceurs widerfahren zu lassen. 

F CH. 
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KÜR »ES PRINZEN 

FERDINAND VON BRAUNSCHWEIG EIEMDEN, 

ALS GOUVERNEUR DER FESTUNG MAGDEBURG. 


1. 

Was die Ordnung der Garnison , die gute Disciplin unter den 
Oflicicren und die Conservation der Bürgerschaft angehcl, da 
übergehe Ich solches, weil dieses alles sich von seihst verstehet. 

"1 T>|I»W , fl .1 . *• i ‘'MO t *•'<* i • » ’ |*t . f] I 1 1 *• -4 l|f 't/i 

2 . 

Wegen der Festung haben des Prinz.cn Ferdinand Liebden 
absonderlich dahin z.u sehen, dass die Werke und die Brücken 
alle in gutem Stande erhalten werden, insonderheit aber dass 
die Elbe (die öfters und fast alle Winter von Bette ändert) be- 
ständig durch Köpfe oder andere Wehren und Dämme dahin ge- 
halten werde, dass sie ihren vornehmsten Lauf zwischen der Ci 
tadellc und der Festung behalte, und zwar solches vom Fort 
Berge bis auf das letzte Bastion nach Lillipul hin zu. 

3 . 

• Weil in Magdeburg verschiedene Staatsgefangene sind, so 
müssen des Prinzen Liebden darauf hallen, dass solche sorgfältig 
bewahret bleiben und dass sonderlich der Trcnek nicht von der 
Kette kommet. Weil auch die Oeslerreiclier durch Abgeschickle 
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schon einmal tentiret liahen, den Walrave* 7.u salviren, so ist 
es nöthig, dass auf suspeete Leute, so nach Magdeburg kommen, 
ein wachsames Auge gehalten wird, besonders aber, dass die 
Wache sich niemals in der Vigilance bei denselben relachire. 

4 - 

Werden des Prinzen Liebden dahin sehen, dass der Platz, 
wo die Regimenter campiren sollen, im Herbste nicht besäet 
werden müsse; ferner, wenn es zum Campement gehet, dass es 
alsdann an keiner Art \ ictualicn fehlet, dass die Regimenter sich 
Marketender anschaffen und dass keine Verkäufer aus fremden 
Landen geduldet werden müssen. 

• 

5 . 

Müssen des Prinzen Liebden wissen was fiir differente Schiffe 
von allen Grössen auf der Elbe, und zwar von Havelberg bis 
Magdeburg, zu haben sind, auf dass man bei einem vorfallenden 
Kriege wissen und sicher rechnen kann, wie viel man deren ge- 
wiss zusammenbringen könne. 

Alle Märsche von Magdeburg aus nach allen Gränzen muss 
Er sich bekannt machen, damit auf solchen Fall die Regimenter 
nicht genölhiget werden die Poststrassen zu halten, sondern dass 
sie sich können in die Richte marschiren. 


WEGEN h RIEGSZEITEN. 


Es ist ausser aller Apparence, dass Magdeburg anjetzo könnte 
belagert werden , weil keine Nachbaren mächtig genug sind , solche 
Entreprise zu übernehmen ; weil aber viele Sachen in der Welt 
geschehen können, die einige Jahre vorher nicht wahrscheinlich 
sind , so kann eine Belagerung von Magdeburg nicht unter die 
ohnmöglichcn Dinge gerechnet werden. Da würde alsdann zu J 
vorderst zu observiren sein, alle Lebensmittel. Vieh, Korn, Stroh, 
Heu, u. s. w., so weit man reichen kann, von den umliegenden 
* Siehe Bund XXV!., S. ino, und ölten . S. 9. 
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Dörfern beizulreiheu, um i. die Stad L reichlich /.u versehen, und 
2 . dem Feinde die Lebensmittel zu benehmen. 

ZurCirconvallatiou brauchet der Feind achtzig tausend Mann, 
weil er solche von den zwei Seiten der Elbe berennen muss. Um 
zu wissen, wo der Feind die Circonvallation machen wird, dür- 
fen des Prinzen Licbden nur ein Viertel Weg von der Stadl ab 
einen Kreis herum bereiten, welches des Feindes Lager sein muss. 
Dann kaun Er Leute haben, die Ilm von differenten Ocrtern alle 
Nächte durch abgeredete Signale von des Feindes Unternehmen 
avertiren können. Durch Leute, die schwimmen können, im- 

V 

gleichen durch Signale kaun Er auch dem Landesherrn Nachricht 
bringen lassen, was von Tag zu Tage geschiehet. Der Platz ist 
leicht zu entsetzen , weil die Circonvallation so weitläuftig und 
von der Elbe separirct ist. 

Die Fehler der Festung sind, dass keine sichere Communica- 
tion nach dem Fort Berge zu gehet. Das Kloster, so davor lieget, 
könnte Anfangs der Belagerung mit Nutzen gebrauchet werden; 
wenn der Feind da attaquiren wollte, so müsste man, nach einer 
vigoureusen Defense, es sprengen. Vor dem Ulrichs -Thore hei 
der Windmühle ist ein Grund, wo der Feind anschleichen kann; 
um das zu verhindern, müsste man aus der Capilale des ver- 
deckten Weges mit einer Communicalion herausgehen , eine 
Fleche gegen den Grund legen und solche miniren lassen. Im- 
gleichen müsste das Polygon, von welchem man sähe, dass cs 
der Feind attaquiren wollte, mit Rameaux gespickct werden, 
nicht allein auf der Capitale des bedeckten Weges, sondern auch 
auf den Faces, der bedeckte Weg mit Dreipfiindcrn defendiret 
und das Uebrige der Defense nach den Regeln prosequiret werden. 

Potsdam, den i. November 1^55. 
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INSTRUCTIONEN 

FÜR 

DEIN GENERAL- EELDMARSCHALL 
VON LEHWALDT, 

ALS GENERAL EN CHEF VON DEN SÄMMTLICHEN 
IN PREUSSEN STEHENDEN TRI PPEN, 

WAS DKHSKI.BE, 


NACH DEM IHM GEGEBENEN PLEIN - POUVOIK . 

BEI DASELBST VOR FALLENDEM KRIEGE ZU TIIUN UND ZU 
BEOBACHTEN HAT. 
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MILITÄRISCHE INSTRUCTION 

KÜK 


DEN GENERAL- FELDMARSCHALL VON LEHWALDT.* 

ALS 

GENERAL EN CHEF VON DEN SÄMMTL1CHEN 
IN PREUSSEN STEHENDEN TRUPPEN, 

WAS DERSELBE, NACH DEM !IIM GEGEBENEN PLEIN - POLVOIR , BEI DASELBST 
VORFÄLLEN DEM KRIEGE ZU TUEN L'ND ZU BEOBACHTEN IIAT. 


Nachdem die jetzigen Zeitläufte in Europa sich dergestalt ver- 
ändert haben, dass durch einige zwischen verschiedenen Puis- 
sanccs getroffene neue Ailiances das ganze vorige Systcma sich 
zum höchsten alterirct hat, so finde Ich für nüthig. Euch zuvör- 
derst kürzlich au fail zu setzen, wie die Sachen zeither gegangen 
sind und warum Ihr diese Ordres eigentlich bekommet. 

Es ist Euch schon bekannt, weichergestalt Ich Mich mit Eng- 
land alliirct habe und dass darauf der österreichische Hof, aus 
Hass gegen Meine mit England getroffene Convention, die Partie 
genommen sich mit Frankreich zu alliire». Es bat zwar Russ- 
land mit der Krone England einen Subsidien -Traclat geschlos- 
sen,. Ich habe aber alle Ursache zu glauben, wie solcher Traclat 
von Russland wieder gebrochen worden, und dass selbiges viel- 
mehr sich zur österreichischen Partie geschlagen und mit solcher 
gefährliche Concerts genommen hat. Dieses alles aber würde 

* Siehe Band IV., S. 34, 35, 38, iiu und 170—173. 
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Mich noch uiclil in Bewegung gebrach l haben, wenn leb nichl 
«Inreh viele gute Canäle und auch seihst «Inreh den Anmarsch der 
russischen und der österreichischen Truppen merkete, dass die 
Absicht darunter auf .Mich zielelc, indem die Bussen ein grosses 
Corps Truppen zusammenziehen, so theils bei Riga, theils bei 
Mitau ihre Läger nehmen sollen. 

Ich hin bis Dato nicht im Stande, Euch eine, exarte Liste von 
der Stärke dieses Corps zu cimmiunicircn; das Spargement aber 
davon ist, dass es aus regulären und irregulären Truppen beste- 
hen soll. Wie Ihr aber wohl wisset, «lass die Sachen von weiten 
sehr viel grösser ausgeschricn werden als sie sind, iiherdem au 
der complelen Zahl der Regimenter vieles und eine grosse Anzahl 
fehlet, so ist wohl zu präsumircu, dass von der angegebenen sehr 
grossen Anzahl gar viel abzureclmen sein wird. 

Ich glaube inzwischen, dass, da unter den in Prcussen ste- 
henden Regimentern sehr viele Rurläuder sind, Ihr, wenn Ihr 
einige davon unter dem PrätexLc eines Urlaubes nach Kurland 
schicken, oder aber, welches Ich noch für besser halte, verkleidet 
dahin gehen lassen werdet, es sodann leicht möglich sein wird, 
dass Ihr die wahre Disposition und die wahre Force von diesen 
Leuten werdet erfahren können. 

Aus diesen Ursachen uuu halte Ich für ohnutngäuglich nülhig, 
«lass zuvörderst Ihr, wie Ich Euch schon geschrieben, das Kal- 
ucinsrhe Regiment zu Königsberg behaltet, weil cs am weitesten 
zu marsrhiren hat, und dass demnächst Ihr keinen von deu etwa 
Beurlaubten der Regimenter über die Russe gehen lasset. 

Das Regiment Land-Milice oder Hülsensche Garnison -Regi- 
ment sollet Ihr deu i5. Juli Zusammenkommen lassen, unter dem 
Prä texte, weil cs lange nicht excrcirct w orden wäre, auf einen 
Monat exereirel zu werden, und sollet Ihr solches in der Gegend 
von Tilsit compagnicweisc in die Dörfer verlegen, allwo sie exer- 
eiret werden. Im Fall Ihr nun noch nähere Ordre von Mir be- 
koinmcu werdet, so könnet Ihr dieses ganze Regiment in Memel 
werfen, um das Luckschc Garnison -Regiment dadurch abzu- 
lösen, von welchem Ihr ein Bataillon in Pillau, das andere aber 
in Königsberg legen könnet. Wenn aber vorgedachtes Hülsensche 
Milice- Regiment in Mctnel gelegcl wird, so müsset Ihr darauf 
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besorgen, dass alle für selbiges benöthigle Vivres, als Getreide, 
Mehl, Malz, Bier, Brandwein, Speck, Ocl und dergleichen mehr, 
/.ur Consimition auf ein Jahr, vom Lande daherein nach Memel 
gebracht werden müssen, damit solches von allem dergleichen 
fourniret sei. » 

Weil der Oberst vuii Luck nicht Kopf mehr hat, so überlasse 
Ich Euch, was für einen OfGcier Ihr statt dessen nach Memel 
schicken wollet, um allda die Stelle von Commandanten zu füh- 
ren, welches aber ein Mann sein muss, der Kopf und Vernunft 
bat, der aber nicht gesund genug mehr ist. um in der Armee die- 
nen zu können. •* 

Was die Leute anbetrifft. welche die Regimenter, nach der 
Euch gegebenen Oekonomischen Instruction, aus den Cantons 
mit einzichen sollen, da könnet Ihr solche mit nach Königsberg 
zu dem einen Bataillon von Luck legen, die bei solchem mitexer- 
eiret werden können, und zu welchem Ihr suchen sollet einige 
alte abgedankte Oflicierc zu bekommen, wenn cs auch nur zwei 
per Compagnie sind, die solche Leute exerciren und nur einiger- 
massen zu recht bringen. Damit cs ihnen auch an dem Bcnüthig- 
len nicht fehle, so habe Ich dem Major und Flügel- Adjutanten 
von Krusemarck aufgegeben, dass derselbe Euch für vier Batail- 
lons Gewehr, Patrontaschen und Zubehör schicken soll. 

Angehend die doppelten lieber- Completcn der Regimenter, 
da könnet Ihr solche bei den Regimentern mit entstellen und ihnen 
Gewehr und Taschen geben, so doch rinigermassen mit hilft, um 
die Regimenter stärker zu machen. 

Wegen der Dragoner-Regimenter glaube Ich, dass solche ihre 
zehn neuen Ueber- Coinplelen auch noch wohl von den Pferden 
im Tilsitsehen District beritten machen können. Wenn selbige 

* Zu dieser Stelle hat der König mit ebener Hand folgendes au den Kami 
geschrieben : «Lud weil hoi der Stadt Memel an thcils Orten der W all was 

• ebouliret ist, so muss solches in der Geschwindigkeit mit Pallisaden und so 
■gut es die Zeit zulasset befestiget werden.« 

I* Der König hat zu dieser Stelle folgende* am Rande liinztigrfügl : «Es ist 
-dorten der vom CAiiitzischeu Regiment verabschiedete Major von Rummel, so 
•ein tüchtiger Oflicier ist, und alle Qualität zu solchem Posten hat, dem Ich 
■den Charactcr von Oberst-Lieutenant conferiren will und den Ihr zu diesem 

• Posten werdet sehr wohl gebrauchen können. • 
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auch nicht Carabincr mul Pistolen haben, so ist genug, wenn sie 
nur Degen bekommen, die ihnen von den alten Degen, so die 
Regimenter abgegeben haben, vorerst gegeben werden können. 

Ihr empfanget hierbei die Liste von den Regimentern, so Ich 
7.11 Euch nach Prcussen marschiren lassen werde; nach solcher 
werdet Ihr neun und 7 .wanzig Bataillons und dreissig Escadrons, 
Dragoner und dreissig Escadrous Husaren haben. Ich habe auch 
befohlen, dass Euch noch fördersamst tausend Centner Pulver 
von Berlin aus gcschieket werden sollen. • Ueberdem habet Ihr 
noch einiges altes Gewehr dorten vorräthig, wovon Ihr tausend 
Stück oder inehr unter die litthauischen Bauern auslheilen las- 
sen könnet, so wie Ihr cs darunter zu disponiren für gut finden 
werdet. 

Die Garnison - Regimenter von Sydow und von ManteulTel 
müsset Ihr bei Eurem Corps d'armee mit in das zweite TrefTeu 
eins teilen, als weshalb selbige ihre Zelte und Feld-Equipages 
schon bekommen haben; die Pferde dazu, und was deshalb nö- 
l big ist, müssen vom Lande genommen werden. 

Was die wirklichen Kriegs -Operations betrifft, so gebe Ich 
Euch hierdurch und kraft dieses Plein - pouvoir, alles zu thun 
und zu lassen, was Ihr bei dieser Gelegenheit für Meinen Dienst 
zu thun gut finden werdet, indem Ich Mein vollkommenes Ver- 
trauen in Eure Mir bekannte Ilabilete und redliche Gesinnung 
gesetzet habe. 

Ihr müsset Euch vorstellen, dass cs Euch ohnmöglich wer- 
den wird, bei Mir um etwas anzufragen, und dass mithin Ihr 
alles, wie man sagt, auf Eure Hörner nehmen müsset. Es kann 
nicht fehlen, dass wenn der Krieg dort ausbricht, es mit solchem 
auch gewiss hiesiger Orten, in Schlesien und Böhmen geschehen 
müsse, und Ich meinerseits mit den Feinden werde vollauf zu 
thun haben, auch cs Euch wegen der Entfernung ohnmöglich 
sein wird, über alles, was zu thun ist, schreiben und anfragen 
zu können. 

Hierbei muss Ich Euch benachrichtigen, dass die Russen nicht 
nur eine starke Armee zu Lande, sondern auch iiberdem ihre 

* Randbemerkung des Königs : * Die Garlouchcn- und Patronhülsen für Ka- 
nonen, Infanterie und Husaren müssen ohnge&äuint gefüllct werden.« 
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Flotte und vierzig Galeeren ausgerüstet haben, itj der Intention, 
auf den preussischen Küsten Descenles zu thun. Ieh zweifle, 
dass sie in das K (irische Haff kommen werden, wenn sie nicht 

zuvor Memel nehmen; desgleichen zweifle Ieh. dass sic in das 
Frische Haff kommen werden, weil die Garnison inPillau, wenn 
selbige sonst vigilant ist. sie davon abhalten kann. 

Es sind aber dorten Oerter, als exeinpli gratia Si. Lorenz . 
Falkenstein und die Gegend von Fischhausen . die Mir /.war nicht 
bekannt sind, wo Ich aber glaube, dass Descentes unternommen 
werden können, welches Ihr jedoeh am besten erfahren könnet, 
ob Galeeren dort, anlanden können oder nicht. Auch können die 
Russen Debarquements in Polnisch -Preussen bei Oliva machen, 
um entweder einen Einfall in das Latienburgischc und Rütowsche 
zu thmr, oder vielleicht Euch von der Seite von Marienwerder 
in den Rücken zu kommen. 

Ich supponirc hier die schlimmsten Gas, so geschehen kön- 
nen, obwohl bekannt ist, dass dergleichen Transports und Lan- 
dungen sehr misslich und die Küsten dazu nicht favorablc sind. 

Was die wirklichen Operations angehet, so kommt es darauf 
an. was die Russen für eine Partie nehmen werden. So viel kann 
Ich Euch voraus sagen, dass sie die schlechtesten Generale ha- 
ben. und dass der zum Commando benannte General Apraxin 
so schlecht wie möglich ist. so dass Ihr daher nicht viel zu be- 
fürchten haben werdet. Wenn die Leute metliodiquemcul agi- 
len wollen , so sind zwei Sachen : 

i. Memel zu belagern und 7.11 nehmen, um ihre Galeeren und 
Lehensmittel l.ings der Küste an sieb zu ziehen und längs dem 
Strande ihre Lebensmittel bei sieli zu haben, um zu sehen über 
die Russe zu gehen. \\ «fern solches ihr Projcrt ist . so überlasse 
Ich zwar alles Eurer Disposition, zu agiren wie Ilu es gut linden 
werdet: aber Meine Idee wäre diese, dass Ihr mit der Armee 
hinter dtc Russe marschirct und einen Lärm aussprenget, dass 
Ihr Euch hei Anmarsch des Feindes zurück nach Königsberg zie- 
hen würdet, um allda, weil Ihr zu schwach wäret. Surrurs zu 
erwarten, als welches Ihr dem Feinde durch ahgeschickte Spione 
hei bringen lassen müsset. Euer wahres Dessein aber muss sein, 
sowie der Feind über die Russe gebet, denselben anzugreifen. 
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Euer Corps ist zwar schwach, wenn Ihr sie aber nur auf einem 
Flügel allaquiret und den andern zurückhaltet.* so mache Ich 
Mir die Hoffnung, dass Ihr mit ihnen schon fertig werden sollet, 
absonderlich , wenn Eure Cavallerie Gelegenheit hat. die feind- 
liche gleich über den Haufen zu werfen und, wie solche wegge- 
jagt ist, sich sofort auf das zweite Treffen von der russischen 
Infanterie zu repliiren. Ich sage mit Bedacht auf das zweite 
Treffen, indem die Russen ordinär pflegen in der Flanke spa- 
nische Reiter zu haben. 

Dieses aber sind lauter Sachen, da Ihr sehen müsset, was da- 
bei zu thuu ist und wie Ihr Eure Disposition zu machen habet, 
indem Ich nicht vorher sagen kann, oh sie gegenwärtig spanische 
Reiter haben oder nicht, da es sonsten ihre Gewohnheit gewe- 
sen ist. 

Sollte solche Aclion, wie Ich nicht daran zweifele, glücklich 
von Statten gehen, so werdet Ihr sie bald nach Kur- und Lief- 
land zurückjagen können und die Menge der Gefangenen wird 
gross sein. Ich sollte glauben,* dass, wenn Eure Cavallerie das 
ihrige thut, sodann die russische Armee müsste geschlagen wer- 
den, che unsere Infanterie noch nicht recht zum Feuern kommt. 

Sollte der Feind auch .Memel genommen haben, so würde sol- 
ches bald wieder hicher fallen, indem der Feind nicht die Zeit 
gehabt, die Brechcs in Ordnung zu bringen. 

Dafern aber die Aclion nicht den guten Success haben sollte, 
wie Ich cs doch wünsche und glaube, so ist das Lilthauischel> 
ein so coupirles Land , dass Ihr Euch allemal hinter neuen De- 
liles wieder setzen und die Leute wenigstens werdet sehr aufhal- 
ten können. c 

Der I’unct aber, welchen Ihr am höchsten in Acht nehmen 
müsset, ist der, nicht auf grossen weiten Plaincn, da der Feind 
Eure, beiden Flügel attaquiren kann, mit ihm zu schlagen, son- 

i 

* Siehe Band XX \ II. in, Seite 274 : Hand XXVIII., Seite y 4 . und oben . 
Seite 55 . 

1 * Zusatz am Hände : * Und ganz Preusscn. • 

f Am Hantle steht von des Königs Hand : • Der Marsch nach Mnrienwcrdcr 
und Elbing gieht 7.11 sielen Chieanen firlegcnliril. ■ 
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dem an Orten, da das Feld scnr ist. dass er sich nicht hreiler 
|>riiscnliren kann, wie Ihr.“ 

Wenn aber die Aclion einen guten Suecess haben sollte -und 
Ihr den Feind über die Gränzen getrieben, so ist 7.11 verinulhen. 
dass der russische General Euch einen Trompeter schicken wird, 
um sich nach Leuten 7.11 erkundigen, davon er nicht weiss, oh 
sie todt oder gefangen sind. Da könnet Ihr denn bei solcher Ge- 
legenheit dem russischen Generale zuriiekschrciben, wie Ihr be- 
klagtet, dass die gute Harmonie, so 7,u I’elers I. Zeiten zwischen 
Preussen und Russland gewesen, durch die Intrigiicn übel inleu- 
tionirler Höfe wäre gestörct worden, dergestalt, dass cs zwischen 
beiden Reichen zum Kriege gekommen sei, dass beide eigentlich 
nichts mit einander zu theilcn noch zu streiten hätten und Ihr 
also glaubtet, dass, wenn man von Seilen Russlands sich nicliL 
mehr von falschen Freunden blenden lassen wollte, es sodann 
leicht zum Friedensschluss und zur Wiederherstellung der vori- 
gen guten Harmonie gelangen könnte. Wie Ihr denn gedachtem 
russischen Generale wohl so viel zu wissen ihun könntet, dass 
Ihr mit aller Vollmacht versehen wäret, um zu einem solchen, 
für beide Reiche heilsamen Werke schreiten zu können. 

Das zweite Projccl des Feindes kann sein, dass er mit sei- 
nen regulären Truppen auf der Gränzc stehen bleiben, von allen 
Seilen aber irreguläre Truppen und Tartarcn in Preussen ein- 
srhiekcu wollte, um zu ravagiren und zu brennen. I11 solchem 
Falle müsset Ihr mit der Armee an dem Orte, wo Ihr es am 
convenableslen finden w r crdcL, stehen bleiben und die Husaren 
allein agiren lassen, um die armirlen Bauern zu unterstützen. Ihr 
iniissct aber dem ohnerachtet die Husaren nicht weiter von Euch 
lassen, als dass Ihr solche jedesmal wieder zu Euch ziehen kön- 
net. w ofern iudess die russische Armee weiter einbräehc. 

Wenn Ihr an .Mich was zu schreiben habet, so müsset Ihr sol- 
ches en chiffre tliun und schicken selbiges mit einem Feldjäger 
durch Polen über Glogau an Mich; zu dein Ende Ich Euch ein 

* Zusatz des Königs am Itaudc : • Wor er nicht überflügeln kann, alsdann 
•hilft ihm seine Menge nicht. Kine grosse krönte ist für uns gefiihr -lieh: alrer 

•vielt Linien bringen den l* **cind in noch grössere C.onfuftinu . als wenn er auf 
•zwei Treffen stünde. - 
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Detachement von preußischen Jägern, die alle polnisch können, 
zusenden lassen werde, davon Ihr denn auch nülhigen Falls und 
wenn es die Umstände erfordern-, einen oder andern verkleidet 
durch Polen schicken könnet. 

Uebrigens dient Euch noch zur Nachricht, wie Ich mit Eng- 
land in Negociation stehe, damit selbiges Mir von seiner See- 
macht eine Escadre in die Ostsee schicke. Ob nun solches ge- 
schehen werde oder nicht, davon bin Ich noch ungewiss, werde 
Euch aber davon weiter benachrichtigen. 

Wenn es wirklich zum Kriege kommen sollte, so habt Ihr 
diese Instruction den General -Lieutenants, so unter Euch com- 
mandiren, vorzulcscn, auf dass sie wissen, wie Ich Mein gänz- 
liches Vertrauen auf Euch gesetzet und Euch die Autoritc gege- 
ben habe, welche Ich haben würde, wenn Ich selbst gegenwärtig 
dort wäre, und dass ferner sic en gros Meine Idees wissen und 
begreifen möchten, wie nothwendig es sei, dass jeder sein Aeus- 
serstes daran setzete, damit die Armee keine Schande litte und 
das' Land von dem sonst ohnausbleiblichcn Ruine errettet werde. 

Gegeben Potsdam, den a 3 . Juni 1706. 


(L. S.) 


F RIDKRICH. 



II. 


ÖKONOMISCHE INSTRUCTION 

KÜR 

DEN GENERAL- FELDMARSCHALL VON LEHWALDT, 

WAS DEHSEI.BE 

BEI VORKALLENDEN KRIEGS -TROUBLEN IN PREUSSEN 
ZU BEOBACUTEN HAT. 


Ihr sollet zuvörderst verfügen, das? nicht nur die gedoppelten 
Ucber-Completcn von den dortigen Regimentern alsdann sogleich 
eingezogen werden, sondern dass auch iiberdem noch von einem 
jeden der dasigen Regimenter aus den Regiments -Cantons hun- 
dert bis hundert fünfzig der besten und tüchtigsten Leute zusam- 
mengebracht und eingezogen werden müssen. 

a. 

Was Ihr an Artillerie- und Proviant -Pferden für das ganze 
dortige Corps d'armee nölhig habet, solches werdet Ihr aus der 
durch den General -Major von Relzow davon angefertigten De- 
srgnalion ersehen; wornach Ihr also Eure Arrangements derge- 
stalt zu machen habet, dass selbige alsdann sogleich zusammen- 
gebracht werden können. Die Ausschreibung dieser Pferde aber 
muss nicht auf dortige Kreise egal gemacht werden, sondern Ihr 
XXX. i4 
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sollt die mehrcstcn davon ans der Gegend von Tilsit und denen , 
so dem Einfälle vom Feinde am mchrsten exponirt sind, nehmen 
lassen. 


3 . 

Zur Subsistancc für das Eurem Commando anvertraute Corps 
d’armee von neun und zwanzig Bataillons und sechzig Escadrons 
müsset Ihr, aus gedachten Gegenden von Tilsit und so weiter 
näher Memel hin, so viel an Ochsen, ohne solche zu bezahlen, 
nehmen lassen, als das Corps d’armee auf fünf Monate zur Con- 
suralion gebrauchet. Ferner müsset Ihr alles, was der Orlen an 
Fourage stehet, abfouragiren und was nicht ahfouragiret wer- 
den kann , abmähen und weiter zurück diesseits der Russe herüber 
bringen lassen. 

Um auch dem Feinde die Subsistancc so viel als möglich 
schwer zu machen, so müsset Ihr bei Memel und so weiter nach 
der Russe längs den Küsten ein Gleiches beobachten und deshalb 
allda alles Getreide und Fourage. abmähen und rückwärts bringen 
lassen, welches letztere denn leicht zu Wasser geschehen kann. 

4 - 

Der Gumhinncnschcn Kammer müsset Ihr aufgeben, dass die- 
selbe sich mit allen ihren Papieren, Acten und Schriften, auch 
mit ihren Geldern nach Königsberg rctirire; und da Ich Euch das 
ganze Commando in Preussen anvertrauct habe , so ist auch de- 
nen bei den dortigen Kammern solches in der anliegenden Ordre 
bekannt gemachct und denselben aufgegeben worden. Euch allen 
Gehorsam zu leisten und alles das gctreulichst auszurichten , was 
Ihr ihnen anzubcfchlcn für gut und nöthig finden werdet. Alle 
Gelder, so bei den Kammern cinkominen, müssen zur Gcncral- 
Kricgscassc eingezogen werden. 


5 . 

Aller Vorralh an Montirungs-Stiicken, so die Regimenter ha- 
ben, sic bestehen auch worin sic wollen, muss iiisgcsammt nach 
Königsberg gebracht werden. 
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6. 

Die Fourage von den Regimentern Cavailerie, als Ruesch, 
Langermann, Ruiz und Malachowski muss, so viel solches am 
Wasser liegt und sonsten wcgzutransportiren möglich ist, nach 
den Gegenden von Wehlau oder dahin, wo Ihr es sonsten am 
convenablesten finden werdet, transportiret werden. 

7 - 

Die auf dem Königlichen Stutamte befindlichen Pferde müsset 
Ihr von da weg und weiter zurück in Sicherheit bringen lassen. 

# 

8 . 

Die von Adel und Officiere, so dorten Güter und Mittel ha- 
ben, könnet Ihr wohl avertiren lassen, dass dieselben ihre besten 
Effecten und insonderheit ihre baaren Gelder, es sei nach Königs- 
berg oder aber diejenigen , so in den Gegenden nach Marienwer- 
der zu wohnen, nach Danzig, Thora, Culm und dergleichen 
Städten sauviren. Sie müssen aber davon zu rechter Zeit avcr- 
tirct werden, damit solches gleich geschiehet, ehe sie noch einiger 
Gefahr deshalb exponiret sind. 

Alles Vorstehende muss sogleich geschehen, sowie nur der 
geringste feindliche Einbruch’ geschiehet, ohne dass Ihr deshalb 
einige weitere Ordre von Mir darzu erwartet. 

Gegeben Potsdam, den a 3 . Juni 1758. 

( L . S .) Fhiokhich. 


< 4 ' 
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FRIEDRICH AN DEN GENERAL- FEEDM ARSCH ALL 
VON LEHVVALDT. 

Leitnicritz, den io. Juli 1757. 

Mein lieber General-Feldmarschall von Lkhwaldt, 

tiure beiden letzten Schreiben in Chiffre habe Ich heute ailhier richtig 
erhalten. Was Ich Euch darauf antworten kann und zum höchsten 
recninmandirr ist erstlich, dass Ihr Eure unterhabende Armee nicht 
separiret , sondern zusammenhaltet ; zweitens , dass wenn Ihr den 
Feind attaquiret, Ihr nur mit einem Flügel attaquiret und den Feind 
brav kannniren lasset; auch drittens, dass Ihr die feindliche Infante- 
rie nicht eher attaquiret, noch heranlaufen lasset, als bis dass Ihr 
erstlich die feindliche Cavalleric geschlagen habet. Dieses recomman- 
dirc Ich Euch sehr. Mit nächster Post antworte Ich Euch auf Eure 
übiigen Anfragen. Ich bin 


Euer wolilaficctionirtcr König , 
Frioeru.h. 
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INSTRUCTION DES KÖNIGS 

FÜR SEINE QUARTIERMEISTER. 

APHORISMEN DES KÖNIGS 

ÜBER 

DIE BEFESTIGUNGS-, 

LAGER- UND GEFECHTSKUNST. 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


INSTRUCTION 


SO DES KÖNIGS MAJESTÄT FRIEDRICH II. UNS ALLEN, 
DIE WIR QUARTIERMEISTER -DIENSTE GETHAN 
HABEN, SELBSTEN GEGEBEN HABEN. 


DER OBERST FREUND AN EINEN GENERAL.“ 

Neiisc, den i 5 . Dcceiubcr 1793. 

Hochwohlgf.borner Herr , 

Hochgeschätzter Herr General-Major. 

Meinem Versprechen ein Genüge zu Ihun, habe Ew. Hochwohlge- 
boren einen Auszug aus der Instruction des seligen Königs, so er 
mir nach der Koliner Bataille in die Feder dictirt hat, cotnmuniciren 
wollen. Ich glaube, dass Dieselben ihn vielleicht schon haben; es ist 
uns jetzo allen nichts mehr Neues darinnen, denn die Erfahrungen 
haben uns dieses bewährt, vielleicht aber auch Manchen im Militair- 
Stande von denen, die den siebenjährigen Krieg nicht mitgemacht, 
unbekannt. Verzeihen Sie also diese Freiheit, dass ich Sie mit der 
schlechten Correspondance beschwere; ich habe nur zeigen wollen, 
dass die Verlängerung Dero Achtung für mich ein besonderes Glück, 
die ich mich durch alle Gelegenheit bemühen will zu erhalten. Einen 
glücklichen Beschluss nebst Dero Familie als noch zu vielen erleben- 
den Jahreswechseln füge mit bei und versichere, dass ich mit wahrer 
Hochachtung beharrr von Ew. Hochwohlgeboren 

ganz ergebenst . 

von Fhelnii. 


* Siche da» Vorwort des Herausgebers. 
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INSTRUCTION.« 

i. 1 n Ahsiclit der Festungen soll man sich nach dem Terrain 
richten, damit das Terrain die Befestigung noch verstärke. 

а. Jede Anlage der Festung muss detachirte Werke erhalten, 
um den Angreifenden entfernt zu halten und dass der Feind ge- 
zwungen werde mehr als eine Seitfe zu attaquiren. 

3. Diese Aussenwerke müssen aber von der Festung selbst 
gut bestrichen werden , auch so eingerichtet sein , dass der F cind 
sich darin nicht logiren könne. 

4- Alle diese Aussenwerke müssen aber vor allen Coups de 
main gesichert sein, und solche dürfen nicht durch die Gorge 
nchmbar sciti. 

5. Alle Werke müssen sich gehörig defendiren, sowohl cn 
front als Flanke, damit nichts sich selbsten beschiessc und jeder 
gerade aus die Gewehre gebrauchen könne; diescrhalb der Ab- 
fall des Parapcts darnach cinzurichteu ist. 

б . Keine Linie muss von irgend einer Höhe enfilirt, noch min- 
der im Rücken cingesehen werden; wo es nicht zu evitiren ist, 
müssen gehörig Travers und Bonnets angebracht, oder die Brust- 
wehren en crcmaillere gemachet werden. 

7 . Alle detachirte Werke müssen eine sichere und gedeckte 
Communication erhalten. 

8 . Durch die Anlage einiger vorgelegten Flecheu muss jeder 
Commandant suchen die Belagerung zu verlängern, denn der 
Feind muss alsdann die ersten Tranchees weiter ab eröffnen und 
sich vor deren Eniiladc hüten. 

9 . Lieget die Festung au einem Strome, so muss darauf ge- 
dacht werden, eine sichere Communication über denselben zu 
haben, folglich vor der Brücke eine solide Tete de pont. 

Nach den Grundsätzen der Befcstigungskunsl müssen alle 
Poslenläger genommen werden. b 

* ln Betreff der Ungenauigkeiten unser» Texte» erinnern wir ebenfalls an 
das Vorwort des Herausgebers. 

** Vielleicht soll der Satz heissen : Alle Poslenläger müssen nach den Grund- 
sätzen der Befestigungskunst genommen werden. 
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Ein festes Lager muss auch wo möglich auf solchen Höhen 
genommen werden, die von keiner andern Anhöhe, so unter drei 
tausend Schritt ablicget, dominirt werde; und wenn eine solche 
grosse Anhöhe dazu erwählet wird, die nicht dominirt ist, muss 
man das erste Treffen auf den Abhang, das zweite oben auf die 
Crcte desselben stellen, damit man, wenn das erste ja repoussiret 
■würde, Soutien von dem zweiten erhalten könne, gleich einer 
Festung, wo die hinterliegenden Werke die vorderen souteniren 
und dem Feinde den Possess erschweren. 

In diesem Falle machet die Infanterie die zwei Linien, die 
Cavallerie aber muss hinten oder da, wo sie die zurückgeschla- 
gene Attaque anstellen und repoussiren kann, jedoch stets so 
posliret sein, dass sie nicht leichtlich von der Kanonade leide. 

Die Position des ersten Treffens auf Bergen muss so placirt 
werden, dass sie sich mit ihrem Kanonenfeuer einander defendi- 
ren, also en rentrants als sailiants; dieserhalb. alle Bataillons 
Sechspfünder erhalten haben. Die grossen Kanonen werden , da 
sie weiter reichen, bei dem zweiten Treffen in diesem Falle so 
postirt, dass sic über das erste die feindlichen Colonnen können 
beschiessen. 

Wenn nun ciu solches Lager bestimmt ist, dann müssen die 
Ocrter alle angewiesen werden, wo die Batterien und Feldwachen 
stehen müssen, so aber wohl zu judiciren ist, dass sie nicht do- 
minirt werden und mit ihren Kanonen das vorliegende Terrain 
beschiessen und croisiren können. Alle Vorlheilc des Terrains 
muss man suchen beim Abstecken zu benutzen, damit keine Li- 
nie vom Feinde enfilirt werde, also nicht stets die grade Linie 
behalten, sondern die Placcs d'armes müssen erlauben, alles ge- 
hörig zu befeuern, eher mit der Linie einen eingehenden Winkel 
machen, als ein saillant. Die Treffen dürfen nie näher als zwei 
hundert fünfzig Schritt an einander sein. Wenn ein solches La- 
ger gut heissen soll, müssen Fronte und Flanke gegen den An- 
marsch des Feindes difiieil sein; keine Büsche dürfen im Flinten- 
schuss davor liegen, oder sind sie gross, muss man solche be- 
setzen, und zwar jenseits eine Chaine davor machen. Ist der 
Wald aber zu breit, so kann man einen Verhau, wenn cs an- 
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gehet, das Lager der Fronte nach* darin ordnen, jedoch so, dass 
der Feind nicht en front dadurch kann und mit Fiquets besetzt 
werden, b So wie die Fronte als Flanke jedes Lagers difllcil vor 
des Feindes Angriff sein muss, so offen und ohne Hindernisse 
muss der Rücken sein, damit man sich bequem nach Umständen 
abzichen könne. 

Die Flügel jedes Postens müssen so angelehnt werden, dass 
der Feind allda nichts mit Succes unternehmen könne, also sich 
an difficile Gründe, Moräste, an einen Fluss oder an einen dich- 
ten Wald, an Städte, u. s. w. , anlehnen, ln solchem Walde, 
der zum Appui dienen soll, muss ein solider Verhau gemacht 
sein, der durch vorgelegtc oder dahinter liegende Batterien ver- 
theidigt wird. Wenn man einen Fluss zum Appui hat, so muss 
man so weit abbleiben, dass man vom jenseitigen Ufer nicht cn- 
liliret werde, oder man muss jenseits auch was haben, also allda 
eine Redoutc noch anlegcn, so dem Feinde dieses verhindere. 

Jeder Bach vor der Fronte als Flanke muss wo möglich an- 
geschwellet werden durch Anlagen einiger Dämme, die zu be- 
setzen sind. Kann nur ein Flügel in der Plaine durch Gräben, 
Moräste, u. s. w., gedeckt werden, so muss man den andern 
durch Feldbefestigungen zu decken suchen. Bei Posten der Ca- 
vallerie ist sich wohl vorzusehen , dass sie hinter kein Terrain ge- 
lagert oder gestellt werden, wo sic nicht en front agiren, sondern 
immer da, wo sie was mit Succes gegen den Angriff unterneh- 
men kann. 

An kein Dorf, wo nicht Mauern, massive Häuser sind, muss 
man nie einen Flügel anlchnen, denn sic sind dem Feuer des 
Feindes unterworfen. Glaubt man aber Vortheile davon zu zie- 
hen, so muss man davor als hinter eine Redoute a vier Bataillons 
machen, c jedoch in einiger Distancc davon ab, damit das Feuer 
die Dcfcnsion nicht hindere. 

Es bleibet in der Plaine kein besseres Mittel, als durch Re- 
doulen einen Flügel zu sichern, dahinter Dragoner zu postiren 
oder Husaren, damit diese den Feind gleich anlällcn; und wo 

» Vielleicht : der Fronte de* Lagers entsprechend. 

*> Vielleicht : und muss der Verhau mit Piquets besetzt werden. 

* Die letzten Worte sind sehr undeutlich geschrieben. 
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möglich müssen dergleichen Werke pallisadirt und solide sein. 
Die Fronte wird eben so in der Plaine durch Rcdnutcn gedeckt, 
so man a tempo mit Linien 7.usammenhiingcn kann. 

Alle Dörfer vor der Armee müssen durch Piqucts besetzt 
werden, denn sie dienen zum Avertissement als bequemen Sub- 
sistances; dazu denn die leichten Truppen geschickt sind. 

Alle Wege, so aus jedem Lager vorwärts , als zur Seite und 
rückwärts führen, muss man genau untersuchen, ob sie dem 
Feinde dienen, oder wenn man sich bewogen findet, sich ihrer 
selbst zu bedienen, so wie das ganze Terrain vor dem Lager: 
denn dadurch wird man dann au fait, was der Feind als wir 
thun können, als zu sehen, worin man im Plan des Lagers gefehlt 
habe. Alle Flüsse, Gräben müssen untersucht werden, ob man 
durchreiten kann. Dass man zur Subsistancc Holz, Wasser und 
Lagerstroh in jedem Lager finden kann, ist eine Ilauptrcgel; 
Tränke für Cavallerie. Dieserhalh auf alle Brunnen, Teiche wohl 
zu sehen ist und jeder zu assigniren , wo er es holen könne. 

Ein jedes Lager muss stets ein Corps de reserve behalten , da- 
mit man, ohne die Linien zu derangiren, dem angegriffenen Orte 
zu Hülfe marschiren kann. 

Ein jedes Lager, so gut heissen soll, muss nur den nüthigen 
Raum in die Länge haben, als man füllen kann, es sei denn, dass 
man Terrains, so impassable sind, mit innc habe, dahinter aber 
Communications zu aptiren sind, um sich rechts oder links zu- 
sammen zu ziehen und da zu sein, wo der Angriff geschehe, doch 
nie das Ganze engagiren. 

In allen Angriffen, so man selbst machet, muss man ansehen, 
als reussirc der erste Angriff nicht; dieserhalh so sich arrangiren, 
dass immer Soulien folge; dieserhalh ich nie die besten Batail- 
lons zur ersten Attaque genommen habe. 

In jedem Angriffe muss man sich wohl vorsehen , ob der Feind 
uns nicht eben auf unserer Flanke angreifen kann. Dieserhalh in 
der Disposition, so ich gebe, stets Rücksicht genommen, dass 
die Attaque sich an was lehne, so sic decken kann gegen den An- 
griff auf ihre Flügel. 

Wenn ich merke, dass der Feind nicht Lust hat sich zu en- 
gagiren, so muss ich Miene machen, ihn zu toiirniren durch 
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Märsche und ihn aus seinem Posten zu treiben, bis man ihn da 
hat, wo man ihn angreifen kann. Dieserhaib ich auch stets im- 
mer nur in schräger Linie ihn angreife, damit der andere Flügel 
nichts leiden kann, und reussirt mein Angriff nicht, so kann sich 
der geschlagene Flügel en faveur des ungelittenen reliriren oder 
Tete bieten. 

Sollte inan aber gezwungen sein auf der Mitte ibn anzugrei- 
fen , so refusire ich die beiden Flügel. Jedoch muss alsdann alles 
en echclons folgen und Cavallerie hinter sein, die Batterien der 
Flügel ihn schräge kanoniren. Sollte er repoussiret werden, so 
muss man ihm langsam mit der Infanterie folgen, die Cavallerie 
jedoch vorsichtig, besonders wo Waldungen sich finden. Stehet 
der Feind auf Anhöhen, so muss man, wo möglich, den höch- 
sten Ort, jedoch wo Vues sind, besetzen, doch wohl judicircn, 
ob er dahinter noch bessere Posten habe. Gewinnt man diese 
Höhe, so kann man ihn übersehen und resolviren was zu ihun 
ist. Dieserhaib gute Spione und gute Karten einem jeden nöthig 
sind, der so was commandirct; denn öfter ein kleiner unvorge- 
dachter Umstand alles derangiret. 

Gegen Anhöhen darf man nie die Infanterie ausser Athem 
kommen lassen; also muss man darauf Rücksicht nehmen und 
bei jedem Bergabsatze ruhen lassen. Hat man den höchsten Ort 
gewonnen, so sichet man alles, was der Feind thun kann. Nur 
in Ordnung und geschlossen muss alles geschehen. Bei Angriffen 
gegen Höhen muss man sich der Haubitzen bedienen; die Kano- 
nen thun nicht so viel Schaden als die geplatzten Granaten. Die- 
serhaib, wenn man den Willen bat, eine besetzte Höhe anzu- 
greifen, muss mau die Haubitzen in hole Wege, hinter Zäune , 
Dämme, u. s. w., suchen so sicher zu placiren , als es angehet, 
oder gar eine Tranchee machen lassen, damit sic mit mehr Sicher- 
heit laden und werfen können , da iu einer Plaine das Bombarde- 
ment nicht so gut geschehen kann. 

Hat man die Höhe occupirt, so muss mau sich erstlich for- 
miren, die angegriffen haben allda stehen lassen und mit den 
Nachfolgenden conlinuireu; so behält man einen Appui bei fehl- 
geschlagenen ferneren Angriffen. 

Im Fall uns der Feind angreift, so muss man schon auf den 
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möglichen Fall gedacht haben, nichts in der Stellung zu ändern, 
sondern das Corps de reserve zu diesem Ende mobil haben , den 
Angriff zu soutcnircii , denn es giebt Confusion sonst ab. 

In jedem Posten, wo man den Angriff erwarten will, muss 
die Cavallerie ins dritte Treffen verthcilt sein, denn auf den Flü- 
geln sie nichts taugen, denn die Kanonade treibt sie zurück; nur 
k portee muss sie stehen, um jedem repoussirten Angriffe auf 
dem Fusse zu folgen. 

Ein jeder General, so ein Corps postiret, muss vorhersehen, 
wo es möglich, dass der Feind ihn angreifen kann; dicserhalb 
allda alle solche Anstalten treffen, die Attaque anzunehmen, das 
heisst, seine Batterien so placircn, dass sie den anrückenden 
Feind cn front als croisirend bcschiesscn kann. I)ic Kartätschen 
gegen die Attaque en front, den Scitcnschuss mit Kugeln; atla- 
quirt der Feind einen Flügel, so sich an einen Strom lehnet, so 
muss er suchen jenseits des Flusses Kanonen zu schaffen, denn 
die Attaques flankiren oder enlilircn dieses. « Stets muss gesucht 
werden, die Kanonen im Angriff so zu placircn. 

Greift man selbst einen Flügel an, so muss man denselben so 
weit als möglich überflügeln, um diese Enfilade- Schüsse anzu- 
bringen. Nur die Cavallerie muss man suchen so lange verdeckt 
hinter einem Ridcau warten zu lassen, damit sie nicht vor der 
Zeit leide und alsdann ihr Devoir thun könne, wenn cs Zeit ist. 

Ein Hauptslück ist, nie hinter unsern Batterien Bataillone zu 
postiren; stets zu gefährlich. Noch minder Cavallerie. Darauf 
vvold Acht zu haben ist, denn man exponirt zu vieles unnütz. 

Um den Feind in Attention und auf der Stelle zu bleiben zu 
zwingen, muss man allerlei Demonstrationen ihm machen durch 
detachirte Seiten -Corps, besonders im Gebirge, die man immer 
haben muss, jedoch durch gute Communications -Wege. Diese 
decken im Lager alle Zufuhren, verhindern auch alles Tournircn; 
denn man erfahret dadurch des Feindes Mouvements, und will 
er auf unsers Corps d’armec rechten Flügel, so ist ihm dieses cn 
flanc, und so vice versa, will er auf dasselbe, so ziehet man sich 
gegen dieses. Nur gute Abrede muss unter einander geuommen 

* 

4 \ icllciclil : ilcnn dioc flankiren uder enlilircn die Attaque*. 
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sein. Alle Redoutcn, so man zur Verteidigung von Passagen 
und Höhen anlegcn lassen, müssen stets geschlossen sein. 

Ersteigt man ein feindliches Relranchement, so muss man' 
sich in demselben erstlich formiren, bis Soutien heran ist, die 
sich denn dort festsetzen. 

In jedem Lager muss kein Grund, Holweg, u. s. w. , unge- 
sehen sein, vor der Fronte als Flügel; dieserhalb auch die. leich- 
ten Truppen eine halbe Stunde von dieser Seite zu postiren sind; 
in Wäldern, Dörfern, u. s. w. , jedoch stets Husaren zum Pa- 
trouilliren dabei. In Gebirgen ist bei Aussetzung dieser Vorposten 
viele Vorsicht anzu wenden wegen der vielen Schleifwege. 

Bei Anstellung eines detachirten Corps oder Avantgarde muss 
solche an drei Viertelstunden weit vom Feinde abstehen, und 
eben so weit von der Armee, damit sie leicht retour, oder Sou- 
tien erhalten können. Es ist zum Soutien aller Vorposten nöthig 
immer ein Avant-Corps, als wenn man en front gegen den Feind 
marschiret, nebst zwei Flügel-Corps. Cotoyirt man deu Feind, 
so machet man ein Flügel -Corps oder Avantgarde; das vor der 
Mitte gestanden, decket die Seite und das andere machet zu sa- 
gen die Arriere , und so muss man in Marsch- als Dcfeusions- Lä- 
gern solches nach dem Terrain auch campiren lassen. So ist bei 
Achthaben kein unvermulheter Angriff leichtlich zu erwarten; 
nur muss wohl Ordre gegeben werden, wie jeder sich auf das 
Gros der Armee repliiren kann. 

Jeden Marsch, der den Feind cotoyirt, muss man suchen 
durch Ravins, Flüsse zu decken, und steht man im Marsch stille, 
dieselben als eine Chaine besetzt gehalten werden. 

Wenn man den Feind angreifen will und dazu ein Lager vor 
der Attaque nimmt, so muss man einen freien Anmarsch über 
das Terrain vor der Fronte haben; dahingegen, wenn man de- 
fensive gehet, alle Defiles vor sich als Flanken lässet. 

In jedem Lager ist immer ein Point d’attaque; dagegen muss 
man zur Seite ein Seilen -Corps postiren, um ihn stärker zu 
machen. Alle Verhaue müssen breit und gut gemacht, jedoch 
mit Truppen und Batterien besetzt sein und gegen das Formiren 
des Feindes noch Batterien auf eine Dislance davon haben. 

Alle Läger, so man vis-a-vis vom Feinde nimmt, müssen we- 
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nigstens fünf tausend Schritt von seinem Lager sein, sonst man 
mancher Kanonade ausgesetzt ist. 

Die Fronte-Linie als die Place d'armes muss nicht durch liefe 
Gründe, u. s. w., getrennt sein; wo es nicht abzuündcrn ist, 
muss man gleich Communications anlcgcn; ist das Terrain zu 
kurz, mehr Linien machen. 

Muss man wegen Schwäche sich vor dem Feinde postiren, so 
muss man sich cachirt lagern hinter den Höhen , jedoch Meister 
von denselben sein. 

An der Lisierc des Waldes als auf hohen Bergrücken campirt 
man en lmtaille mit drei Reihen Zellen der Bequemlichkeit wegen. 

Man muss stets zu jeder Seite ein Lager choisircn, um dem 
Feinde das Tourniren zu hindern, als auch im Nolhfall eines 
hinter sich. 

Nur kein Lager erwählen, wohin man durch ein einziges De- 
lilc kommen kann, sonst sperrt man sich seihst ein. 

Marschläger erfordern bei entfernten Feinden nur Wasser, 
Holz, als Bequemlichkeit, Fouragc. Läger müssen möglichst viel 
Terrain decken. 

Läger, so ein Land decken sollen, erfordern viele Vorsicht, 
hauptsächlich wo der Feind durchdringen kann. Diese müssen 
so genommen werden, dass, wenn der Feind auch Miene machet, 
an andern Orten einzudringen, man ihm seihst in den Rücken 
gelten , jedoch aber den Hauptposlcn zugleich mainteniren kann. 
Dazu gehört gute Local -Kenntniss und militairischer Massstab , 
dass man judicire, in wie viel Zeit der Feind wohl diesen Marsch 
thun kann und wieviel man Selbsten gebrauche, ihm zuvor zu 
kommen , u. s. w. 

Man muss in jedem Postenlager alle Truppen convcnablc ihres 
Dienstes postiren: Cavallcric, wo sie agiegn kann; denn Infan- 
terie kann in allem Terrain Dienste thun; nur jedes Delilc, wo- 
durch der Feind dchouchiren muss, kann mit Kanonen oder In- 
fanterie- Feuer bestrichen werden; diescrhalb darauf zu sehen 
ist, dass man die Debouchcs sieh wohl ansehe, woher der An- 
griff möglich ist, ob er sein Debouche auch mit Kanonen unter- 
stützen könne, dagegen denn die vortheilhafte Stellung unserer 
Batterien ihn hindern müsse, ohne die Infanterie zu exponiren. 
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Es muss auch hei Stellung der Batterien dahin gesehen wer- 
den, dass man auf alles Acht gichet. denn die Terrains hieten 
einem manchmal Especes von Saillants dar, wo die Batterien 
das Lager en front enliliren, oder einen Grund, der parallel der 
Fronte läuft. Es bleibt dies nach den Begriffen der Forlification 
ein wesentlicher Grundsatz.. Um gute Läger zu wälden, gute 
Märsche und Angriffe zu ipachcn , muss auch ein jeder General 
gute. Situalions-Croquis haben, nach denen er seine Operalions 
formiren kann, und muss er den Zweck stets bei der Hand ha- 
ben," um es thcils zu ersehen, ob man ein Terrain mit so viel 
Bataillons ausfüllcn und defendiren könne. Diescrhalb man sich 
auch auf das Mögliche muss appliciren, als was Menschen nur 
marsehiren können, wie viel Baum sie entnehmen, die Porlce 
der Kanonen als Flintenfeuer und wie mau die Vorposten aus- 
sclze, damit die Armee Zeit habe auf der Plaee d'arntes, die nach 
den Umständen gewählt wird, sich einzufinden. das mehr gute 
Application, als Leolion angiebt; also Bemerkung aller vorkom- 
menden Zufälle, um Nutzen daraus zu haben. 

* l T n*erc Handschrift i*i so ungenau, dass wir die letzten Worte nicht ver 
bürgen können. 
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DIE REFESTIGINGS-, LAGER- UND GEFECIITSKLTVST. 


i. 

I )ie Anlage der Festungen soll stets nach Beschaffenheit der Ge- 
gend eingerichtet werden , damit durch die Vortheile des Ter- 
rains die Befestigung der Werke desto mehr verstärkt werde. 


a. 

Die F estungen sollen gewisse vorliegende Aussenwerke ha- 
ben. damit der Feind nicht mit gleichem Vorthcilc gegen jedes 
Polygon approchiren, sondern nur eine Seite der Festung an- 
greifen könne, auf die der Conimandant seine ganze Aufmerk- 
samkeit wenden muss. 

3 . 

Die Aussenwerke sollen sowohl von beiden Seiten bestrichen 
sein, als auch in der Gorge beschossen werden können, damit 
sich der Feind, im Fall man sie zu verlassen genütlngt ist, in 
dieselben nicht logiren könne. 

4 - 

Die Aussenwerke sollen so viel als möglich vor Surpriscn und 
dem Angriff in der Kehle gesichert sein. 

■ 5 • 
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5 . 

Die Vertheidigung der Festungen muss nicht nur durch ein 
starkes Scitcnfeucr, das sich vor den angegriffenen Werken häu- 
fig krcii7.cn muss, verstärkt werden, sondern cs muss auch die 
Brustwehr der Werke dergestalt angelegt sein, dass das Feuer 
von derselben den atlaquirendeu Ort beständig in gerader Rich- 
tung beschlösse, weshalb der Talus der Brustwehr hierzu ge- 
hörig eingerichtet sein muss. 


6 . 

Gegen die Enfiladen muss man sich vor allen Dingen in Sicher- 
heit setzen, dergestalt, dass nirgends ausserhalb der Festung eine 
Linie der Länge nach beschossen, noch weniger im Rücken ge- 
sehen werden kann. Die Feslungslinicn müssen daher mit aller 
Vorsicht dagegen angelegt und diejenigen Ocrter, wo »lies un- 
möglich zu bewerkstelligen ist, mit Bonncts oder Traversen ge- 
deckt, und wenn dieses nicht hilft, die Brustwehr zickzackliir- 
m i" aufeeführt werden. 

D • 


7 - 

Alle dctachirlc Werke, Tctes de pont und vorliegende Forts 
müssen mit der llauptfeslung eine gedeckte Communicalion haben. 

8 . 

Der Commandant muss den Feind durch grosse dctachirlc 
Werke, es mögen Flechen, Rcdoutcn oder kleine Forts sein, in 
der Belagerung aufzuhalten suchen, so dass derselbe genüthigt 
ist, diese erstlich wegzunehmen, che er die Laufgräben gegen die 
F estung eröffnen kaiui. Lässt der F eind aber diese vorpoussirten 
Werke unangetastet liegen, so müssen von denselben seine Ap- 
prochcn enfilirct werden. 


!)• 

Wenn die Festung au einem Flusse lieget, so muss man sich 
die freie Passage über denselben durch eine gute Tele de pont 
zu erhallen suchen. 
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IO. 

Nach den Grundsätzen der Fortification sollen auch die Läger 
genommen und eingerichtet werden. 

Ein festes Lager, was man eigentlich Poste solide nennt, soll 
auf solchen Höhen genommen werden, die von keinen andern 
vorliegenden Bergen besehen werden können; fänden sich aber 
dominirende Anhöhen vor dem Lager, so müssen solche wenig- 
stens drei tausend Schritt von demselben ahliegen. 

n. 

Auf einem Berge, der von keinem andern besehen ist, kommt 
das erste Treffen auf dem Hange desselben zu stehen und das 
zweite Treffen wird auf die oberste Höhe des Berges gestellt, 
damit, wenn das erste Treffen vom Feinde überwältigt wird, 
derselbe noch den grössten Widerstand vom zweiten Treffen zu 
erwarten hat. Man muss sich bei solchen Lägern das erste Tref- 
fen als Ausscnwcrk einer Festung vorstellcn, nach dessen Ein- 
nahme der Feind noch immer den Hauptwall vor sich findet, 
welchen, bei einem Lager solcher Art, das zweite Treffen bildet. 


12. 

Die zwei ersten Treffen werden gemeiniglich von blosser In- 
fanterie formirt, und die Cavallerie wird ausser dem feindlichen 
Feuer entweder an solche Oerter gesetzt, w>o sie dem Feinde 
beim Angriff in die Flanke fallen und ihn völlig zurückjagcn 
kann, oder sie wird in ein drittes Treffen gestellt, wo sic keinen 
unnöthigen Schaden zu befürchten hat und dcmohngcachtcl so 
placirt sein muss, dass sie kein beschwerliches Terrain an ihren 
Bewegungen bei einem Angriffe hindern kann. 

13. 

Die Batterien des ersten Treffens müssen so geordnet wer- 
den, dass sich das Feuer derselben am Fusse des Berges kreuze 
und dass sic das vorliegende Terrain Hach beschiesscn ; wozu die 
sechspfündigen und andere kleine Regiments-Stücke am vorzüg- 
lichsten zu gebrauchen sind. 
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Die schweren Kanonen werden beim zweiten Treffen auf die 
Cretc des Berges placirt, damit durch dieselben die etwa vor- 
liegenden Berge beschossen werden können. 

i5. 

Sobald die Linien bestimmt sind, wo das Lager abgeschla- 
gen werden soll, müssen auch sogleich den Batterien und Feld- 
wachen ihre Standörtcr angewiesen werden; wobei man vorzüg- 
lich dahin zu sehen hat, dass weder eine Batterie noch Feldwache 
von einer vorliegenden unbesetzten Höhe cingeschen noch en- 
filirt, wohl aber durch beides ein gutes kreuzendes Feuer yor der 
Fronte bewirkt werde. 

iG. 

Bei Absteckung des Lagers muss man sich nach der Gegend 
richten, um die Vortbeilc, welche die Natur darbietet, gehörig 
zu benutzen: doch muss man dabei den Hauplgrundsatz der 
Castramclalion, dass kein Bataillon, noch weniger eine ganze 
Linie, von umliegenden Höhen in die Flanken genommen werde, 
nie aus den Augen lassen. 

l 7- 

Wenn das Terrain es erlaubt, müssen die Bataillons zickzack- 
förmig gestellt werden, damit hierdurch ein kreuzendes Feuer ent- 
stehe. Man muss daher hei Absteckung der Läger nie auf eine ge- 
radc Linie, sondern auf ein kreuzendes Feuer der Infanterie sehen. 

18. 

Wenn cs das Terrain erlaubt, so muss man die Infanterie in 
der Mitte des Treffens in einen eingehenden Bogen stellen, damit 
der Feind, beim etwanigen Angriffe, hier ein concentrirtes Feuer 
findet und dadurch leichter und sicherer abgehalten und zurück- 
geschlagen werden kann, überdem auch gleichsam genöthigt 
wird, nur die Flügel anzugreifen, widrigen Falls er sich unbe- 
sonnener Weise einem grossen Verluste aussetzte. 
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*U- 

Wenn die Berge, auf welchen «las Lager genommen ist, mit 
andern vorliegenden Bergen gleiche Höhe Imhen, so wird das 
erste Treffen auf die Grete des Berges und das zweite Treffen in 
einer solchen Entfernung dahinter gesetzt, dass cs das crslc Tref- 
fen im Fall der Nolli sogleich unterstützen kann. 

so. 

Man mag im Gebirge oder Hachen Lande campiren, so Idcila 
dennoch der Grundsatz der Lagerkunst unausgesetzt, die Fronte 
des Lagers so unwegsam und beschwerlich als möglich zu ma- 
chen, damit der Feind bei jedem Schritte des Angriffs neue Hin- 
dernisse findet. 


21. 

Es müssen keine Büsche vor der Fronte liegen, deren sich der 
Feind mit Vortheil bedienen könnte; wäre aber das Lager dem- 
ohngcachlct nicht anders zu nehmen, so müssen sie zweckmässig 
mit leichten Truppen besetzt werden. 


Wenn ein vor der Fronte des Lagers liegender Wahl lichtes 
Holz hat, so muss derselbe mit Infanterie oder mit besonders de- 
lachirlen Feld- und Buschwachen besetzt werden, die man aber 
stets jenseits des Waldes am äussern Ende gegen den Feind 
poslirt, um alles Eindringen zu verhindern und bald avertirt 
werden zu können. 

a3. 

Ist der Wald aber dick mit Bäumen bewachsen, so muss 
(jucr durch eine Allee geschlagen und von den gelallten Bäumen 
ein Verback gemacht werden, um die Buscltwacheii und leichte 
Infanterie dahinter stellet! und dem Feinde dadurch das Vor- 
rücken verwehren zu können. 
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a4- 

Der Kücken des Lagers muss frei sein, damit man bei clwa- 
nigen Umständen das Lager ungehindert verlassen kann. Ein La- 
ger, aus dem man nur auf einem Wege ziirückmarschiren kann, 
ist nachtheilig, weil der Feind solchen besetzen und entweder die 
Zufuhr oder gar den Rückzug abschneiden könnte. 

a5. 

Die Flügel der Armee müssen hauptsächlich vor jedem An- 
griffe sicher gestellt sein, damit sic der Feind nicht leicht über 
den Haufen werfen kann. Wird das Lager auf Bergen genom- 
men, so müssen die Flanken desselben wo möglich au steile 
Gründe, stark escarpirte Berge oder an feste Verbacke angelehnt 
werden. Wählt mau das Lager auf ebenem Felde, so müssen die 
Flügel an Moräste oder Flüsse, die nicht zu passircu sind, oder 
au Wälder gestützt werden, die sehr dichtes Holz haben, aus 
welchem man zu mehrerer Deckung einen starken Verback ma- 
chen kann. 

a6. 

Ein solcher auf ebenem Felde anzulegcnder Verback muss 
aber mit allem Fleisse gemacht werden. Die Bäume müssen dicht 
an und neben einander zu liegen kommen, die Stammenden ein- 
wärts, die Spitzen der Aestc aber abgestutzt, vorwärts gekehrt, 
und der Gestalt nach eine undurchdringliche Wand bilden. Noth- 
wendig ist cs auch, wenn nämlich Zeit genug übrig ist, eine Ver- , 
schauzung hinter dem Verbacke aufzuwerfen, deren Besatzung 
den Verback überall mit kleinem Gewehr bestreichen kann. 

a 7 . 

We(nn sich ein Flügel der Armee an einen Fluss stützen soll, 
so muss derselbe nicht dicht an das Ufer angclehnt, sondern in 
einer solchen Entfernung ungesetzt werden, dass das feindliche 
Feuer vom jenseitigen Ufer demselben keinen Schaden mit dem 
Geschütze zufügen kann. 
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28. 

Wenn cs möglich ist, dass vor der Fronte oder auf den Flü- 
geln ein 'kleiner Bach oder Fluss geslauet werden kann, so dass 
dessen ausgetretenes Wasser das Lager auf einer Seite fester 
macht, so muss dieser grosse Vortheil allemal benutzt werden. 

2 9- 

Wenn auf ebenem Felde der eine Flügel der Armee durch 
einen Morast oder durch sonst etwas gedeckt wäre, der andere 
Flügel aber in freier Gegend stände, so kann man hinter dem 
Moraste Detachements setzen, die Linie aber mit dem andern 
Flügel zurückziehen; wobei man aber die Fronte und vorzüglich 
den blossen Flügel wohl verschanzen muss. 

30. 

Die Cavallerie muss in einem Lager stets so gestellt werden, 
dass sie in jeder Art frei agiren kann und durch keine Terrain- 
Hindernisse an ihrer Bewegung gelähmt wird. Sic darf daher 
weder sumpfige Wiesen, noch weniger tiefe Ravins vor sich ha- 
ben. Auch ist die Cavallerie grüsstentheils mit mehrerer» Vor- 
ihcile im zweiten als im ersten Treffen zu placiren, weil sic da- 
selbst mehr vor dem feindlichen Feuer gedeckt ist, dem fliehen- 
den Feinde desto geschwinder nachsctzcn und den etwanigen 
Rückzug der vor sich habenden ersten Infanterie - Linie um so 
eher schützen kann. 

31. 

Die Flügel einer Armee müssen niemals an ein Dorf äuge- 
lehnt werden, weil solche sonst dem feindlichen Feuer zu sehr 
ausgesetzt wären; üjjcrdem sind die Dörfer grüsstentheils so 
elend gebaut, dass sie bei einem heftigen Angriffe nicht bchaupr 
tet werden können. Wenn sich der Fall aber dcmohngcachtct 
ereignet, dass nahe bei einem Flügel ein Dorf läge, so muss das- 
selbe in einer gewissen Dislance vor oder hinter dem Flügel ge- 
lassen werden, und wenn dies dem Terrain nach auch nicht zu 
bewerkstelligen wäre, so muss jenseits des Dorfes eine Vorschau- 
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zung für wenigstens vier Bataillons aufgeworfen werden. Diese 
Verselian/.ung muss aber so weit vom Dorfe abliegcn, dass wenn 
das Dorf arigcsleckl wird, cs die Mannschaft im Rctranchcmcnt 
nicht bindert, die Brustwehr 7.u vertheidigen. 


3a. 

Wenn aber die Natur keinen Vortheil darbietet, woran die 
Flügel gestützt werden können, so muss man suchen dieselben 
durch gute Versehanzungen in Sicherheit zu setzen. Erfordert 
die Gage der Sachen ein geschlossenes Werk, so muss cs stark 
mit Artillerie besetzt und mit Pallisadcn und andern Vertheidi- 
gungsmitleln wohl versehen sein. Lieget das Relranchcineut ei- 
nige hundert Schritt vor der Linie, so müssen zwischen der Vcr- 
schanzung und der Armee Dragoner und Husaren postirt wer- 
den, welche dem Feinde gleich auf den Hals fallen können, wenn 
er beim Angriff durch Kartätschcnfeuer in Unordnung gebracht 
worden ist. 


33. 

Wenn man keine Zeit zu grossen Versehanzungen hat, so 
müssen Redouten cn ecliiquier aufgeworfen werden, welche man 
bei inebrererZeit mit Linien von schwächerem Profile Zusammen- 
hängen kann; wie denn auch jederzeit bei Verschanzung eines 
Lagers die Batterien und Hauptvcrschanzungcn zuerst angelegt 
und die Communicalions-Linien zuletzt gemacht werden müssen. 


34. 

Die vor der Armee liegenden Dörfer müssen mit Dorfw r achcn 
besetzt und, so viel als möglich ist, gut befestigt werden. 

Um noch einige Avertissements -Posten zu haben, muss mau 
noch einige weiter vorwärts liegende Dörfer mit leichten Trup- 
pen besetzen , die sich bei einem zu befürchtenden Angriffe zu- 
rückzichcn und die Armee von dem Anmärsche des Feindes be- 
nachrichtigen; doch kann man auch entfernt, aber gut liegende 
Oerter forlificircn und dieselben wo möglich behaupten lassen. 
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35 . 

Alle Wege, sowohl vor der Fronte als auf den Flügeln, müs- 
sen auf das genaueste untersucht und diejenigen, auf welchen 
sich der Feind zum Angriff herannahen könnte, auf das schleu- 
nigste verdorben werden, damit er sich derselben nicht bedienen 
kann; sollte dieses aber nicht möglich sein, so müssen solche mit 
guten Verschanzungen gesichert werden, um dein Feinde das 
Anrücken wenigstens 7.u erschweren. 

36 . 

Ueberhaupt muss die vorliegende Gegend des Lagers auf allen 
Seilen genau untersucht werden. Man wird bei näherer Ueber- 
sicht täglich mehrere Fehler entdecken, welchen sogleich abgc- 
liolfcu werden muss. Am bemerkbarsten werden uns die Schwä- 
chen des Lagers und die Oertcr, wo der Feind etwa cindringcn 
könnte, wenn man beim Recognoscircn selbst einen Angriff ent- 
wirft, wo man am sichersten die Punctc entdecken wird, welche 
einer bessern Defension bedürfen. 

3 7 . 

Die Vielheit der Schanzen schwächt die Armee und erfordert 
eine Menge unnützer Arbeit, welche erspart werden kann, wenn 
man nur die wichtigsten Oertcr verschanzt und einen guten 
Durchschnitt hei den Verschanzungen annimmt, dergestalt, dass 
die Brustwehr immer so stark angelegt wird, dass keine Kano- 
nenkugel durchdriugcn kann und der Graben so tief gemacht 
wird , dass der Feind nicht ohne Gefahr hineinspringen kann und 
zu dessen Eroberung künstliche Mittel anwenden muss, welche 
Zeit und Menschen erfordern. 


38 . 

Das Bette eines kleinen Flusses, der beim Lager vorbcillicsst, 
darf niemals unuutcrsuchl bleiben. Ist dasselbe schlammig oder 
von Triebsand, so kann man wegen eines feindlichen Durch- 
sclzcns unbesorgt sein; hat das Bette aber festen Boden, so muss 
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man sich vor einem feindlichen Anfalle nicht sicher glauben und 
gehörige Gegcnanslaltcn treffen. 

3g. 

Nahe beim Lager muss auch das nüthige Triukwasscr und 
Brennholz vorhanden sein, damit die Cavalleric sowohl als die 
Infanterie cs nicht zu weil holen dürfen. Es muss daher in den 
Dörfern nach der Quantität der Brunnen gesehen und untersucht 
werden, ob sie hinlängliches Wasser geben, um darnach die Bri- 
gaden zum Wasserliolcn zu assigtiircn. 

4o. 

In jedem Lager muss eine Reserve vorhanden sein, welche 
zur Seite oder hinter der Armee campirt und zum Souticn des 
attaquirten Postens, oder auch zu Detachements. gebraucht wer- 
den kann. 


4i. 

Das Lager muss keinen grossem Raum haben, als man mit 
den Truppen einnehmen kann; cs wäre denn, dass die Beschaf- 
fenheit der Gegend dem Feinde nur an gewissen Oertern das La- 
ger anzugreifen vcrstaltcte; wie zum Beispiel das Lager zwischen 
Meissen und Pretzschendorf war, * wo man bloss die gewöhn- 
lichen Debouches wohl zu besetzen hatte, um gegen feindliche 
Anfälle in Sicherheit zu sein. 


4z. 

Man darf die Attaquen in ebeuem Felde keinesweges deshalb 
für so leicht halten, weil das Feuer in demselben rasanter als im 
gebirgigen Boden ist, sondern muss vielmehr auf alle mögliche 
Hülfsmittcl sinnen, den sich Vorgesetzten Endzweck zu erreichen. 

43. 

Man muss niemals die ganze Armee zum Gefechte bringen, 
weil alsdann nichts mehr zur Deckung des Rückzuges übrig 

* Siehe Band V., S. 3a, iy4 ff., und ao5 — 307 . 
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I »liehe, hinter dem sich der geschlagene Heertheil wieder setzen 
könnte. 


Der erste Angriff muss stets als verloren angesehen werden: 
daher man hinter der Brigade, die zuerst angreift, andere Trup- 
pen bereit hält, um mit diesen, wenn der Feind etwa die Zurück- 
weichendcn verfolgt, oder wenn der erste Angriff durchaus ge- 
lingen soll , das Gefecht von neuem zu beginnen. 

45. 

Die vordersten, welche den ersten Angriff unternehmen sol- 
len, dürfen eben nicht die besten Truppen sein; man kairn hiezu 
die Frei-Bataillons oder andere schlechte Bataillons nehmen, auf 
die man allenfalls selber feuern kann, wenn sic zurückgehen oder 
nicht beherzt angreifen wollen. 

4G. 

Ehe man den Feind angreift, muss man vor allen Dingen auf 
seine eigene Deckung bedacht sein, damit der Feind weder un- 
sere Flanken anfallen, noch uns in den Rücken kommen könne, 
weil crstcrcs den grössten Schaden verursacht, und letzteres den 
gemeinen Mann völlig in Verwirrung bringt. Es linden sich im- 
mer hole Wege, tiefe Gründe oder irgend ein anderer günstiger 
Gegenstand, an den man seine Flügel stützen kann; hiebei muss 
man sich aber wohl in Acht nehmen, in Ansehung der eigenen 
Sicherheit nicht etwa Gefahr zu laufen. 

47- 

Wenn der Feind an Truppenzahl stärker ist als wir, so muss 
man gegen ihn zu manceuvriren suchen, um ihm eine schwache 
Seile abzugewinnen, wo man durchdringen, ihn theilcn und das 
Abgcschnitlcne schlagen kann; oder versuchen, ihn in die Flanke 
und in den Rücken zu nehmen, damit unser Angriff seiner Ge- 
genwehr überlegen werde; oder endlich wenigstens auf eine solche 
Angriffsart sinnen, dass der Feind von seiner Uebcrmachl keinen 
Gebrauch machen könne und wir also gleichsam in das Vcrhfilt- 
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niss der gleichen Mannschaftszahl mit ihm treten, welches letz- 
tere besonders alsdann Statt findet, wenn man in einer schrägen 
Linie attaquirt. 


48 . 

Wenn man den Feind mit einem Flügel angreift, so muss 
der andere stets refusirt bleiben , uin mit demselben entweder 
den Angriff zu unterstützen, oder im Fall des Misslingens dessel- 
ben, den Rückzug der Geschlagenen zu decken. 

4 <). 

Wenn man den Feind aus der Milte angreifen will, so muss 
die Attaque von beiden Seiten durch eine starke Artillerie und 
Reserve unterstützt werden. Die Pflicht der Infanterie hiebei ist, 
auf den Feind bloss mit dem BaYonnette loszugehen und also 
ohne zu feuern in ihn einzudringen. Es ist auch nothwendig, ei- 
nige CavaUerie in der Nähe zu haben, welche den weichenden 
Feind sogleich verfolgen, vollends in Unordnung bringen und 
wo möglich eine gänzliche Niederlage unter demselben anrich- 
ten muss. 


50. 

Mit der Infanterie muss behutsam verfolgt werden, indem es 
nach einem mit ihr geschehenen Angriffe nothwendig ist, dass 
sic in sich selbst wieder gerichtet und geschlossen fortgeführt 
werde. Ihre Einrichtung verstattet es nicht, mit der Geschwin- 
digkeit auf den Feind loszugehen, mit der die CavaUerie dieses 
bewerkstelligen kann; noch weniger ist das Fussvolk fähig, nach 
einem missrathenen Angriffe sich mit der Schnelligkeit zurück 
zu ziehen, als dies die Reiterei vermag, daher man mit der In- 
fanterie äusserst vorsichtig agiren muss. 

51. 

In einer völligen Plainc oder durch lichtes Holz muss man 
den Feind so lauge, als es nur möglich ist, verfolgen, weil hier- 
durch grosse Vortheile erlangt werden; allein durch dick be- 
wachsene Wälder, durch von Morästen, Sümpfen oder Canälen 
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durchschnittene Wühler ist cs nicht rathsam, dem Feinde sehr 
weit nachzusetzen. 


5a. 

Von zu attaquirenden Anhöhen muss man den schwächsten 
Theil derselben ausfindig zu machen suchen und solchen zum 
Angriff wählen, wenn nämlich durch einen glücklichen Erfolg 
desselben die Sache fiir uns entschieden wird. Im Fall aber der 
Feind heim Verluste einiger Posten noch stärkere übrig behält, 
vermöge welcher er sich noch in seinem Hauptposten erhallen 
kann, so muss besonders gegen diesen der Angriff unternommen 
werden, weil mit dessen Wegnahme sofort alles gewonnen ist. 

53. 

Um eine vom Feinde besetzte Gegend nach ihrer Stärke und 
Schwäche zu erforschen , muss man sich gleichsam in die Lage 
des Feindes versetzen und bcurthcilen, wie man wohl selbst ver- 
fahren würde, wenn man eine der Vorgesetzten Kriegsabsicht 
gemüssc Stellung in diesem Terrain nehmen sollte. Erst nach 
einer solchen Supposilion kann der Angriff angeordnet werden. 

54. 

Von der Gegend, in welcher der Feind stehet, muss man sich 
durch Spione, durch Landleute, bei Parole - Gesprächen , oder 
nach entworfenen Karlen und Planen (die nach den Erzählungen 
der Landeseinwohncr angefertigt und verbessert sind ) zu unter- 
richten suchen. Dem Gesichte ist bei Terrain- Untersuchungen 
wenig zu trauen, weil sich in gebirgigen Gegenden die Gründe, 
holen Wege und Precipiccs den Augen öfters gänzlich verbergen 
oder wenigstens anders darstellen, als man sie bei näherer An- 
sicht wirklich findet. 

55. 

Allzu hohe steile Berge muss mau nicht mit Infanterie alta- 
quiren lassen, weil der Soldat auf dieselben nicht anders als 
alhcmlos hinaufkommen kamt; ein solcher Angriff kann aber der 
Natur der Sache nach unmöglich glücklich ablaufcn. 


Digitized by Google 



a4<> XXII. APHORISMEN ÜBER DIE BEFESTIGUNGS-, 


56. 

Diejenigen Bcruc hingegen, welche Absätze hahen. können, 
wenn gleich nicht mit Artillerie passirt, doch mit Fussvolk ange- 
griffen werden; denn der Soldat erholt sieh da, wo er ausser 
dein Feuer ist, und nachdem er einen Augenblick wieder zu 
Kräften gekommen ist, kann er die Attaque nun mit Nachdruck 
fortsetzen. 


07. 

Man muss zum Angriff stets die höchsten Anhöhen wählen, 
weil nach deren Wegnahme die andern von selbst verlassen wer- 
den. Ucberdcm erfordern gerade jene höchsten Berge den stärk- 
sten Angriff, der nur am Anfang des Gefechts Statt linden kann, 
wo die Truppen noch bei vollem Mulhc sind und die Bataillons 
mit geschlossenen Gliedern den Feind nachdrücklicher angreifen 
können. Dieser tapfere Anfall ist aber dann nicht mehr möglich, 
wenn sich bei uns schon etwas Nachtheiliges ereignet hat und die 
Getrennten und viele Verwundete an dem guten Ausgange der 
Sache zweifeln lassen. 

58. 

Beim Angriff der Höhen muss man sich mehr des Wurfge- 
schützes als der Kanonen bedienen, weil ein Kanonenschuss, nach 
der Höhe gerichtet, selten trifft, eine Granate aber, wenn sie auf 
dem Berge crepirt, eher beschädigt und unter dem Feinde mehr 
Verwirrung anrichtet. 

5g. 

Die Haubitzen und Morticrs müssen bei solchen Angriffen 
etwas verdeckt, entweder in einen holen Weg, oder hinter eine 
aufgeworfene Brustwehr gestellt werden, weil die feindlichen 
Kanoniere gewöhnlich nach den Batterien am heftigsten hin- 
feuern; folglich, wenn das Wurfgeschütz unbedeckt stände, un- 
sere Artilleristen in der Folge nicht mehr mit gehöriger Aufmerk- 
samkeit ladeu, richten und werfen. würden. 


Digitized by Google 



LAGER- UND OEFECHTSKUNST. 


z4> 


<io. 

Man muss nach Ersteigung der höchsten Anhöhe sich zuerst 
auf dieser festsetzen , bevor der Angriff fortgesetzt werden kann , 
aber auch mehrere Truppen vorrücken lassen, theils um das ge- 
wonnene Terrain zu behaupten, theils um von neuem den An- 
griff zu unternehmen, ehe der Feind vermögend ist, die ur- 
sprüngliche Ordnung wieder herzustellen oder uns frische Strei- 
ter entgegen zu setzen. 

61. 

Die Cavallerie soll in festen Posten niemals in das > erste oder 
zweite Treffen gestellt werden, sondern in den Lägern, in wel- 
chen man sich angreifen lassen will, stets in das dritte Treffen 
zu stehen kommen, um sie jederzeit ausser dem Feuer halten zu 
können, gegen welches sie sich ihrer Einrichtung nach nicht ver- 
theidigen kann. Ueberdem ist ja die Reiterei vermöge ihrer Ge- 
schwindigkeit im Stande, nach Erforderniss der Umstände schnell 
genug vorzurücken. 

62. 

Alle Posten, die der Feind etwa angreifen könnte, müssen 
durch gut angebrachtes Seitenfeuer und durch frische Streiter 
wohl unterstützt werden; daher darf weder Infanterie noch Ca- 
valleric so dicht an einen Fluss oder an ein Precipice gestellt wer- 
den, dass cs den ihnen zur Verstärkung zugesandten Truppen, 
und zur Wiedcrformirung der in Unordnung gekommenen oder 
zum Weichen gebrachten, nicht an zur Bewegung gehörigem 
Raume fehlt. 


< 33 . 

Wenn in einem zu beginnenden Gefechte der Feind schon an- 
rückt, darf in der Disposition der im Lager stehenden Truppen 
nichts Wesentliches mehr verändert, wohl aber vorher genau 
erwogen werden, wo und wie jede Waffe am besten agiren 
könne. Sind einmal die Truppen gehörig gestellt worden, so 
muss die getroffene Anordnung während des Anmarsches des 
XXX. 16 
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Feindes, wenigstens im Ganzen, das Gefecht hindurch heibehal- 
len werden, weil missverstandene Ordres, unrecht gemachte Be- 
wegungen der Truppen, oder anderweitige nicht gleich befolgte 
Befehle die Sachen höchst gefährlich machen können. 

04 . 

Die Angriffspunclc müssen vorzüglich gut befestigt und mit 
hinlänglicher Artillerie, als ihrer wichtigsten Unterstützung, ver- 
sehen sein, welche letztere man, wie schon bemerkt, so zu pla- 
circn sucht, dass ihr Feuer sich vor der Fronte der angegriffenen 
Truppen kreuzt. 

65 . 

Das kreuzende Feuer ist alsdann am stärksten, wenn die Bat- 
terien nur in einer solchen Entfernung von einander stehen, dass 
ihr Kartätschenfeuer vor dem attaquirten Orte die möglichst 
grösste Wirkung hervorbringen kann: denn gegen das mit Ka- 
nonenkugeln bewerkstelligte Flankenfeuer ist noch allenfalls an- 
zukommen, da hingegen ein Ort äusserst schwer überwältigt 
werden kann, der durch ein kreuzendes Kartätschenfeuer ver- 
theidigt wird. 

66 . 

Wenn ein Flügel der Armee an einen Fluss angelehnt ist, so 
muss man suchen jenseits desselben , oder auf einer in demselben 
befindlichen Insel, eine Batterie zu errichten, deren Feuer den 
fciudlichen Angriff in die Flanke nimmt. 

67. 

Ueberhaupt muss man stets bedacht sein, die feindlichen Li- 
nien, wo es nur möglich ist, zu enfiliren, weil dies den feind- 
lichen Angriff in Unordnung bringt und dadurch dem Gegner 
weit mehr Schaden zufügt, als es ohnedem geschehen würde. 

68 . 

Den feindlichen Flügel, welchen man angreifen will, muss 
man so viel als möglich zu überflügeln suchen, damit derselbe 
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von allen Seilen und also gleichsam mit einem eoneentrirten 
Feuer beschossen werden könne. 


<k). 

Die Cavgllerie, welche zur Unterstützung der Angreifenden 
bestimmt ist, muss so lange verdeckt gehalten werden, bis der 
zum Einhauen ihr günstige Moment eintritt. Dieses anfängliche 
Verbergen der Reiterei kann dadurch bewirkt werden, wenn 
man sie hinter Anhöhen, in einem Grunde, oder in solcher Ent- 
fernung placirt, dass sie vor dem feindlichen Kanonenfeuer ge- 
sichert ist. 


7 °. 

Hinter Batterien muss man niemals Cavallerie stellen, denn 
die Artilleristen haben die Gewohnheit, ihr Feuer vorzüglich auf 
die Stiickbetlen zu richten. Die Kanonenkugeln fliegen daher in 
diese Gegend am häufigsten hin , gehen dabei öfters über die 
Batterie weg und beschädigen die dahinter stehende Cavallerie, 
die also, auf diese Art gestellt, viele Menschen und Pferde ver- 
lieren würde. 


7 '- 

Unsere beim Angriff des Feindes zu treffenden Gegcnanstal- 
ten müssen demselben so lange als möglich verborgen bleiben 
und daher sämmtlichc Truppen, wenn es das Terrain erlaubt, 
verdeckt gehalten werden, weil der Gegner alsdann unsere Ver- 
theidiguugsmass regeln nicht vorhersehen und seinen Angriff dar- 
nach anordnen kann, das Unvermuthetc aber hei ihm die grösste 
Verwirrung verursacht. 

7 2 - 

In gebirgigen Gegenden deckt man seine Flügel durch Seitcn- 
Corps, die ihre Commuuication mit der Armee durch nahe lie- 
gende besetzte Oerter, Magazine und Posten erhalten, den etwa- 
nigen feindlichen Angriff in die Flanke nehmen mul zur Unter- 
stützung des angegriffenen Heertheils dienen. 

Geschiehet die feindliche Attaque gegen tinsern rechten Flügel, 

i6* 
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so ziehet sich «las rechte Seiten -Corps auf diesen Flügel zurück 
und sucht, wenn cs angehl, den Feind zu tourniren: das andere 
Flanken -Corps stiisst ebenfalls zur Armee und wird als Reserve 
gekraucht. Es muss aber diesen Seilen -Corps deutlich bekannt 
gemacht werden, wohin und auf welche Art sie sieh ■" den ver- 
schiedenen möglich einzutretenden Fällen hinziehen sollen, zu 
welcher Unternehmung sic eigentlich bestimmt sind, und wenn 
etwa eines von ihnen den Rückenhalt des Heeres formiren soll, 
wo es sieh stellen muss, damit der commandircnde General weiss. 
wo er cs gewiss findet. 

7 3 . 

ln einem befestigten Lager müssen die vorliegenden Schanzen 
geschlossen sein, wenn sic sieh gehörig ballen sollen, weil sie gc- 
genlhcils durch einen feindlichen Angriff in der Kehle sehr leicht 
zu erobern sind. 

74 - 

Es muss kein Grund oder holer Weg, er mag so klein sein 
als er will , unversperrl oder wenigstens ohne Vcrtheidigung blei- 
ben. Durch Vernachlässigung dieser Regel ging die Schlacht bei 
Turin verloren.» 


70. 

Wenn eine Verschanzung erstiegen ist, so muss man sich 
zuerst hinter der Brustwehr derselben wieder formiren und auf 
der Bermc festsetzen, wie auch die Ankunft der Truppenver- 
stärkungen und des eigentlichen Haupt -Corps abwarten, bevor 
man weiter angreift; widrigen Falls das schon Gewonnene sehr 
leicht verloren gehen könnte. 


7«. 

Die Vorposten müssen im flachen Lande mit vieler \ orsiebt 
aiisgcsctzl werden; die des Fussvolks dürfen niemals über eine 
Stunde weit vom Lager abstehen, weil sie sonst sehr leicht auf- 

3 Siehe Band 1., S i i3. 
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gehoben werden könnten. In Ansehung ihrer Poslirung lichtet 
inan sich nach dem Terrain; man stellt sic daher in DüiTer, Vor- 
werke, Büsche und dergleichen. 

Mit der Cavallerie und besonders mit der leichten Keilerei 
verhält cs sich anders. Diese kann erforderlichen Falls geschwinde 
genug zurückgehen und deswegen auch näher gegen den Feind 
stehen. In gebirgigen Gegenden werden indess die Infanterie- 
Vorposten ebenfalls weiter vorgcsel/.t, weil die Gründe und De- 
liles ihren Kücken hier besser decken und sie daher bei einem 
clwanigen Kiick/.uge sich mit Sicherheit an die Armee Itcran/.ic- 
iicn können. . . • 


77- 

Wenn eine Avantgarde vor der Armee poslirl wird, so muss 
dieselbe um ein V iertel näher gegen unser, als das feindliche La- 
ger zu stehen kommen. Gesetzt, der Feind wäre zwei Meilen von 
uns entfernt, so darf unsere Avantgarde (die in einem besondern 
Lager vorgesetzt worden ist) nur eine Stunde weil von der Ar- 
mee abstehen, weil ihr alsdann der Feind nichts anhahen kann; 
würde sie aber weiter vorpoussirt, so liefe sie Gefahr angegrif- 
fen und geschlagen zu werden; denn der Feind hat mehr als eine 
Stunde voraus, nach welcher Zeit nämlich erst die Armee Nach- 
richt von seiner Annäherung erhalten kann. Der der Avantgarde 
zuzusendende Succurs bedarf zu seinem Marsche eben so viel 
Zeit und kommt daher zu spät. 



Zur mehreren Sicherheit der Vorposten tliut man wohl daran, 
zwischen denselben und der Armee eine Avantgarde campircii zu 
lassen, auf die sich die Vorposten repliiren können; es ist aber 
nothwendig, sich hierbei nach dem Terrain und den übrigen ob- 
waltenden Umständen zu richten. 

7‘J- 

Keim Anrücken einer überlegenen feindlichen Macht ist es 
ralbsamcr, die aus leichten Truppen bestellenden \ orposteu mit 
möglichster Sicherheit zurück zu ziehen, als sie in der Absicht. 
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dass sic sich gegen den Feind behaupten sollen, zu unterstützen, 
weil sie ja nur zum Avcrlircn dienen sollen. 

80. 

In ebenen I, ändern dürfen die Frei-Batailluns nicht in zu weit 
vom Laster entlegene Oertcr gestellt werden , weil sic sonst Ge- 
fahr liefen, sieh bei Anwesenheit vieler feindlicher Cavallerie mit 
Verlust zurück zu ziehen. Wäre indess dieses weitere Vorsetzen 
der leichten Infanterie im flachen Lande nolhwendig, so muss 
ihr Cavallerie beigescllt werden, damit diese jener den Rückzug 
decken könne. 

81. 

Wenn der Feind sehr nahe steht und zwischen den beider- 
seitigen Armeen kleine Gewässer liegen, so muss man längs den- 
selben schwache Posten ausstcllen. Ein Offlcicr mit zwanzig 
Mann, dann einige Unter- Ofliciere mit zwölf Mann, und aber- 
mals eine kleine Offlcicrwachc mit zwanzig Mann, hernach wie- 
der etliche Unter- Oflicierposten , u. s. f., sind hinlänglich, die 
Chainc zu besetzen und des Nachts auf alle Bewegungen des 
Feindes und besonders auf seine Annäherung ein wachsames Auge 
zu haben. 

H-i. 

Wenn ein grosser Wald oder Busch dem Lager nahe läge, 
oder wohl gar au dasselbe slicsse, so muss entweder der ganze 
Wald, oder wenigstens ein grosser Tlicil desselben, besonders 
der uns zunächst liegende, besetzt werden, damit durch den 
Busch sieh nichts unbemerkt ans Lager schleichen und der Sol- 
dat sicher nach Holz gehen kann. Wenn der Wald klein ist, so 
braucht man bloss dessen äussern Rand zu besetzen. 


83 . 

In freien Gegenden muss man die Vorposten der Cavallerie 
so weit cs sich thuu lässt, vorsetzen, damit diese, im Stande 
sich dem Feinde mehr als das Fussvolk zu nähern, auf des Fein- 
des Bewegungen besser Acht geben könne. Ist sic noch dazu auf 
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den Seiten einigermaßen gedeckt, so wird sie vermöge dieser 
Deckung und ihrer eigcnthiimlichen Geschwindigkeit jederzeit 
sicher zurückkommen. 


84 - 

Wenn man offensive gehet, müssen die Delilcs hinter dem 
Lager gelassen werden und dieses jenseits desselben genommen 
werden. 

Wird der Krieg aber defensive geführt,, ist es eine Hauplre- 
gel, dass die Delilcs, Flüsse, Gründe und dergleichen andere Tcr- 
rain-llindernissc vor dem Lager liegen bleiben. 

85 . 

Die Cavalleric muss die Delilcs vor sieh lassen, damit der 
Feind bei seinem Vorrücken Hindernisse findet, die Reiterei nicht 
leicht überfallen, und die Vorposten, bei einer berannabenden 
feindlichen Uebcrmacht durch keinen Terrain -Gegenstand auf- 
gehalten, frei und rasch zurückgezogen werden können. 

86 . 

Diejenigen Läger, welche einen Angriffspunct haben und wo 
man ein Seiten -Corps in einem Busche verstecken kann, das des 
Feindes Attaque in die Flanke nimmt und von ihm selbst, be- 
schützt durch die Batterien der Armee, nicht wohl angegriffen 
werden kann, sind die besten. 

87. 

Ein guter Verhack muss so breit sein, dass der Feind ihn we- 
der übersteigen, noch verdeckt gegen denselben anrücken kann. 
Daher müssen vor dem Verhacke,“ von der Brustwehr an gerech- 
net, wenigstens drei hundert Seliritt frei sein, damit der Feind 
bei seinem Vorrücken aus dem Walde (das überdem nur getrennt 
geschehen kann) genüthigt ist, sich unter unserem Musketenfeuer 
zu formiren. Ein wohieiiigcrichlclcr und vcrlheidiglcr Verhack 
ist demnach nur äusserst schwer zu ersteigen. 
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ORDRE 


AN DEN 

GENERAL-LIEUTENANT GRAFEN ZU DOHNA. 


Quartier Opotschna, den au. Juli 1758. 

Mein lieber General-Lieutenant Graf von Dohna , 3 

J cli communicirc Euch vermittelst der Original -Anlage was Mir 
wegen der Absichten der Russen von dem Obersten von Hacke 
aus Glogau gemeldet worden; bei welchem Umstande denn, und 
da cs sehr apparentlich ist, dass das Dessein der Russen sei auf 
Grossen oder Frankfurt 7.u gehen, so wird Euch die abschrift- 
liche Ordre zeigen, was Ich an die General - Majors von Kurssei 
und Dierickc befohlen habe. Mein Wille ist also, dass Ihr mit 
den zehn Bataillons, so kommen, zusammenstossen könnet an 
den Orlen, wo Ihr vermeinet dem Feinde am ersten auf den 
Hals zu gehen, ich recommandire Euch aber dabei, dass Ihr die 
Russen nur mit einem Flügel attaquiret und den andern refu- 
sirct, dabei auch ordentlich Batterien von schweren Kanonen 
machet, und zwar au dem Flecke, wo Ihr die Attaque machet; 


* Der Graf zu Dohna hatic den 38. Juni die Belagerung von Stralsund auf- 
gehoben, um den Hussen entgegen zu gehen. Den G. Juli nahm er sein Lager 
bei Schwedt, von wo er den 11. über Angermünde und Neustadt - Ebcrswalde 
ging und den 16. in Wrietxen ankam. Den ao. bezog er bei Gusow ein Lager 
und den a 4 - auf den Höhen von Lebus. Siehe Band IV., S. am und aoa. 
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da müsset Ihr von aller Eurer schweren Artillerie eine Batterie 
von dreissig oder vierzig Kanonen auiTahren lassen, auch von 
den Regimentern Leute dahei nülgeben, die im Fall der Notli 
selbige geschwinde fort bringen , wenn mit solchen avanciret wird. 
Ucbcrhaupl müsset Ihr Euch so dirigiren, wie das Schema zei- 
get, so Ich Euch hier beifüge. * Wenn cs auf der Welt möglich 
ist, so müsset Ihr den Moment zur Attaque nehmen, wenn die 
Russen in ihr Lager rücken wollen, oder ihre Position ändern, 
oder auch marschircn. Eine Aflaire von der Cavalleric müsset 
Ihr, wo möglich und cs die Umstände zugebeu, nicht eher enga- 
giren, bis Ihr mit der feindlichen Infanterie fertig seid, sie ihre 
Cavallerie cu cmbuscadc schicken und legen, ** da Ihr solche gar 
nicht recht poussircu könnet; also Ihr Eure Cavallerie nicht eher 
gebrauchen müsset, bis Ihr mit der Infanterie fertig seid. Ich bin 
Euer wohlaffectionirtcr König. 

Dicrickc cst hon, vous pouvez vous en servir; Kurssei est 
brave, niais sans tele. Je crois que vous pourrcz batlrc 1’cnnemi 
du cöte de Steruberg. Si cela reussit bien, il faudra lout aussitöl 
vous rctourner contrc les Rosses. 

Fedehic. 


•» Siehe das au dieser Ordre gehörige Schema. 

üei den Worten : sie ihre Cavallerie scheint etwas zu fehlen. 
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INSTRUCTION, 

WELCHE DER KÖNIG IM HUKSI.U KU WINTERQUARTIER 
IN SEINEM ZIMMER DEN FELD -INGENIEURS 
DICTIRT HAT. 


(Vollständig abgedruckt aus Miiller’s Nachgelassenen 
militairischen Schriften.) 


\\ eil alles, was unmittelbar von diesem grossen Könige heiviilirt , 
aufbewakrt zu werden würdig ist, so seliallen wir hier dir Instruction 
ein, welche der König im Breslauer Winterquartier, den i 3 . Decem- 
ber 1758, in seinem Zimmer den Feld - Ingenieurs ilietirte, während 
dass er auf einem vor ihm ausgrhrritrlen liogeri Papier dir dazu ge- 
hörigen Zeichnungen in unserer Gegenwart lliirhtig mit der Feder 
hinwarf. 

Es sollen künftig die Ingenieurs beständig im Hauptquartier 
logiren. 

Heim Rccognoscircn haben sic Folgendes /.u beobachten : 

1. In wie viel Colonncn der Marsch geschehen kann und wie 
viel Brücken auf demselben zu machen oder zu repariren sind; 
es muss die Breite des Flusses, auch wie der Weg beschaffen, 
ob und wo er repariret werden muss, ungleichen wie viel l)c- 
liles auf demselben sind, angemerkt w erden. 
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а. Wenn der Marsch in des Feindes Nähe geschiehet und sol- 
cher in drei bis vier Colonnen geschehen könnte, so muss der- 
selbe so eingerichtet werden, dass die Colonnen nur höchstens 
eine Viertehneilc aus einander sind. 

3. Bei den Märschen muss beobachtet werden, ob und wo 
der Feind etwa Embuscaden oder anderer dergleichen Vorlheile 
sich bedienen könnte. 

4- Wenn die Ingenieurs mit Husaren recognosciren, so müs- 
sen sic die Gegend so gut als möglich aufzcichncn und alles, was 
sie beinerkenswerth finden, anmerken, auch die verschiedenen 
Läger, welche in dieser Gegend genommen werden können, dar- 
auf bezeichnen , alle F uhrten und Brücken übers Wasser, alle 
Defilcs und alles, was Hinderniss und Vortheil verursachen kann, 
aufs genaueste darin andeuten. 

5. Wenn die Ingenieurs das feindliche Lager und dessen Po- 
sition recognosciren sollen, so müssen sie observiren, ob und wie 
mau des Feindes Flanke beikommen kann, wie das Terrain be- 
schaffen und sonderlich, ob Artillerie aufgeführt werden kann, 
ob sich in der Nähe Anhöhen befinden, von welchen der Feind 
kanonirt werden kann, und in wie breiter Fronte dein Feinde 
beizukommen sei, welches niemals mit weniger als zehn Batail- 
lons geschehen muss. 

б. Um seinen Endzweck beim Recognosciren des feindlichen 
Lagers zu erreichen, muss man einige Husaren mit den feindli- 
chen Posten sprechen lassen, um solche mit allerlei List zu arnu- 
siren, damit der Ingenieur Zeit gewinnet, um so viel möglich 

' alles zu beobachten und genauen Rapport davon abstatten zu 
können. 

Beim Aufsueben eines Platzes zum Lager ist Folgendes zu 
beobachten : 

1 . Dass nicht mehr Terrain einbrassiret wird, als nach Seiner 
Königlichen Majestät Intention nöthig ist und dass das Lager eher 
mehr Tiefe als Breite haben kann. 

2 . Dass der Lagerplatz von keiner Höhe dominirct werde, die 
näher als drei tausend Schritt ist. 

3. Dass Holz, Wasser und Dörfer in der Nähe sind, um das 
Notlüge im Lager haben zu können. 
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4- Dass keine grosse Defiles hinter dem Lager, sondern solche 
allezeit vorn und auf den Flanken bleiben müssen. 

5. Wenn ein Lager im Angesicht des Feindes genommen 
wird , so darf solches nicht näher an demselben , als vier his fünf 
tausend Schritt sein. 

6 . In Ebenen kann allezeit ein Lager genommen werden ; nur 
müssen die Flügel stets gestützt sein, als an eine Stadt, Busch, 
Graben, Teich, Morast, Deiilc, und, wenn nichts anders zu haben 
ist, an ein Dorf. 

7 . In buschigem Terrain kann campirct werden, wenn sol- 
ches nicht gar zu dick, sondern hin und wieder mit Ebenen durch- 
schnitten ist. 


Als der König die vorstehenden sechs I’unctc über das Recognosci- 
ren und sieben Bemerkungen, welche bei Waldung eines Lagers zu 
beobachten sind, den Ingenieurs zum Aufschreiben dictirt halle, so 
zeichnete er nunmehr folgende fünf Arten des Campirens , ohne da- 
bei etwas Zusammenhängendes zu dictiren. 

t. 

Hiebei wird gezeigt, dass eine Armee, wenn sie hinter einem 
Flusse rampirt, wenigstens vier hundert Schrill von demselben ent- 
fernt sein muss, um sich gehörig bewegen zu können; jedoch müssen 
die Flügel gedeckt sein. 
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Wenn <lie Armee Anhöhen vor sich hat, so kann sie hinter den- 
selben rampiren; auf den Höhen aber müssen slarke Piquets sein, 
damit sich die Armee dahinauf in liataillc setzen kann. 




Kommt die Armee in offenes Feld, so kann sie, in dem Falle 
wenn die Flügel gedeckt sind , in einem Zirkel campiren. 
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4 . 

Hiemit zeigte der König ein Lager, welches der Feind nur mit 
schmaler Fronte angreifen konnte. 




Hiemit war gezeigt, wie das erste Treffen am Fusse, das zweite 
aber auf und auch mit sammt der Cavallerie hinter dem Berge ge- 
stellt werden könnte. 
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Man sieht ans diesen fünf Beispielen nur au offenbar, dass der 
Künit; seinen Ingenieurs in dieser Instruction abermals, so wie im 
Jahre ijäG bei Koth-Schünhcrg , den ängstlichen Begriff von der Re- 
gularität der Läger noch mehr benehmen wollte, und dass man bei 
ihrer Absteckung vielmehr auf die jedesmalige Lage des Terrains Rück- 
sicht nehmen müsse. 


DAS LAGER BEI ROTII • SCHÖNBERG. 


(Aus Müllers Nachgelassenen mihtairiseken Schriften.) 


Ais aber in dem Zeiträume, welcher zwischen diese beiden (ersten 
Schlesischen) Kriege und den siebenjährigen fallt, Friedrich II. über 
die wichtigsten Theile der Kriegskunst mehr nachgedacht hatte, so 
gab er bei dem ersten Lager, welches seine Armee iy56 drei Meilen 
unterhalb Dresden bei Roth -Schönberg beziehen sollte , n das erste 
Beispiel , wie den Regimentern künftighin das Lager gegeben werden 
sollte, auf nachstehende Art. 

Da dieses Lager hinter einen breiten und tiefen Landgrund, der 
sich in verschiedenen Krümmungen nach der Elbe hinabzieht , zu ste- 
hen kommen sollte, so ritt der König vom linken Flügel des Lagers, 
mit dem linken Grundrande beständig gleichlaufend und in dessen 
Abstande von ohngelabr drei hundert Schritt, längs der F’ronte des 
ersten Treffens bis zuin rechten Flügel hin; die Regiments - Unart ior- 
meister wurden nach der gegebenen Schlachtordnung aufgerufen, von 
welchen einer nach dem andern hinter des Königs Pferde herschreiten 
und sich die damals vor der Augmentation benüthigte Distance von 
hundert sechzig Schritt, zusammt der Intervalle für jedes Bataillon, 
selbst abzählcn musste; wenn nun dieser seine Schritte vollzählig 
hatte, so musste er seine Felddagge, welche er mit sich führte, ein- 
stecken und der folgende seine nüthigen Schritte hinter dem langsam 
reitenden Könige auch wiederum selbst abzählcn. Solcher Art ward 
nun dem ganzen ersten TrelTen das Lager gegeben, während der Gene- 
ral-Quartiermeister-Lieutenant Major von Oelsnitz das zweite Treffen 
auf drei hundert Schritt Abstand mit dem ersten gleichlaufend auf 

» Die Armee stand vom C. bis 8. September iy56 io diesem Lager bei 
Roth -Schönberg, woselbst das Hauptquartier war. 
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die nämliche Weise von den Regiments -Quartiermeistern abschreiten 
liess. 

Als der König auf dem rechten Flügel geendigt halte, rief er die 
daseihst anwesenden (ienerale und Officiere zusammen und befahl , 
dass künftighin alle Läger einzig und allein nach dem jedesmaligen 
Terrain gewählt und auf eben vollbrachte Art abgesteckt werden soll- 
ten, ohne dabei auf die gerade Richtung mehrerer Bataillons und Re- 
gimenter in einer Linie Rücksicht zu nehmen; dass er aber künftig- 
hin nur allein die Anbindungs-l’uncte der beiden Flügel des ersten 
TrelTcns bestimmen und dabei befehlen würde, welche Regimenter 
und Bataillons aus der Linie herausgenommen und in die von ihm 
angewiesenen nächsten Städte und Dörfer in Cantonnirung verlegt 
werden sollten; ferner, dass das zweite Treffen Infanterie, wenn nichts 
hinderte, drei hundert Schritt hinter dem ersten und, soviel als sich 
thun lassen wolle, mit diesem gleichlaufend, und wenn es weniger 
Bataillons als das erste enthielte, dafür mit grösseren Intervallen ab- 
gesteckt. werden sollte; dass er endlich jedesmal befehlen würde, ob 
auch die Reiterei nach der Schlachtordnung auf den Flügeln, oder im 
dritten Treffen hinter dein F'ussvolke, oder irgendwo theilweise mit 
in der Linie oder den Treffen cainpircn sollte. 

Aus dieser Anordnung w ar bereits zur Genüge einzuschen , dass 
der König künftighin bei den Lägern von aller ängstlichen Gleichheit 
und allen genauen Ebenmassen abgehen wollte , damit die Lagerplätze 
der einzelnen Regimenter und Bataillons dem jedesmaligen Terrain 
desto besser angepasst werden könnten. 
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INSTRUCTION 


FÜR DIE 

GENERAL- MAJORS VON DER INFANTERIE. 


Hie General -Majors von der Infanterie haben bereits eine In- 
struction,“ dass, wenn sie selbige recht begreifen und naclifol- 
gen, solcher wenig zuzusetzen ist. Allein um ihnen alles noch 
mehr zu erinnern was ihre Schuldigkeit ist, so werde Ich einige 
der vornehmsten Puncte summarisch wiederholen. 

i. Was sie im Lager zu thun haben. 

Sie müssen ihre Brigaden als ihre selbst eigenen Regimenter 
ansehen, sich in allem der Ordnung, Conservation und der Me- 
nage annehmeir. Absonderlich soll der General - Ma jor dafür re- 
pondiren, dass, wenn Ordres gegeben werden, ihnen cxacl nach- 
gclebct werden müsse, par excmple, dass die Bursche nicht aus 
einem Regimente in das andere laufen, dass, wenn Holz oder 
Wasser geholet wird, allemal Officierc mitgehen oder, wenn 
kein Ofßcier da ist, tüchtige Sergenten initgeschickct werden; 
dass alles beobachtet wird, was zur Verhütung der Desertion 
vonnüthen ist. Dieserwegen müssen die General - Majors ihre 
Brigaden so in Ordnung halten, dass nicht das geringste gegen 
Ordres geschiehct, oder Ich Mich selbst an die General -Majors 
halten und sie in Arrest setzen werde. Wenn sie dujoursind, 
müssen die Posten allemal vor Anbruch des Tages visitirct wer- 

* Siehe oben, S. 1 5 1 — 1 63. 
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Jen, und alles was sie vom Feinde erfahren, es mag so geringe 
sein als cs wolle, muss dem Könige rapportirt werden. 

2 . Was sie auf dem Marsche zu thun haben. 

Wenn die Armee marschirct, müssen sie nicht vor der Bri- 
gade reiten und träumen, w r ie es der alte Gebrauch ist, sondern 
darauf halten, dass ihre untergebenen Stabs-Officierc die Batail- 
lons zusammen- und in Ordnung halten und nach der vorge- 
schriebenen Disposition marschiren lassen. Wo Defiles sind, 
müssen sie halten bleiben und bringen ihre Brigaden geschwinde 
durch, auch sich dabei umsehen, ob nicht Nebenwege sind, wo 
man geschwinde durchkann , und wofern die Brigade zurückge- 
blieben ist, müssen sie die Tete der Colonne davon gleich aver- 
tiren lassen. Es müssen die Leute dazu angehalten werden, dass 
sie einen guten Schritt marschiren und nicht kriechen. Wenn 
Officiere vorn sind, so Pferde haben, welche keinen guten Schritt 
gehen, müssen sie solches nicht leiden, denn es hält die ganze 
Brigade auf. Wenn des Nachts marschirel wird, müssen die Ge- 
neral-Majors gut Acht haben, dass sie die Wege nicht verfehlen, 
und bei allen Abwegen allemal einen OfGcier halten lassen, wel- 
cher sowohl die Bataillons ihrer Brigade, als auch die darauf 
folgende avertiret, dass sie sich nicht drehen und den Unrechten 
Weg marschiren. 

3. Was die General - Majors bei Actionen und Bataillen zu , 
thun haben. 

Wenn sich die ganze Armee gegen den Feind schlägt, so ist 
die erste Pflicht der Generale, das Alignement gut zu besorgen, 
nachdem es ihnen gegeben ist. Es ist einmal festgesetzet, dass 
ein Flügel nur atlaquiret und dass der andere Flügel en echelöns 
abfället; also muss man sich auf sie verlassen können , dass sie 
ihre Leute in solcher Ordnung halten und nicht eher Vorkom- 
men, bis man sie verlanget. 

Die Generale, so commandirt sind bei dem Corps, so den er- 
sten Angriff hat, selbige müssen die Leute in guter Ordnung 
heranbringen. Wird ihnen ein Appui gegeben , so müssen sie da 
ferme daran bleiben mit dem einen Flügel, auf dass der Feind 
sie nicht selbst da in die Flanke kriegt und die ganze Sache de- 
rangirct. Es muss auch scharf darauf gesehen werden, dass. 
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wenn der Feind verfolget wird, die Bursche nicht aus den Pelo- 
tons laufen und dadurch in Unordnung kommen, weil alsdann 
ein geringes Corps Cavallerie, so da kommt, sie schlagen kann. 

Wenn sie ein Corps vom Feinde geworfen haben, so müssen sie 
so viel als es nur angehet sich erstlich wieder setzen und alles 
wieder ralliiren, alsdann mit guter Ordnung wieder darauf los- 
gehen. Die Generale, so Attaquensoutenircn sollen und auf dem 
Flügel sind, welcher die Attaque souteuiret, müssen nicht weiter 
von der Attaque als zwei hundert bis zwei hundert fünfzig Schritt 
dahinter bleiben. Wenn die Exlremite von dem Flügel, so atta- 
quiret, kein Appui haben sollte, so müssen sic solchen von hin- 
ten überflügeln und auf seine Flanke immer attent sein, um 
solche zu bedecken. Wenn wo ein Bataillon sollte repoussiret 
werden, so müssen sie gleich ein frisches Bataillon oder Regiment 
in die Lücke hinein schicken und lassen aus dem zweiten Treffen 
so viel wieder vorrücken, dass die Linie voll wird. Die Generale 
müssen sieli alle wohl in die Köpfe setzen, dass die vornehmste 
Sache im Kriege ist, seine eigene Flanke wohl zu bedecken und 
den Feind zu überflügeln; derowegen denen Generalen recom- 
inandiret wird, sich aufs Terrain zu applicircn, weil ein Oflieicr, 
so keine rechte Kenntschaft davon hat und die Vortheile vom 
Terrain zu gewinnen nicht verstehet, auch nicht meritiret den 
Namen von General zu haben. 

4. Was die Generale zu thun haben, wenn sic dctachiret sind. 

Wenn ein General dctachiret ist, so wird ihm der comman- 
ilircnde General nolhwcndig den Zweck sagen, wozu cs diene, 
dass er detachirct wird. Weil man aber ohnmüglich ein Corps, 
was von der Armee weg ist, auf alle V oiTälle, welche man selber 
nicht voraussehen kann, instruiren kann, so muss ein solcher Ge- 
neral auf eine standhafte Weise denken und solches Comtnaudo 
wie eine Distinetion ansehen, weil er Gelegenheit bekommt 
etwas durch sich selber zu thun, sich einen Ruhm in der Well 
zu machen und seine Capaeite zu zeigen. Daher seine erste Sorge 
sein muss, dass er sein Corps mit allein möglichsten Vortheile 
posliret und an solchen Orten , w o er keinen Uebcrfall vom Feinde 
zu besorgen. Sich an Dörfer zu appuyiren ist nicht sicher, weil 
die meisten EHirfer von Natur so sind, dass man sie nicht gut dc- 
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fcndircn kann. Hinter Defiles und auch Anhöhen sind die besten 
Gelegenheiten. Sind Wälder auf den Flanken, so müssen gleich 
starke Verbacke gemacht werden. Die Frei -Bataillons werden 
vorn und auf den Flanken so postiret, dass der Feind nicht so- 
gleich heranlaufen kann, sondern dass man allemal durch sic 
avertirct wird. Redouten taugen nichts für delachirte Corps, 
wenn man sie nicht pallisadiren kann und wenn sie nicht so gross 
sind, dass zwei Bataillons herein können. Der commandirende 
Oflicier muss genau Acht geben, dass die Husaren -Patrouillen 
des Nachts ordentlich geschehen und dass sie nach ihren ange- 
wiesenen Oertern richtig hingehen , dass die OfQcicre auf den 
Wachen alerte sein und dass sich keine Scldottcrcien und Negli- 
gences vom Dienste in keine Wege cinschleichen. Wenn er also 
erst für seine eigene Sicherheit gesorgt hat, so muss er bestän- 
dig suchen offensive gegen den Feind zu agiren, dadurch er sich 
nicht allein bei dem Feinde in Rcspcct setzet, sondern auch seine 
eigene Reputation befördert, wie denn die hardiesten Unterneh- 
mungen, wenn sic mit guter Disposition unterstützet sind, fast 
allemal cinschlagen. Auch müssen sic wohl attent sein , dass , so 
wie der Feind einen Fehler ihut, sic gleich davon profitircn. 
Eine solide Disposition hcstehcl darin, dass man alle Wege und 
Stege, so nach dem Feinde gehen, oder wenn man den Marsch 
nehmen muss, wohl recognosciret, dass man sein Dessein geheim 
hält, dass man dem Feinde durch andern Vorwand sein wahres 
Dcsseiu cachiret, dass man jederzeit bedacht ist den Feind zu 
überfallen, wodurch man seine Unordnung verdoppelt, dass man, 
wo man ihn altaquircn will, seinen Marsch so einrichlct, dass er 
vor Anbruch des Tages gcschiehet, dass man die Stunden wohl 
ausrechnel, so inan auf dem Marsche zubringen kann, dass alles 
exacl und accurat gcschiehet, dass man Tabackrauchcn, Lärmen 
und alles was den Marsch decouvriret, verbietet, dass man vor- 
her und unter anderm Vorwände gewisse Posten nimmt, so den 
Marsch des Nachts leicht machen, dass, wo es möglich ist, man 
dem Feinde in den Rücken komme, wo er immer die wenigste 
Precaulion genommen hat und um nichts besorget ist, dass, 
wenn man aufmarschiret , es sei wo es wolle, man sieb an einen 
Ort wohl appuyircl, dass die Attaque mehr als mit einer Linie 
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soutcnirct ist, mit ein paar guten Batterien unterstützet, dass 
man sieh eine Reserve menagiret, wenn cs auch nur fünf hundert 
Maim sind, wo der General von disponiren kamt, um solche da 
anzubringen, wo die Nolh es am meisten erfordert. Wenn es ein 
Ucborfall ist und dass cs nach Wunsch rcussiret, so kann die Ca- 
valleric wohl etwas verfolgen, aber nicht zu weit, und wenn 
der commandirende General nicht befohlen hat den Posten vom 
Feinde selber zu occupiren, so muss man sich mit guter Ord- 
nung ins Lager wieder zuriickzichcn. Um Märsche zu cachiren, 
wenn es vorwärts gehet, muss man suchen sich gewisser Höhen 
zu bemeislern, wo man das Corps darauf setzet und es maskirct, 
und das Corps alsdann dahinter wegmarschircn kann, sich Mei- 
ster von Wäldern zu machen, wo man durch muss; solche muss 
man auswärts besetzen, da alsdann der Feind nicht weiss was 
drin ist. 

5. Was die Generale auf den Postirungcn zu observiren ha- 
ben, ist ohngefähr eben desgleichen. Erstlich auf ihre Sicherheit. 
Ist es in Städten, selbige wohl nachzusehen, Redouteu aufiverfen 
zu lassen und sic pallisadiren. Wenn es Dörfer sind, sic ganz 
pallisadiren zu lassen, Redoutcn auf den Höhen anzulcgcn, Ver- 
backe machen zu lassen, die Wege, so nach dem Feinde gehen, 
wohl zu recognosciren , solche beständig palrouilliren zu lassen, 
durch Spione und durch andere Mittel, die einem die Lust zum 
Dienst und der Verstand cingicbct, des Feindes Disposition zu 
erfahren, weil man keine gute Disposition machen kann um den 
Feind zu attaquiren, wenn man keine genaue Bekanntschaft hat 
von des Feindes Umständen und von dem Terrain, so die Grund- 
regeln sind, wenn man den Feind angreifen und repoussiren will. 
Aus diesem allen ersehen die Generale, dass die Kcnntniss des 
Terrains eines der Hauptstückc ihrer Application sein muss, und 
dass sie niemalen eine grosse Sache unternehmen können , wo sie 
sich nicht darauf legen und appliciren, um das, was ihnen noch 
fehlet, zu erlernen. Uebrigens müssen sic sich allezeit aufs äus- 
serste angelegen sein lassen, wo sic Leute unter ihrem Conunando 
haben, auf scharfe Maniiszucht und rigourcusc Disciplin zu hal- 
ten, welches die Seele vom Dienst ausmachet, und ohne Ansehen 
vom ersten Stabs-Ollicicre bis letzten Musketier nichts übersehen, 
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sondern durchgreifen. Nachdem icli auch rcsolvircl habe, vom 
i. Mär/, an den Regimentern die Löhnung in Golde z.u geben, 
als sollen die Gcldwagen der Regimenter nicht mitgenommen 
werden, sondern die Lühnuug soll aufder Coinmandeurs Chaisen 
fortgebracht werden. Es müssen daher nicht mehr als zwei Com- 
pagnie-Wagen, die Cominandeur- Chaise und der Regimenls- 
Feldschecrwagen , mitgehen. Weil Ich auch gesehen, dass die 
Bursche aus Bärenhäuterei, wenn sie eine Weile im Feuer ge- 
wesen , vorgeben , sic haben sich verschossen , so soll den Bur- 
schen angesaget werden, dass der erste, so in der Bataille Pa- 
tronen wegschmeissen wird, mit sechs und dreissigmal Spiess- 
ruthenlaufcn gleich darauf bestrafet werden soll, und wenn die 
Patronenwagen kommen und die Bursche keine nehmen wollen, 
so soll derjenige, welcher davon überführet wird, sogleich bei 
dem Regimcnte arquebusirct werden, und soll die Execution von 
dem Regimentc geschehen , ohne dass Ich weiter darüber ange- 
fraget sein will, der Kerl habe sechs Fuss oder sechs Zoll. 1 

Nach allen diesen Puncten müssen sich die Generale stricte 
achten und darnach halten. 

Breslau, den la. Februar 1759. 

F cn. 
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FÜR 

DIE COMMANDEURS DER CAVALLERIE - REGIMENTER , 


WIK SICH SOLCHE 


WEGEN DES KLEINEN DIENSTES IN DEN GARNISONEN, 

DER MANNS7.UCI1T DES GEMEINEN MANNES, DER SCIIARFEN DISCIPLIN, 
DES EXERCIRENS DER REGIMENTER, 

GUTEN AUFSICHT UND ZUCHT DER OFFICIERE 
UND WEGEN DER ÖKONOMIE ZU VERHALTEN HABEN. 


I. VOM KLEINEN DIENSTE IN DER GARNISON. 

Der Dienst in der Garnison muss sowohl l»ci Cuirassicr-, als 
Dragoner- und Husaren -Regimentern mit solcher Accuratcsse 
und Attention geschehen, wie es im sechsten Theile des Regle- 
ments sehr deutlich vorgeschricbcn ist. 

Derjenige Cuirassicr, Dragoner und Husar, der im Dienst, es 
sei in Paraden, Wachen, Commando's oder beim Exerciren feh- 
let oder besoffen ist, über den muss sofort Standrecht gehalten 
und er ohne Anstand mit zwölfmal Spiessruthenlaufcn durch 
hundert fünfzig Mann bestraft werden. 

Die Wachen zu Fusse müssen allem, was im Reglement im 
neunten Theile, Titel IV. et V., enthalten ist, auf das poncluel- 
leste nachkommen; der Ofllcier und Unter -Ofßcier, so hierin 
etwas versieht, muss auf das rigoureuseste nach Beschaffenheit 
XXX. 18 
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des Felilers mit Arrest oder Festungs-Arrest und Verlust der hal- 
ben Gage bestrafet werden. 

Sowohl bei den Cuirassier- und Dragoner-, als auch Jlusa- 
ren-Regimcntern müssen die Leute in Winterszeiten, wenn man 
nicht zu Pferde exercircn kann, oft und fleissig zu Fusse exer- 
ciret und dressiret und alle Schwenkungen mit Zügen, mit halben 
und mit ganzen Escadrons zu Fusse mit ihnen durchgcmacht 
werden, indem der Reiter, wenn er zu Fusse gut dressiret ist, die 
Schwenkungen zu Pferde alsdann weit besser zu machen weiss. 

Die Officicrc und Unter- Officiere, so die Wachen haben, 
müssen ihre Posten und ausgesetzten Sehildwacheu sehr deutlich 
instruiren, dass sic niemanden, cs sei wer cs wolle, ohne anzu- 
halten und genau zu examiniren, aus- oder einpassiren lassen; 
auch müssen selbige ihre Posten dergestalt aussetzeu, dass nie- 
mand solche passiren kann ohne die Schildwachen zu berühren 
und von selbigen gesehen zu werden. 

Wenn die vor Arrestanten stehenden Posten sich bestechen 
lassen, wodurch der Arrestant aus dem Arreste entkommen kann, 
so müssen selbige mit sechs und dreissigmaligem Spiessrulhen- 
laufen bestrafet werden , weil auf solche Art der Arrestant ent- 
kommen kann. 

Die Ofßcierc und Unter -Officiere, so die Wachen haben, 
müssen vor demjenigen, vor dem sie ins Gewehr zu gehen schul- 
dig sind, hurtig und geschwinde ins Gewehr gehen, und da die 
Faulheit gemeiniglich verursachet, dass solches negligiret wird, 
so muss dergleichen Negligence auf das schärfste bestraft werden. 

Die Officiere müssen auf den Wachen keine Wachtstühle 
oder andere cominode Sachen haben, und die Cominandeurs oder 
Stabs -Officiere haben auf das schärfste darauf zu halten, dass 
solche nicht gestattet werden. 

Alle Rapports, so von den Wachen eingeschickt werden, 
müssen mit der grössten Accuratesse angefertigt sein und alles 
dasjenige, so ein - und auspassiret ist, enthalten; derjenige Offi- 
cicr, so hierunter fehlet, muss mit Arrest und dem Befinden nach 
noch härter bestraft werden. Ist es ein Unter- Officicr, so soll er 
degradirt und mit zwölfmal Spiessrutlienlaufcn bestraft werden. 
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Es müssen tüchtige und gute Leute, so den Dienst verstehen 
und bei den Gemeinen sich in Respeet zu erhalten wissen, zu Un- 
ter - Officiercn genommen werden. 

Das Anrufen der Posten des Nachts, so bisher» ncgligiret und 
nur wie gewöhnlich von acht bis zehn Uhr des Abends gesche- 
hen, soll künftighin die ganze Nacht durch alle Viertelstunden 
bis zu Tage geschehen. 

Wenn ein gemeiner Cuirassicr, Dragoner oder Husar im 
Dienst das geringste versieht und den ihm gegebenen Befehl 
nicht gehörig und auf das genaueste execuliret, so muss er brav 
mit Stockschlägen bestraft werden. 

Wegen der Desertion muss alle mögliche Precaulion genom- 
men werden, und wenn ein Kerl aus Negligence der Officierc 
und Unter -OfGciere deserliret und wegkommet, müssen diese 
dafür repondiren. 

Von dem Commandeur an bis zum geringsten Reiter soll sich 
keiner unterstehen, den Bürgern in der Garnison die geringste 
Ueberlast zu thun. Wenn ein Officier oder Unter -OfGcier da- 
gegen handelt, so soll er gleich arretiret und zur Strafe gezogen 
werden; die Gemeinen aber, so dergleichen vornehmen, müssen 
brav mit Stockschlägen bestraft werden. 

Wenn die Regimenter gegen die Bürger zu klagen haben, so 
muss man die Klage bei dem regierenden Bürgermeister anbrin- 
gen, der solche auf bürgerlicher Seite untersuchen und nach Be- 
finden der Sache die Bürger bestrafen wird. 


II. VON DER DISCIPUIN UND MANNSZUCHT 
DER GEMEINEN. 

Die Disciplin muss in allen Stücken nach der im achten Thcilc 
des Reglements, Tit. IV., ertheiltcn V orschrift auf das genaueste 
beobachtet werden. Derjenige Unter -Oflicier oder Gemeine, so 
dagegen handelt, muss nach Beschaffenheit des Fehlers hart be- 
straft werden. 

Sollte der gemeine Mann raisonniren, cs sei in oder ausser 

iS* 
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Dienst, unter oder sonder Gewehr, so muss sogleich Standrecht 
über selbigen gehalten und er mit zwöllmaligem Gassenlaufen 
bestraft werden, weil dergleichen kurze Prozesse bei dem ge- 
meinen Manne sehr viel Impression machen. Uebcrhaupt muss 
der gemeine Soldat vor dem Officicre mehr F urcht als vor dem 
Feinde haben. 

Sollte sich ein Gemeiner gegen einen Unter - Officier opponi- 
ren, so muss sogleich Standrecht über ihn gehalten und er zu 
zwanzigmaligem Spiessruthenlaufen enndemniret werden; oppo- 
nirt sich aber ein Gemeiner gegen einen Officier, so muss sogleich 
Kriegsrecht über ihn gehalten und er arijuebusiret werden. Ist 
cs, dass ein Gemeiner einen Unter-Oflicicr ums lieben bringt, so 
muss er lebendig gerädert werden. 

Wenn sich einige Spitzbuben unter den Regimentern finden 
lassen sollten, die nicht allein selbst stehlen, sondern auch andere 
dazu anführeu, so müssen selbige laut Reglements bestraft und 
iiberdem noch zum ewigen Festungs-Arreste condemniret werden. 

Die kleinen Spitzbübereien sind laut Reglements zu bestrafen, 
und wenn sich Canaillen bei den Regimentern finden sollten, die 
dergleichen Filouteries tentirten, so muss ihnen ein S. auf die 
Hand gebrannt und sie weggejaget werden, damit sich derglei- 
chen Gesindel nicht einnistele. 


III. VOM EXERCIREN. 

Es wird alles zum Grunde geleget, was im zweiten Theile des 
Reglements vom Exerciren weitläufiger enthalten ist. 

i. Das einzelne Exerciren betreffend, so muss der Reiter mit 
seinem Gewehre sehr gut und geschwinde umzugehen wissen 
und hurtig laden können; auch müssen dieselben sich angewöh- 
nen, im Trab und Galopp mit Carabiner und Pistolen accurat 
und nach dem Ziele zu schiessen. Das einzelne Dressircn der 
Leute aniangend, welches im Winter in den Rcitliäusern, Scheu- 
nen und solchen Orten geschehen kann, wo zu Ausarbeitung 
der Pferde Platz ist, so muss dahin gesehen werden, dass ein 
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jeder Reiter Meister von seinem Pferde ist und so reitet, wie es 
sich gehöret, die Bügel weder zu kurz noch zu lang schnallet, 
damit er sich vier Finger hoch im Sattel heben kann. Besonders 
müssen die Leute angehalten werden, dass sie auf dem Pferde 
adroit und mit dem gehörigen Schlüsse sitzen, nicht wie im Sack 
zu Pferde hangen und, sowie das Pferd die Fiisse bew'egt, nicht 
mit dem Leibe hin und her wackeln, als wodurch auf Märschen 
die meisten Pferde gedrückt werden. Alle Frühjahre müssen 
hauptsächlich die Pferde gut gezäumt und darauf gesehen wer- 
den , dass keine Stange durchfällt und weder zu gross noch zu 
klein sei. 

Weil auch alles was währenddes Krieges von neuen und jun- 
gen Leuten zu den Regimentern gekommen ist, nicht vollkom- 
men hat dressirt werden können, so wird den Commandeurs der 
Regimenter ernstlich anbefohlen, dass solche Leute fleissig exer- 
ciret und mit aller Sorgfalt und Mühe dressiret werden; und 
wenn ein Kerl im Excrciren etwas versieht, so muss er aufge- 
schricben werden und narhexerciren ; thut er cs aber aus Ca- 
price, so muss man ibn brav zerpriigeln lassen. 

Was das Exerciren der Dragoner betrifft, so müssen selbige 
über dieses escadrons- und regimenterweise sehr gut chargiren, 
ein- oder zw-eiinal mit Commando's die Chargirung durchmachen, 
ohne Commando laden, fertig machen, anschlagen, absetzen und 
avancircn, damit sic hierin die Fertigkeit so gut wie die Infan- 
terie-Regimenter erlangen. 

Die Husaren, wenn selbige zuFusse exerciren, müssen sehr 
wohl dressiret und dazu angehalten werden, dass sie sich hinter 
Hecken und Mauern postiren, hurtig laden und accurat schiessen 
können, indem es sehr oft geschieht, dass Husaren absitzen und 
auch auf diese Art gegen den Feind agiren müssen. 

Das Füttern, Striegeln und Beschlagen der Pferde ist eigent- 
lich des Wachtmeisters Sache darauf zu halten; es muss indessen 
der Officier auch alle Tage darnach sehen, dass cs ordentlich ge- 
schehe. Hierbei ist aber anzumerken, dass, ob dieses gleich eine 
Sache von Nolhwendigkcit und ein gewisses Stück ist, so ein Of- 
fieicr von der Cavalleric wissen muss, sich der Officier dennoch 
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so sehr nicht dabei aufhaken müsse, «lass er dadurch andere 
Sachen, so ihm zu wissen und zu erlernen höchst nölhig sind, 
negligire, weil ein Offieier von der Cavallcrie, der weiter nichts 
als das Füllern, Striegeln und Beschlagen der Pferde verstehet, 
hei Seiner Königlichen Majestät nicht als ein guter Ofßcier, son- 
dern nur als ein guter Stallmeister passiret. 

2. Wegen «les Exercircns der Regimenter, so müssen selbige 
alle Arten des Auf- und Abmarschircns mul von Attaquen , so 
wie solche im Reglement vorgeschrieben sind, wohl und Oeissig 
durchmachen und alles genau executircn. 

Es ist eine Hauptregel für Cuirassiere, Dragoner und Husa- 
ren, worauf vornehmlich gehauen werden muss, dass die Esca- 
drons (es sei denn hei Surprisen) während der Attaquen beständig 
geschlossen und in Ordnung bleiben, zumal wenn Cavallcrie ge- 
gen Cavallerie agiret, tla allemal diejenige Escadron, so geschlos- 
sen ist und am schärfsten anreitet, die andere über den Haufen 
werfen wird. 

Weil die Cuirassiere bei Avant- und Arriercgarden agiren 
müssen, so wird ihnen dieses nochmalcn erinnert, dass sie, wenn 
sie aufinarschiren. sich allemal mit Distanccn nach dem Terrain 
richten müssen , wo sic agiren sollen. Wenn ein Regiment allein 
cxerciret, so kann es bei solcher Gelegenheit, um eine Avant- 
oilcr Arriercgarde zu formiren, die aufmarschirct, die erste Esea- 
dron rechts und die fünfte links detachircn, so dass ihm eine die 
rechte und die antlcre die linke Flanke decket; ilic drei Esca- 
drons, so in der Milte bleiben, nehmen hundert fünfzig Schritt 
Distauce zwischen sich. Sind es zehn Escadrons, so allein exer- 
ciren, so können solche, um eine Avant- oder Arriercgarde zu 
formiren, die aufinarschiren soll, drei Escadrons rechts und drei 
Escadrons links detachircn, und bleiben die übrigen vier in der 
Mitte. 

Attaquen mit Escadrons oder Zügen vom Fleck in der Car- 
riere auf drei hunilert Schritt zu machen, müssen auch sehr 
wohl cxerciret werden, indem die Cavallcrie dergleichen Atta- 
quen machen muss, wenn sic hinter Infanterie stehet und solche 
soulenirct. 
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Die Feldwachen müssen beständig (laut Reglements im riinf- 
len Thcile, Tit. XVI.) und nach Beschaffenheit des Terrains, 
worauf hauptsächlich gesehen werden muss, dass mau solche 
sehr gut aussetze, postiret werden. Die Ofßciere , so einige Ap- 
plication besitzen, müssen in diesem letzten Kriege genug gesehen 
haben, wie man sich in allen dergleichen Vorfällen das Terrain 
zu Nutze machen muss. 

Die Ollieiere, so die Feldwachen haben, müssen hauptsäch- 
lich darnach sehen, dass ihre Wachen und ausgesclzlcu Vedcltes 
sehr alerte seien; die Vedettes müssen sehr wohl iustruirct wer- 
den, dass sic alles was ihren Posten passiren will ^ sehr genau 
examiniren und niemand durchlassen, ohne ihn vorhero an die 
Wache gemeldet zu haben. Alles dieses muss mit der grössten 
Exaclitude und Promplitude cxccutiret werden, damit, wenn 
der Dienst in der Armee geschieht, man sich auf die Feldwachen 
verlassen kann; und damit die unerlaubte Faulheit und Negli- 
gencc nicht wieder einwurzele, so muss nicht gelitten werden, 
dass die Ofßciere, so die Feldwache haben, Tische, Stühle, oder 
sonst etwas, so zur CommodiLe gehöret, auf der Wache bei sich 
haben. Im übrigen müssen die Ofßciere angchallen werden, 
ihren Dienst mit Exactitude und reiflicher Ucbcrlegung zu ver- 
richten. Auch müssen die Rapports prompt und mit vieler Accu- 
ralesse eingeschickt werden, damit derjenige, an den sie geschickt 
werden, darauf fondiren und an deren Richtigkeit nicht zwei- 
feln darf. 


IV. VON DER CONDUITE, ZUCHT UND AUFSICHT 
DER OFFICIERE. 

Weil Seine Königliche Majestät ein nobles und respectablcs 
Corps Ofßciere in der Armee haben wollen, so müssen sämint- 
liche Ofßciere zu einer sehr guten Conduite angehalten werden, 
keine niederträchtige Streiche, als Schulden machen und nicht 
bezahlen, oder gar die Leute darum zu betrügen suchen wollen, 
sich dem Söffe ergeben, eine schlechte Conduite führen und der- 
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gleichen Sachen mehr, so einem OHiciere unanständig sind , nicht 
ausgeiibet, noch von den Commandcurs der Regimenter geduldet 
werden. Hauptsächlich wird das Spielen hei den Regimentern 
auf das schärfste verboten. Diejenigen OfiGciere, so eine cqui- 
voque Reputation während des Krieges gehabt, oder die durch 
niederträchtige Conduite ihren Umgang mit geringen Leuten ge- 
habt, die dem SolTe ergeben sind, Spieler von Profession und 
dergleichen schlechte und übel conduisirtc OHiciere müssen von 
den Regimentern geschafft und dergleichen niemalen wieder da- 
bei geduldet werden. 

Hauptsächlich müssen die Commandeurs darauf sehen, sich 
ein nobles Coq>s guter und ansehnlicher OHiciere zu formiren, 
und sollten sich Edelleule aus fremden Landen finden, die Ver- 
stand, Ambition und eine wahre Lust zum Dienst bezeigen, so 
können solche Seiner Königlichen Majestät zu OHiciercn in Vor- 
schlag gebracht werden. 

Was Jugendfehler oder Fehler, so von Leuten aus Dummheit 
und nicht sallsamer Ucbcrlegung geschehen, betrifft, so muss 
man solche anfänglich nicht mit der grössten Riguetir bestrafen, 
sondern wenn es Leute von Ambition sind, so ist die Corrcction 
von einem Slahs-OHiciere und der Arrest von einigen Tagen süf- 
fisant dergleichen junge Leute zu corrigiren. 

Weil aber nicht alle Leute gleiche Talente haben, so müssen 
diejenigen, welche die wenigste Einsicht und nicht die genüg- 
same Ambition besitzen, zum kleinen Dienste, als Visilirung der 
Quartiere, Aufsicht über die Menage , Fütterung und Reinhaltung 
der Pferde, Dressiruug und Ausarbeitung der Leute und derglei- 
chen zum kleinen Dienste gehörigen Sachen ungehalten werden , 
damit sie doch einigermassen hei den Regimentern zu gebrauchen 
sind. Diejenigen aber, so am meisten Verstand und Ambition 
besitzen, die sie dringet, sich von ihrem Metier besser als andere 
zu acquittiren, die keine Faulheit noch Schläfrigkeit spüren las- 
sen, deren Conduite gut und vernünftig ist und die sich mit Lost 
zu allen Stücken ihres Melier applicircn, solche müssen nicht 
allein die Visitirung der Quartiere, Aufsicht über die Menage, 
Fütterung und Striegeln der Pferde und alle obhennnnte Stücke 
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des kleinen Dienstes verstehen und thun, sondern sich auch die 
Landkarten von den Provinzen und von ganz Deutschland be- 
kannt machen , um dadurch eine genaue Kenntniss der Länder 
und deren Beschaffenheit zu erlangen, alle Festungen, Haupt- 
und andere kleine Städte, Flüsse, bergige Terrains, Plainen, 
Waldungen und Wege sich so viel als möglich bekannt machen, 
indem während dieses letzteren Krieges verschiedene Exempel 
vorgekommen, dass die Cavallerie in fremden Provinzen und auf 
allen Seiten ist gebraucht worden, da alsdann den Officieren von 
den Ländern, wohin sie geschickt werden, eine General-Idee un- 
umgänglich nöthig ist. Imgleichen müssen auch die Officierc sich 
das Terrain um ihre Garnisonen besser bekannt machen, und 
können ihnen die Commandcurs der Regimenter und die Com- 
mandanten in den Städten oder Garnisonen dazu auf einen Tag 
Urlaub geben , damit sie das Terrain auf fünf Meilen um die Gar- 
nison herum sich genau, bekannt machen können, zu sagen alle 
Wege, Stege, Flüsse, Moräste, Wälder, Berge und Plainen. 

Da die französische Sprache anjetzo unentbehrlich ist, und 
der, so sich darauf belleissiget, in Holland, England, Italien, Po- 
len, Russland und allcrwärts forlkommen kann, wenn er auch 
gleich die National -Sprache nicht verstehet, so recoinmandiren 
Seine Königliche Majestät solche den Offieiercn sehr, damit sich 
selbige und auch die jungen Edellcutc, wo sie Gelegenheit ha- 
ben, solche zu erlernen bedeissigen sollen. Die Officierc bei den 
schlesischen und preussischen Regimentern können sich auch, 
wo nicht alle, doch einige, auf die Erlernung der polnischen 
Sprache legen. 

l)ic Commandcurs der Regimenter müssen hauptsächlich mit 
darauf sehen, dass die Junker nicht zu' viel Umgang mit dem ge- 
meinen Manne, ausser was im Dienst erfordert wird, haben, in- 
dem dergleichen Umgang solchen jungen Leuten, wenn sie etwas 
höheres werden, immer anklcbct. 

Der Unterschied zwischen Cuirassieren , Dragonern und Hu- 
saren bestehet vornehmlich in den Pferden, indem während der 
Zeit, da die Husaren in den Armeen stark zugenommen, man 
gegen solche nothwendig leichte Pferde hat gebrauchen müssen. 
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Weil die schweren Cavallerie-Pferde heim Patrouilliren und Re- 
cocnoscircn nicht zu gebrauchen sind, so verursachet dieses, dass 
mau die Cuirassiere nicht anders als zu Feldwachen, zum Sou- 
tien der Avant- und Arrieregardcn bei der Armee gebrauchen 
kann, und also die Officiere von den Cuirassier-Regimentem von 
dem kleinen Kriege, den die leichten Truppen cxercircn, keine 
rechte Expericnce haben; so sollen sie, um Idees vom Patrouilli- 
ren, Recognoscireti , von jedem Terrain zu proßtiren, sich von 
dem Feinde ab- uud durch Drilles mit weniger Verlust zu zie- 
hen, die Disposition zu Embuscaden, Uebcrfalle zu machen, und 
allerlei dergleichen Manceuvres, so zum kleinen Kriege Vorkom- 
men, zu erlernen sich äusserst angelegen sein lassen; und um 
diese Inconvenienz zu suppliren, so befehlen Seine Königliche 
Majestät, dass alte Jahre zu der Zeit, da die Husaren -Regimen- 
ter zusammen sind, die muntersten und verständigsten Ofßcicre, 
so die meiste Ambition haben noch was zu lernen und Generale 
zu werden, vom Stabs-Oflicier bis zum Comct, bei den Husaren 
geschickt werden sollen, um daselbst von dergleichen Manceuvres 
inforinirt zu werden. Zu dem Ende befehlen Seine Königliche Ma- 
jestät, dass die Ofßcicre von den schlesischen Regimentern zum 
General - Lieutenant von Werner, die magdeburgischen, märki- 
schen, pommerscheu zum Regiment Zielen, und die preussischen 
zum Regiment von Lossow geschickt werden sollen. Nur muss 
man die Ofßcicre von den Cuirassicren und Dragonern hiebei 
noch erinnern, dass hauptsächlich in der Application von Husa- 
ren - Manceuvres für Cuirassiere und Dragoner wohl zu observi- 
ren ist, dass sie niemals ihre Plänker weiter als hundert fünfzig 
Schritt von ihrem Trupp ablassen, weil sonst selbige wegen der 
schweren Pferde von dem Feinde enleviret und von den Trupps 
nicht souteniret werden können. Was aber die Cuirassiere und 
Dragoner den leichten Truppen ganz und gar nachmachen kön- 
nen, ist, dass ein Trupp den andern zu souteniren und die Flan- 
ken zu decken weiss , wie dergleichen Manceuvres bei den Husa- 
ren üblich sind. 

Seine Königliche Majestät werden zu Revue-Zeiten sich genau 
bei den Regimentern nach den Ofßciercn erkundigen, die sich 
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am meisten sowohl hierauf, als auch auf Erlernung der vorhin 
angeführten, einem Officiere zu erlernen unentbehrlichen Wissen- 
schaften beflcissigct haben.* Diejenigen, deren Application gut 
ist, die die wahre Ambition besitzen noch Generale zu werden, 
haben sich alsdann Gnadenbezeigungen und Avancement zu ver- 
sprechen. Im übrigen declariren Seine Königliche Majestät hie- 
bei, dass cs bei dem Avancement in der Tour bis inclusive zum 
Oberst-Lieutenant bleiben soll, wofern nicht hin und wieder Of- 
ficiere durch ihre üble Couduitc Ursache geben, oder andere Feh- 
ler Schuld daran, dass ihnen jüngere vorgezogen werden. 

Kein Chef oder Commaudcur eines Regiments muss einem 
Officiere länger als auf einen Tag Urlaub geben, sondern es muss 
wegen eines Jüngern Urlaubes erst bei Seiner Königlichen Ma- 
jestät angefraget werden. Sind aber die Commissaircs-Inspcc- 
teurs b in den Provinzen, so können selbige für sich den Oflicic- 
ren auf drei bis vier Tage Urlaub geben. 


V. VON DER ÖKONOMIE. 

Die Regimenter, so keine Beurlaubte berechnen, müssen selbst 
werben und die Anzahl der Ausländer, so wie ihnen solche durch 
die Üommissaires-Inspcctcurs bekannt gemacht und complct ge- 
geben worden ist, beständig complet hallen; auch müssen sic in 
Zukunft keinen Rccrutcn unter fünf, und keinen über acht Zoll 
zu Cuirassieren , Dragonern oder Husaren anwerben, auch nicht 
mehr als zwölf Thalcr Werbegcld für einen Mann bezahlen. Es 
muss hauptsächlich bei solcher Werbung darauf gesehen wer- 

■ \\ as der König hier von der wissenschaftlichen Bildung seiner Officiere 
sagt, ist, zu tu Thril wörtlich, wieder aufgcnoiuiuen in den Anhang zu dem 
Reglement, gegeben (Potsdam, den i. Octobcr) 1779, wo auch, von Seite 70 
on, von den Militair- Akademien in Wesel, Magdeburg, Kerlin, Stettin und 
Königsberg die Hede ist, in welchen die von den Regimentern dahin geschick- 
ten Officiere in den Monaten November, Dcccmbcr, Januar uud Februar die 
Fortification und Geographie gründlich lernen sollten. 

f* Der König hat die Armee den 9. Februar 1763 in Inspectionen cingctlicilt. 
Siche Band VI., S. <) 3 . 
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den, dass man gesetzte und gute Leute zu Recruten bekomme, 
die mit Pferden umzugeben wissen. 

Audi werden jährlich per Regiment drei Mann nicht unter 
acht Zoll an die Garde du Corps abgegeben. 

Die Regimenter, so Beurlaubte berechnen, bekommen den 
Abgang der Ausländer durch die grosse Werbung ersetzt, so 
Seine Königliche Majestät thun lassen. 

Aus den Canlons sollen eigenmächtig keine Leute ohne Seiner 
Königlichen Majestät expresse Permission genommen werden , 
und ist die vorgeschriebene Regel , worauf die Cominissaircs - In* 
speeleurs zu halten haben, dass, wenn ein beurlaubtes Landcs- 
kiud stirbt, oder ein Kerl bei dem Regimcnte lahm oder invalide 
wird, von solchen abgegangenen Leuten alle Jahre, Ende Fe- 
bruar, eine Liste an Seine Königliche Majestät eingeschickt werde, 
welcher Abgang den Regimentern, um die gesetzte Auzahl der 
Landeskinder complet zu haben, wie durch die Commissaircs- 
luspectcurs solche festgesetzt sind, nämlich 

j 4a Inländer 

per Compagnie Cuirassicrc i 0 > 1 I . , . 

1 r ° I Jo Ausländer * inclusive 

I 84 Inländer ' der 
per Escadron Dragoner „ . ... . ... 

1 ° I bo Ausländer * Ucber- 

1 Go Inländer Completen, 

per Escadron Husaren 
1 I 4a Ausländer j 

vermöge einer dcsfalls von Seiner Königlichen Majestät zu ertlici- 

Icndcn Ordre durch Cautonnisten ersetzet werden wird; worüber 

alsdann die Landräthe auch Ordre erhalten werden, dass sic 

solche Leute an die Regimenter verabfolgen lassen sollen. 

Es befehlen aber auch Seine Königliche Majestät auf das 
schärfste und bei viermonatlichem Arrest, dass kein Ausländer 
eigenmächtigerwcise verabschiedet werden soll, sondern wenn 
grosse Ausländer zu den Regimentern geschickt werden, so soll 
alsdann eine Liste von solcher Anzahl kleiner Leute an Seine Kö- 
nigliche Majestät eingesandt werden, und werden alsdann die 
Regimenter Ordre erhalten, wohin solche Leute zu verwenden 
sein werden. Die kleinen Ausländer, so unter fünf Zoll sind, 

* Siehe oben, S. 109. 
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werden mit der Zeit bei den Regimentern, so Beurlaubte berech- 
nen, durch grössere ersetzt werden. 

Und da die Regimenter keine fixirte Garnisonen haben sollen, 
sondern selbige nach Beschaffenheit der Umstände "von einem 
Orte zum andern künftighin solche verändern werden, so wer- 
den von nun an keine Montirungs-Böden gestattet, sondern was 
der Cuirassier, Dragoner oder Husar gebraucht, muss ihm zu 
der Zeit, da er es nötbig hat, angeschafft werden, und er von 
seinen Montirungs - Stücken weiter nichts, als was er anhat, 
haben. 

Die Chefs und Commandeurs der Regimenter müssen darauf 
halten, dass die Leute alles dasjenige richtig erhalten, was ihnen 
gehört und zukommt, und müssen zu dem Ende die Compagnie- 
und Escadrons- Rechnungen vom Stabs-Oflicier alle Jahre abge- 
nommen werden, damit hierunter dem Gemeinen kein Unrecht 
geschehe. 

Auch wird den Commandeurs bei härtester Strafe verboten, 
dass von den magdeburgischen , märkischen , pommerscheu und 
schlesischen Regimentern keine Leinwand aus Sachsen oder Meck- 
lenburg, sondern dass selbige alle in unsern Landen aufgekaufet 
werde. 

Seine Königliche Majestät befehlen, dass, wegen des bisheri- 
gen Geschleppes der Menge von Wagen, per Regiment, sowohl 
Cuirassiere, als Dragoner und Husaren, nicht mehr als zwei 
Wagen gut gethan werden sollen. Die Brodwagcn, so den Re- 
gimentern zu eisern gegeben sind , müssen beständig in gutem 
Stande erhalten werden. 

Da die Wirthschaft während dieses Krieges so gottlos ge- 
wesen und mit den empfangenen Montirungs -Stücken auf eine 
schändliche Art umgegangen worden, sich auch sogar solche 
schlechte Leute bei den Regimentern gefunden, die Montirungs- 
Stücke, Sättel, Gewehr und Lederzeug verkauft, so w'ird den 
Commandeurs auf Ehre und Reputation befohlen, inskünflige 
accuratc und mit der grössten Exactilude angefertigte Listen ein- 
zuschicken und darin nicht mehr anzugeben, als was wirklich 
fehlet. Es wird überhaupt den Commandeurs bei Strafe der Cas- 
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salion verboten, keine falsclie Listen von den Regimentern an 
Seine Königliche Majestät einzusenden , sondern der Comrnan- 
deur, so dergleichen Listen einschicket, muss sic vorher genau 
cxaminireiL ob alles seine Richtigkeit hat, widrigen Falls selbi- 
ger sogleich ins Kriegsrecht gezogen und aufs schärfste bestrafet 
werden soll. 

Da Seine Königliche Majestät auch wahrgenommen haben, 
dass, anstatt seit vorigem Frieden Officiere zu formiren (als seit 
welcher Zeit ihnen die Wirthschafk der Escadrons überlassen ist), 
sie fast nichts als Kriegsrälhe und Beamten bei den Regimen- 
tern gehabt, die statt der gehörigen Application und Eifers zum 
Dienst, so Seine Königliche Majestät von ihnen fordern, nichts 
als Verstand von Kornpreisen und aufzukaufendem Hafer, Heu 
und Stroh gehabt, so haben Seine Königliche Majestät solche 
Oekonomic den Regimentern gänzlich abgenommeu, damit die 
Officiere durch dergleichen Distractions nicht vom Dienst abge- 
halten werden. Wegen der Ordnung bei den Regimentern werden 
Seine Königliche Majestät keine Kurzweile verstehen und solche 
vornehmlich von dem Commissaire-Inspectcur und den Comman- 
deurs der Regimenter fordern. Sollte der Commandeur vom Re- 
giment sein Dcvoir nicht thun, so werden Seine Königliche Ma- 
jestät selbigen sogleich auf dem Exercir- Platze vom Regiment 
wegschicken und einen andern tüchtigeren an seine Stelle setzen , 
der die Ordres mit grösserer Exactitude und Accuratesse befolget. 

Seine Königliche Majestät befehlen, dass das Tuch zu den 
Montirungen, Gewehr, Sattel-, Reit- und Lederzeug für die 
Augmentation der Regimenter, wenn Seine Königliche Majestät 
selbige auf den Kriegsfuss setzen wollen, welches Tuch, Gewehr 
und Lederzeug, u. s. w. , durch den Obersten von Wartenberg, a 
für die magdeburgischen Regimenter in Magdeburg, 
für die märkischen und neumärkischen Regimenter in Berlin , 
für die pommerschen Regimenter in Stettin, 
für die schlesischen Regimenter in Breslau und 
für die prcussischen Regimenter in Königsberg, 
alles in Vorrath angeschafft werden wird, in gutem Stande ge- 

a Sielic Band VI., S. 93. 
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halten werden soll, damit, wenn Seine Königliche Majestät be- 
fehlen, dass die Regimenter augmentirt werden sollen, die Mon- 
tirungen gleich angefertigt werden können und die Gewehre und 
Lederzeug keiner Reparatur bedürfen. 

Die Commissaires - Inspecteurs müssen, wenn sie die Regi- 
menter visitiren, alles genau nacbschcn, ob zur Augmentation 
auch alles für jede Provinz in den obbenannten Städten vorhan- 
den und ob solches in gutem Stande sei. 

Potsdam, den n. Mai 1763. 

( L . S.J Friderich. 

Seine Königliche Majestät ertheilen dem Regimente wegen des 
im letzten Kriege bezeigten guten Verhaltens die allcrgnädigste 
Erlaubniss, alle Anfragen, als Beurlaubungen, Permission zu 
Heirathen, Vorschläge zum Avancement, desgleichen alle Rap- 
ports au Allerhöchstdieselben nach wie vor immediate zu thun ; 
jedoch muss das Regiment den Commissaire - Inspecteur davon 
jedesmal gehörig avertiren. 
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INSTRUCTION 


FÜR 

DIK COMMANDEURS DER INFANTERIE-REGIMENTER, 

WIK SICH SOLCH« 

WEGEN DES KLEINEN DIENSTES IN DEN GARNISONEN, 

WEGEN DER MANNSZUCI1T DES GEMEINEN MANNES, 

DER SCHARFEN ÜISCIPLIN, DES EXERCIHENS DER REGIMENTER, 
GUTEN AUF'SICHT UND ZUCHT DER OFFIC1EHK UND DER ÖKONOMIE 
ZU VERHALTEN HAUEN. 


I. ' OM KLEINEN DIENSTE IN DEN GARNISONEN. 

(Vidc Beilage. *) 

Nli. Vom Commandern- an Dis zum geringsten Tambour 
soll sich keiner unterstehen dem Hiirger Uelicrlast zu thun. Der- 
jenige Officier oder Unler-Offieier, so dergleichen vornimmt, soll 
sogleich arretirt und bestraft werden. Ist cs ein Gemeiner, der 
dem Riirger Ueberlast thut, muss selbiger mit StockscblXgen be- 
straft werden. 

Da die Gouverneurs und Commandanten in den Festungen 
Ordre haben dem Riirger verschiedene Sachen nicht zu gestat- 
ten, die den Festungswerken Schaden thun könnten, so muss 
solcher Ordre von den Riirgcm aufs cxaclcsle naehgelehct wer- 
den, und wenn dieselben sich dawider opponiren, müssen selbige 
zur Strafe gezogen werden. 

a I)ic bei Artikel I., II. und III. genannten /leilagen bilden die Artikel I.. 
II. und III. de* Anhang .» zu Arm / trglrmenl , gegeben 1779. 
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Wenn die Regimenter gegen die Bürger zu klagen haben, so 
muss man die Klagen hei dem regierenden Bürgermeister anbrin- 
gen, der solche auf bürgerlicher Seite untersuchen und nach Be- 
schaffenheit der Umstände die Bürger bestrafen wird. 


II. VON DER DISCIPL1N UND MANNSZUCHT 
DER GEMEINEN SOLDATEN. (Vidc Beilage.) 

III. VOM EXERCIREN. (Vidc Beilage.) 

IV. VON DER AUFSICHT UND ZUCHT DER OFFICIERE. 

Weil Seine Königliche Majestät ein nobles und respectables 
Corps OfGcicre bei der Armee haben wollen, so müssen i. sämmt- 
liche Officicrc zu einer sehr guten Conduitc angehalten werden, 
keine niederträchtige Streiche ausüben und von dem Comman- 
deur geduldet werden, als Schulden machen und nicht bezahlen, 
sieh dem Söffe ergeben und eine schlechte Conduitc führen, lie- 
derliche Häuser und Cafes frequentiren und dergleichen mehr, 
so einem Officiere ungeziemend sind. Das Spielen wird den Of- 
ficieren sowohl , als Unter - Offieieren und Gemeinen auf das 
schärfste verboten; und weil sich viele Officiere dadurch ruini- 
ren und derangiren, so muss sehr darauf gesehen werden, dass 
solches nicht geschehe. 

a. Den Offieieren muss nicht gestattet werden mit gemeinen 
Leuten und Bürgern umzugehen , sondern sie müssen ihren Um- 
gang immer mil höheren Offieieren und ihren Cameraden, so 
sich gut conduisiren und Ambilion besitzen, haben. Wenn man 
siebet, dass Officiere mit dergleichen Leuten Umgang haben, so 
ihnen nicht anständig, und dass sie sich nicht corrigiren und von 
selbigen abhalten lassen wollen, so muss man suchen solche junge 
Leute, indem sie niemals rechte Ambition kriegen werden, vom 
Regiment zu schaffen, und weil aus allen denen, welche ohne 
Lust dienen und keinen wahren Eifer zum Dienst bezeigen , nichts 
wird, so müssen solche Officiere gemeldet werden, worauf sie 
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ihre Abschiede ohne grosse Resistance bekommen können. I)ic 
Ofiiciere sollen nicht beurlaubt werden ohne dieserhalb bei Sei- 
ner Königlichen Majestät geschehene Anfrage. Sind aber die Com- 
missaires - Inspecteurs in den Provinzen, so können sie den Ofli- 
cieren auf drei bis vier Tage Urlaub geben. 

Hauptsächlich müssen die Commandeurs darauf halten, sich 
ein Corps guter und ansehnlicher Ofiiciere zu fonniren. Sollten 
sich auch Edelleutc aus fremden Landen finden, so Verstand, 
Ambition und einen wahren Diensteifer zeigten, so können solche 
wieder bei den Regimentern als Ofiiciere Seiner Königlichen Ma- 
jestät in Vorschlag gebracht werden. 

Was Jugendfehler, so von Leuten aus Dummheit und nicht 
genügsamer Ucberlegung geschehen, betrifft, so muss man solche 
zuerst nicht mit der grössten Rigueur bestrafen, sondern, wenn 
cs Leute von Ambition sind, so ist die Correclion von einem 
Stabs-Ofliciere und der Arrest von einigen Tagen sufßsant, solche 
junge Leute zu corrigiren. 

3. Da Seine Königliche Majestät wegen der Gefreiten -Cor- 
porale gefunden, dass der Umgang, den sie in ihrer Jugend mit 
dem gemeinen Manne zu viel haben, ihnen immer anklebct, so 
wollen llöchstdieselbcn den fünf ältesten Gefreiten- Gorporalcn 
von nun an bei den Regimentern Fähnrichs- Patente ertheilen, 
um ihnen dadurch Ambition beizubringen, dass sic mit OEGcie- 
ren und nicht mit Unter -Ofiieieren und Gemeinen, ausser was 
im Dienst nötbig ist, Umgang haben. Auf den Wachen, Com- 
mando’s, bei dem Exerciren, u. s. w., thun aber solche nach wie 
vor Gefreiten -Corporalsdicnste. 

Alle junge Edelleute und Ofiiciere, so nicht Ehre und Am- 
bition zum Grunde legen , sondern durch beständige Strafen zu 
ihrem Devoir sich anhalten lassen, aus solchen ist cs schwer, 
tüchtige und capablc Generale zu formiren; da sich aber findet, 
dass nicht alle Leute egale Talente haben, so müssen diejenigen, 
welche die wenigste Einsicht und nicht die genugsamen Talente 
und Ambition besitzen, zum kleinen Dienste, als Visitirung der 
Quartiere und Lazarclhc, zu Exercirung der Rccruteri (wie sol- 
ches im Reglement genau dctaillirct ist) angchaltcn werden, da- 
mit selbige bei den Regimentern doch cinigcrmasscn zu gebrau- 
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eben sind; diejenigen aber, so am meisten Verstand und Ambi- 
tion besitzen, die sic dringet, sich von ihrem Melier besser als 
andere zu acquittircn, deren Coudiiitc gut und vernünftig ist, 
die keine Faulheit und Schläfrigkeit spüren lassen , sondern sich 
mit Lust zu allen Stücken ihres Metier appliciren, solche müssen 
nicht allein das Visilireu der Quartiere und Lazarethe, Exerci- 
ren der Recrutcn und was alles zum kleinen Dienste gehöret, so 
gut wie die andern ihun, sondern sich auch noch mehr auf die 
FortiGealion, Geographie, Sprachen, Kenulniss der Länder und 
deren Beschaffenheit und anderer einem Generale uülhigen Wis- 
senschaften hcllcissigen. Da nun ohne Zweifel solche Leute ihr 
künftiges Glück machen können und hei diesem Metier noch das 
allervornclunste, die FortiGcation, zu verstehen ist, ohne welche 
ein General von der Infanterie nie ein rechter General sein kann, 
so werden Seine Königliche Majestät, um den Oflicieren ein Mittel 
au die Iland zu gehen, dass sic die gehörige Kenntniss von der 
Forliflcation bekommen und sich die Länder und deren Besehaf- 
fcuheil bekannt machen, in verschiedenen Städten Schulen cla- 
hlircn, um die Fortification zu erlernen, als, eine in Wesel, wo 
alle Ollicicre von der clcvcschcn Garnison und die vom Regi- 
ment von Sehenckendorff alle Winter vier Monate, als Novem- 
ber, Deccmher, Januar und Februar informircl werden können; 
ferner eine in Magdeburg für die magdeburgische Garnison, un- 
gleichen für die Regimenter Lindstcdt, Hülsen, Grabow, Bern- 
burg, Wied und Mosel; eine in Berlin für die märkischen und 
neumärkischen Regimenter; eine in Breslau für die schlesischen 
Regimenter; eine in Königsberg für die prcussischcu Regimenter. 
Die Gouverneurs und Cointnandautcn in den Festungen werden 
Ordres bekommen, die von den Regimentern hingeschickten Of- 
iiciere, so lange sic in ihren Gouvernements sind, zur gehörigen 
Application anzuhallen, auf derer Conduitc mit Acht zu gehen, 
und sollte cs etwa sein, dass solche OOicierc dem Spiele oder 
dem GesölTc nachgingen, oder auch andere liederliche Häuser 
und Cafes, anstatt sich zu demjeuigeu zu applicircn, warum sie 
hingeschickt sind, frequentirten, so wird der Gouverneur oder 
Conunandant in solcher Stadt dergleichen Ofiiciere, so solche 
unanständige Dinge vornehmen, mit einem Conunando arrciirt 
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wieder an das Regiment schicken, und sollen dergleichen Leute 
künftig nicht wieder nach den Städten, um was zu lernen, ge- 
schickt werden; und damit dergleichen Ahus nicht mehr gesche- 
hen mögen, so befehlen Seine Königliche Majestät, dass solchen 
Officieren zwei jüngere im Rang vorgezogen werden. Seine Kö- 
nigliche Majestät werden in jede dieser militairischcn Schulen in 
vorhenanuteu Städten Karlen von Deutschland gehen, welche 
die Officiere mit grösster Attention nachseheu und sich nicht 
allein die Festungen, Haupt- und andere Städte und Flüsse, son- 
dern auch die Lage der Länder und deren Beschaffenheit, als ber- 
gige Terrains, Plainen und Wege, so viel möglich, bestens be- 
kannt machen müssen, welches das vornehmste ist, was ein Offi- 
cier und General wissen muss und ausser dem keiner ein rechter 
General werden kann. 

Da die französische Sprache anjclzo unentbehrlich ist, und 
der, so sich darauf befleissiget, in England, Holland, Italien, Po- 
len , Russland und allerwärts fortkommen kann , wenn er auch 
gleich die andern National -Sprachen nicht verstehet, so recom- 
mandiren Seine Königliche Majestät solche einem jeden Officiere 
hei den Regimentern sehr, damit sich selbige und auch die jungen 
Edelleule, wo sie Gelegenheit haben, befleissigcu solche zu er- 
lernen. Die Officiere bei den schlesischen und preussischen Re- 
gimentern können sich auch zugleich, wo nicht alle, doch einige, 
auf die Erlernung der polnischen Sprache legen. 

Da Seine Königliche Majestät gefunden, dass die mehreslen 
Officiere in ihren Garnisonen so viele Faulheit besitzen und sich 
nicht einmal das Terrain um ihre Garnison bekannt machen, 
welches doch sämintlichen Officieren zu wissen höchst nöthigist, 
wenn sic Deserteurs nachgeschickl werden, so befehlen Seine Kö- 
nigliche Majestät den Commandeurs der Regimenter, den Offi- 
ciercu Urlaub zu geben, zu sagen auf einen Tag, um von den 
bergigen Terrains Kcnntniss zu erlangen, sich die Defiles, enge 
und hole Wege und dergleichen sehr genau bekannt zu machen, 
welches in allen Garnisonen, wenn die Regimenter ihre Quar- 
tiere verändern, geschehen muss. 

Seine Königliche Majestät werden zu Itevuc-Zeilcn sich bei 
den Regimentern genau nach den Officieren erkundigen, die sieh 
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am meisten auf die Erlernung der Fortification, » Geographie, 
Sprachen und Kenntniss der Länder beflissen haben. Diejenigen, 
deren Application und Conduite gut ist, die die wahre Ambition 
besitzen noch General -Feldinarschälle und commandircnde Ge- 
nerale zu werden, haben sich alsdann Gnadenbezeigungen und 
Avancements zu versprechen. Im übrigen declariren Seine Kö- 
nigliche Majestät hiebei, dass es bei dem Avancement in der 
Tour bis inclusive zum Oberst- Lieutenant bleiben soll, wofern 
nicht hin und wieder Ofliciere durch ihre üble Conduite und an- 
dere Fehler Ursache geben, dass ihnen andere vorgezogen werden. 

V. VON DER ÖKONOMIE. 

i. Bleibt selbige laut des Reglements. 

a. Die Regimenter, so keine Beurlaubte berechnen, müssen 
selbst werben und die Anzahl der Ausländer, so wie ihnen solche 
durch die Inspecteurs-Cotnmissaires bekannt gemacht werden 
und complet gegeben, beständig erhallen, künftig keine Recru- 
ten unter sechs Zoll anwerben und nicht mehr als zwölf Thaler 
Handgeld für einen Recruten geben; auch werden jährlich drei 
Mann per Regiment, nicht unter, wohl aber über neun Zoll, zur 
Garde abgegeben. 

Die Regimenter, so Beurlaubte berechnen, bekommen den 
Abgang der Ausländer durch die grosse Werbung ersetzt, die 
Seine Königliche Majestät thun lassen. 

Aus den Cantons sollen cigenmächligerweise keine Leute ohne 
Seiner Königlichen Majestät expresse Permission genommen wer- 
den, und ist die vorgeschriebcnc Regel, worauf die Commis- 
saircs - Inspecteurs zu halten haben, dass, wenn ein beurlaubtes 
Landeskind stirbt oder dass ein Kerl lahm und invalide beim Re- 
giment wird, von solchen abgegangenen Leuten alle Jahre, Ende 
Februar, eine Liste an Seine Königliche Majestät cingeschickt 
werde, welcher Abgang dem Regimentc, um die gesetzte Anzahl 
Laudeskinder complet zu haben, wie es die Inspccteurs-Commis- 
saircs festgesetzt haben, nämlich per Musketier- Compagnie ein 
* Siehe Band XXIX., S. 61. 
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und fünfzig Ausländer und ein und siebzig Inländer, inclusive der 
Lieber- Completcn, per Grenadier -Compagnie acht und fünfzig 
Ausländer und zwei und siebzig Inländer, * vermöge einer des- 
falls von Seiner Königlichen Majestät zu crtheilcnden Ordre, 
durch Cantonnislen ersetzet werden wird, worüber alsdann die 
Landräthe auch Ordres erhalten werden, solche Leute an die 
Regimenter verabfolgen zu lassen. 

Es befehlen aber auch Seine Königliche Majestät auf das 
schärfste und bei viermonatlichem Arreste, dass kein Ausländer 
eigenmächligerwcise verabschiedet werden soll . sondern wenn 
grosse Ausländer zu dem Regimente geschickt werden, so soll 
alsdann eine Liste von solcher Anzahl kleiner Leute au Seine Kö- 
nigliche Majestät ciugesaudt werden, und soll alsdann an die Re- 
gimenter Ordre ergehen , wohin solche Leute zu verwenden sein 
werden. Die kleinen Leute, Ausländer zu sagen, so unter sechs 
Zoll sind, werden mit der Zeit bei den Regimentern, so Beur- 
laubte berechnen, durch grössere ersetzt werden. 

Die Chefs und Commaudeurs der Regimenter müssen darauf 
halten, dass die Bursche dasjenige richtig bekommen was ihnen 
gehört und zukommt; auch müssen alle Jahre die Coinpagnic- 
Hcrhniingcn vom Stabs -Officier abgenommen werden, damit 
dem Soldaten hierunter kein Unrecht geschehe. 

Auch wird den Commandeurs bei harter Strafe verboten, 
dass keine Leinwand für die schlesischen, märkischen, pommer- 
schen und magdcburgischen Regimenter aus Sachsen oder Meck- 
lenburg angekauft, sondern dass selbige in unsern Landen ge- 
kauft und genommen werde. 

Es soll der Capilain keinen Rock, Hut oder Mütze für den 
Soldaten in duplo, sondern cs soll selbiger alles nur einfach, zu 
sagen den Rock, Hut oder Mütze, so er trägt, und nichts weiter 
haben. 

Weil gar unnöthig ist, dass die Bataillons ein gar so grosses 
Geschleppe bei sich führen, so sollen von nun an bei einem Ba- 
taillon Infanterie nicht mehr als zwei Compagnie -Wagen gut gc- 
tltan werden. Die Brod wagen, so den Regimentern für eisern 
gegeben, müssen beständig in gutem Stande erhallen werden. 

* Siche oben, S. 1 1 4 * Art. 9. 
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Seiuc Königliche Majestät befehlen, dass das Tuch -tu den 
Montirungen, das Gewehr und Lederzeug für die Augnienlaliou , 
wenn Seine Königliche Majestät die Regimenter auf den Kriegs- 
fuss setzen wollen, welches Tuch, Gewehr und Lederzeug durch 
den Obersten von Wartenberg, 

für die westphälischen Regimenter in Wesel, 
für die magdeburgischcn Regimenter in Magdeburg, 
für die märkischen und neumärkischen Regimenter in Berlin , 
für die pommerschen Regimenter in Stettin, 
für die schlesischen Regimenter in Breslau, 
für die preussischen Regimenter in Königsberg, 
alles in Vorralh angeschafft wird, in gutem Stande gehalten wer- 
den soll, damit, wenn Seine Königliche Majestät befehlen, dass 
die Regimenter augmentirt werden sollen, die Montirungen gleich 
angefertigt werden können und das Gewehr und Lederzeug kei- 
ner Reparatur bedarf. 

Die Commissaires-Inspccteurs müssen, wenn sie die Regi- 
menter visitiren, alles genau naebsehen, ob zur Augmentation 
auch alles für jede Provinz in den obbenannten Städten vorhan- 
den und ob solches in gutem Stande sei. 

Alle Listen, so an Seine Königliche Majestät von den Regi- 
mentern eingeschickt werden, müssen cxact und richtig sein, und 
befehlen Seine Königliche Majestät bei Cassation, dass die Com- 
mandeurs solche vorhero genau nachseheu und examiniren sol- 
len. Derjenige Commandeur, so hierunter etwas verabsäumt und 
nicht vorher untersuchet, ob alles seine Richtigkeit hat, soll so- 
gleich ins Kriegsrecht und auf das härteste bestraft werden. 

Potsdam , den 1 1 . Mai 1 763. 

Fkidericb. 

Seine Königliche Majestät befehlen dem Rcgimcnte, dass sol- 
ches alle Anfragen, Vorschläge und auch alle Rapports, ohne 
Ausnahme, an den Commissairc-Inspeclcur tliun soll, welcher 
davon alle Monate einen General -Rapport an Seine Königliche 
Majestät einsenden wird. 
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Die Eintheilung der Artillerie bei der Armee ist per Bataillon 
im ersten Treffen zwei scchspftindigc Bataillons -Kanonen, eine 
siebenpfundige Haubitze und per Bataillon der zweiten Linie 
zwei dreipfündige schwere lange Kanonen ; per Brigade , so aus 
fünf Bataillons besteht, zehn zwülfpfiindigc Kanonen, sowohl 
in der ersten als zweiten Linie, und die schwersten zwölfpfün- 
digen Batterie-Kanonen, zu sagen Brummer,* auf die Flügel der 
Linien, sowohl ersten als zweiten Treffens. Bei der Reserve und 
Artillerie- Train, so der Armee folgt, müssen noch vorräthige 
Kanonen, auch reitende Kanonen und was zur Reserve gehöret 
fahren , und müssen bei einer Armee von ohngefahr sechzig tau- 
send Mann vierzig zchnpfündige Haubitzen sein. Wenn die Ar- 
mee sich in Marsch setzt und entweder links oder rechts abmar- 
schiret uud deployiret, so muss die Artillerie folgendergestalt 
fahren : 

i. Wenn die Armee rechts abmarschiret, so hat vor der Bat- 
.terie, so auf dem rechten Flügel steht, ein Bataillon die Tete 
und marschiret solches vor der Batterie, worauf die andern vier 


* Diesen Namen hat der König den, auf de» General» von Retzow Rath, 
zur Schlacht bei Leuthcn in Glogau bespannten zwanzig zwei und zwanzig Ka- 
liber langen , neun und zwanzig Centoer »chweren Zwölfpfiindern gegeben , 
welche seitdem bi» 1793 als Feldgeschütze beibehaltcn worden sind. Siehe 
( von Retzow ) Charakteristik der wichtigsten Ereignisse des siebenjährigen Krie- 
ges, llcrlin, 180a, Rand I. , S. a 38 und a 3 g, und L. von Malinowsltv und 

R. von Bonin Geschichte der brandenburgisch-prcussischcn Artillerie, Band I., 

S. a <(4 *>nd Band III., S. 627 und G 3 o. 
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Bataillons der Brigade folgen; die übrigen Batterien aber fahren 
vor dem ersten Bataillon bei der Brigade, wo sie eingelbeilet 
sind. Die Bataillons -Kanonen fahren /.wischen den Intervallen 
der Bataillons, wo die Tambours und Ziminerlcutc marschiren. 
Auf eben diese Art führt die Artillerie in der zweiten Linie. 
\V enu die Wege breit sind, so müssen zwei, auch wohl drei 
Kanonen neben einander fahren, damit die Linie nicht zu lang 
wird. Wenn nun die Armee auf das Terrain kommt, wo sie 
gegen den Feind in der Plaine links aufmarschiren soll, so müs- 
sen die Batterien, da die Armee in der Plaine, während des Mar- 
sches fünf und fünf Kanonen jeder Brigade hinter einander fah- 
ren und in der dritten Linie die Munitions -Wagen. Sowie die 
Armee auf das Terrain kommt und die Points de vue zum Auf- 
marsch gegeben sind, müssen (wenn, wie erwähnt, die Armee 
rechts abmarschirt ist) die Batterien, deren jede aus zehn Kano- 
nen besteht, links der ersten Linie oder ersten Treffens ohngc- 
fahr dreissig Schritt heraus fahren; die Bataillons-Kanonen aber 
fahren zwischen den Intervallen in einer Linie, damit, sowie die 
Linie einschwenkt, solche gleich zwischen die Intervallen sich 
auch mit einschwenken müssen. Die Munitions -Wagen aber fah- 
ren rechts heraus. 

Wenn die Points de vue zum Aufmarsch gegeben, so müssen 
sieh die Artillerie-Offieiere, so die Batterien commamlircn, gleich 
bei der Brigade, wo sic fahren, erkundigen, wo die Points de 
vue sind, damit sie bei diesem Rcchtsabmarschc immer links, 
nicht weiter als dreissig Schritt ab, bei ihrer Brigade fahren und 
immer nach den Points de vue sehen. Die Batterien , so in die 
zweite Linie cingetheilet, fahren, wenn ins Point de vue mar- 
schirct wird, mit Munitions -Wagen rechts heraus neben ihren 
Brigaden, wo sic cingetheilet sind. Die Bataillons-Kanonen fah- 
ren zwischen den Intervallen der Bataillons, wie im ersten Tref- 
fen, und wenn links cingeschwcnkl wird, fahren sic gleich mit 
in die Intervallen auf und die Batterien hinter die Brigaden. 

a. Marschirt die Armee links ab, so fahren cbenmässig, wie 
bei dem Rechtsabmarschc der Armee, die Kanonen. Vor der Bri- 
gade des linken Flügels macht ein Bataillon die Tete, und müs- 
sen cbenmässig die Kanonen zu zwei und drei während des Mar- 
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sches fahren, so wie es die Breite des Weges erlaubt. Kommt 
die Armee auf das Terrain, da dieses Plainen - Manceuvres sind, 
so müssen cbenmäissig. wie bei dem Rccbtsabmarschc, die Ba- 
taillons-Kanonen /.wischen den Intervallen in einer Linie und die 
Batterien /.u fünf und fünf fahren. Sind die Points de vuc zum 
Aufmarsch für die Armee gegeben, so fahren die Batterien der 
ersten Linie dreissig Schritt neben der Brigade rechts heraus, 
und müssen die Artillerie -Ofliciere, so die Batterien commandi- 
ren, wenn sic sich bei den Generalen nach den gegebenen Points 
de vue erkundiget, nicht weiter als dreissig Schritt neben der 
Brigade fahren. Hinter der schweren Batterie, so auf dem linken 
Flügel fUhrt. wenn die Armee rechts abmarschirct, so wie auch 
auf dem rechten Flügel, wenn die Armee links abmarschiret, 
marschiret kein Bataillon, ausser bei einer Retraite, alsdann ein 
Bataillon dahinter marschiret, um die Batterie zu decken. 

3. Wenn deployiret wird. 

Wenn die Armee gegen den Feind deployircu soll, so kann 
solches nicht anders geschehen, als wenn die Colonncn durch An- 
höhen oder erhabenes Terrain gedeckt sind, wohinter die Linien 
deployircu und sodann vorrücken. Wenn zum Exempcl zwei 
Colonncn Infanterie, deren jede aus zehn Bataillons ersten Tref- 
fens und zehn Bataillons zweiten Treffens besteht, und fünf Ba- 
taillons jedeu Treffens rechts und links deployircu sollen, so 
müssen die zwei Batterien ersten Treffens, nebst den Bataillons- 
Kanonen von den zehn Bataillons, hinter dem ersten Bataillon 
ersten Treffens in einer Linie fahren und die Batterien und Ba- 
taillons-Kanonen vom zweiten Treffen hinter der Colonne. So- 
bald die Kanonen auf den Platz kommen und die l’oiuts de vuc 
zum Deploieinent gegeben worden, müssen die Kanonen, damit 
die Bataillons schlicssen können, vom ersten Treffen mit den 
Fahrzeugen links heraus, die vom zweiten Treffen aber rechts 
heraus fahren. Die Ofliciere von der Artillerie müssen sich bei 
den Generalen gleich nach den Points de vuc erkundigen, wo 
solche sind, und wenn deployiret wird, sich rechts und links 
nach ihren Brigaden ziehen, die Bataillons-Kanonen gleich in die 
Intervallen fahren lassen und die Munitions-Wagen von den Bat- 
terien der ersten Linie durch die Intervallen hinter die Linien. 
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Die Baltcricn des zweiten Treffens, so rechts heraus gefahren, 
fahren, wenn deployiret ist, hinter der Brigade auf. wobei sie 
eingcthcilet, und die Bataillons- Kanonen rücken von hinten in 
die Intervallen zwischen die Bataillons ein. 

4- Zwei Haupt - Dispositiones zu Attaquen in der Plaine. 
i. Wenn in der Plaine die feindliche Armee nicht sonderlich 
appuyirct ist und keine Dörfer hat, so ist die sicherste Me- 
thode, dass man einen Flügel altaquircL, wie aus beigehen- 
der Zeichnung zu ersehen,» nämlich, da der rechte Flügel 
der feindlichen Armee mit dem linken Flügel altaquiret und 
der rechte refusiret wird. 

a. Wenn ein feindlicher Flügel an ein retranchirtes Dorf ap- 
puyirct ist, oder der Feind ein Dorf stark retranebiret und 
besetzt hat, wie solches durch die sicherste Methode zu at- 
taquiren ist. 

Um die erste Attaque zu machen, müssen vor die erste Linie 
Bataillons zur Attaque gesetzt werden, so durch die Armee sou- 
teniret werden; rechts und links dieser Attaque müssen auf je- 
dem Flügel zwei Batterien aufgefahren werden. Hinter jede Bat- 
terie, wie aus der folgenden Zeichnung zu ersehen, l* müssen, so- 
wohl auf dem rechten als linken Flügel der Attaque, noch zwei 
Bataillons zur Bedeckung der Batterien gestcllct werden. Die 
Bataillons, so zur Attaque vor die Linie gezogen, lassen ihre Ba- 
taillons-Kanonen hinter dem zweiten Treffen der Attaque zu- 
rück. Wenn nun die vier Batterien, zwei rechts und zwei links 
der Attaque, aufgefahren und diese Batterien von den Brigaden 
des ersten Treffens genommen werden, so müssen von den Bat- 
terien, so in das zweite Treffen eingetheilet, wiederum so viel 
in das erste Treffen vorgeholet w-erden. Noch ist aus der fol- 
genden Zeichnung zu ersehen, wie die Kanonen gerichtet, und 
wird zu solcher Attaque gleich die Batterie Brummer vom lin- 
ken Flügel der ersten Linie, so wie auch vom rechten Flügel der 
ersten Linie mit vorgefahren, nebst noch zwei andern Batterien. 
Dagegen werden vier Batterien aus dem zweiten Treffen vorge- 
holet und vor das erste Treffen, wo die Batterien von den Bri- 

* Siche den xu dieser Instruction pehftrigen Pinn I. 
b Plan II. . 
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gaden weggenommen, gesetzt. Ilicbei ist wohl zu merken, dass 
die Batterien, so vom zweiten Treffen vorge holet, nur von den 
mittelsten Brigaden genommen werden und nicht von dem Flü- 
gel der Linie, so refusiret wird, wo immer eine Batterie blei- 
ben muss. 

Zweite Disposition in der Flame. Wenn der Feind ein re- 
tranehirtes Dorf stark besetzt hat, ist solches, wie aus beigeben- 
der Zeichnung zu ersehen, zu attaquiren und die sicherste Me- 
thode zu nehmen. 

Wie bei solcher Attaque die Kanonen auffahren müssen , ist 
aus gedachter Zeichnung zu sehen, wo die Batterien marquiret 
sind. Da nun diese Batterien aus der ersten Linie genommen 
worden, so müssen geschwinde aus dem zweiten Treffen wieder 
so viel Batterien vorgezogen werden und nach den Brigaden des 
ersten Treffens fahren, wo sic zur Attaque weggenommen wor- 
den. Hiebei ist wohl zu bemerken, dass die Batterien nur immer 
von den mittelsten Brigaden der zweiten Linie genommen wer- 
den müssen, damit immer eine Batterie auf dem Flügel bleibt, 
so refusiret wird. 

5. Besetzung der Posten, wie in solchen die Artillerie zum 
rechten Gebrauche zu placiren ist, wenn die Armee 

1. einen Fosleu auf Anhöhen occupiret, wo keine Anhöben da- 
gegen sind ; 

2 . wenn die Armee in Bergen stehet, wo sic Anhöhen auf zwei 
bis drei tausend Schritt gegen sich hat, so nicht evitiret 
werden können. 

Im ersten Posten, wo keine Anhöhen, sondern nur blosses 
Feld und Plaine gegen ist, wird das erste Treffen an den Ab- 
hang des Berges gesetzt und die Infanterie nach dem Terrain 
posliret, so wie die Posten oder Berge gehen. Hier ist haupt- 
sächlich der Artillerie -OfCcierc ihre Sache, dass sic ihre Batte- 
rien da placiren, wo sie rechte Dcfension haben, und die rechten 
Oertcr des Terrains aussuchen, so zur Dcfension favorahle sind, 
damit eine Batterie die andere kreuzet und so die ganze Linie 
ein Kreuzfeuer giebl. In einem solchen Posten muss nicht dar- 
nach gesehen werden, oh die Batterie der Brigade beim ersten, 
zweiten oder fünften Bataillon posliret sei, sondern man muss 

XXX. jo 
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sich bloss nach ilem Terrain richten. Das zweite Treffen wird 
auf den Gipfel der Anhöhe gesetzt, nebst denen in das zweite 
Treffen cingctheiltcn Ballerien. 

Bei allen Lägern ist hauptsächlich zu observiren, dass die 
Flanken des Postens sufGsamment mit Batterien garnirct sind, 
dass, wenn ein dergleichen Posten attaquiret werden sollte, so 
viel Kanonen auf den Flanken stehen und so postirel seien, dass 
das Feuer sich immer kreuzet und die Flanken dadurch inalta- 
quablc gemacht werden. 

Erstens ist der Gebrauch der Bataillons-Kanonen ersten Tref- 
fens, wenn der Feind attaquiret, Rollschüsse zu thun, zu sagen, 
dass die Kugeln einigemal aufhüpfen und die Batterien, so im 
zweiten Treffen auf den höchsten Höhen aufgefahren, von wei- 
ten über das erste Treffen weg auf den Feind zu schiessen. 

Der zweite Gebrauch ist, dass sie so postirct seien, damit sie 
in die Batterien des ersten Treffens von hinten her schiessen kön- 
nen , und wenn der F eind , wie solches doch nicht ganz unmög- 
lich, sich von einem Flecke des Postens, w'orauf das erste Tref- 
fen stehet, Meister gemacht, dass von den Batterien des zweiten 
Treffens absonderlich mit Kartätschen in die Batterien gefeuert 
werde, und kann auf diese Art ein Posten durch die Artillerie, 
wenn solche recht postirct ist, mainteniret werden, wenn auch 
ein Unglück gewesen und ein Theil des Terrains, wo das erste 
Treffen gestanden, etwas in Unordnung gebracht worden. Noch 
muss wohl observiret werden, wenn der Feind einen solchen 
Posten atlaquircn wollte und auf eine gewisse Distance vor den 
Posten käme, bis sechs oder acht hundert Schritt, dass sodann die 
Artillerie -Ofßciere, welche Ballerien commandiren, die Distan- 
een, auf den Flanken sowohl als vor der Fronte, abgemessen 
und marquiret haben, damit sie genau wissen, wie viel Schritt 
der Feind, wenn er attaquiret, noch entfernt sei. Ist der Feind 
noch acht hundert Schritt entfernt, so muss aus den Brummer- 
Batterien mit Kartätschen und auf sechs hundert Schritt aus den 
sogenannten österreichischen schweren Kanonen* cbenmässig mit 

* Friedrich .schreibt aus Pulsnitz, den 18. November 1758, an den Obersten 
von Dieskau : • Mein lieber Oberst von Dieskau, Ich habe unlcrin heutigen Dato 
-an den General - Lieutenant von Kochnw nach Berlin und General -Major von 
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Kartätschen beständig gefeuert werden. Da auch in dergleichen 
Posten, wenn solcher atlaquiret wird, es oft gcschichct, dass 
Cavallerie dagegen gebraucht wird und man auch mit etwas (Ka- 
vallerie dagegen agiret, so müssen bei dergleichen Gelegenheiten 
die Artillerie -Officicre, so Batterien commandiren, sehr attent 
sein und die Augen auftbun. dass sic, wenn unsere Cavallerie 
vorkommt, nicht auf solche feuern. Beigehende Zeichnung zei- 
get, wie die Batterien postirct sein müssen. * % 

Drittens, wenn eine Armee in einem Posten stehet im Ge- 
birge, wo sic Anhöhen gegen sich hat, von ohngefahr zwei tau- 
send fünf hundert bis drei tausend Schritt, so nicht zu eviliren, 
so kann die Infanterie nicht anders posliret werden, als auf die 
höchsten Höben, um nicht von den gegenüber liegenden Anhöhen 
dominirt zu werden; folglich auch die Batterien nicht auf die 
Pentcn des Berges, wie in dem vorbeschriebenen Posten, woge- 
gen nichts als flaches Feld, mit dem ersten Treffen an den Ab- 
hang des Berges gesetzt werden können, sondern cs müssen sel- 
bige mit auf die höchsten Höhen placirct werden. Die Haupt- 
sache aber bleibet immer, wie bereits erwähnet, dass die Flan- 
ken zum stärksten mit Batterien garniret werden müssen. In ei- 
nem dergleichen Posten im Gebirge, wo Anhöhen dagegen sind, 
muss von den Bataillons -Kanonen ein sehr nützlicher und guter 
Gebrauch gemacht werden; denn da in einem bergigen Terrain 
Gründe, hole Wege und am Fuss des Berges kleine Anhöhen 

•Tatienlzien nach Breslau geschrieben , oh an» ersten Orte wohl hundert Ka- 
•nonen Zwölfpfunder und xu Rrcslau dreissig Zwölfpföudcr nach österreiehi- 
•schcr Art xwischrn hier und dem Monat Marx könnten gegossen werden, und 
• xugleich befohlen, dass die Formen daxu nur immer vorläufig besorget wer- 
•den sollen. Ich habe Euch hiervon Nachricht gehen wollen mit Befehl, die 
•Anfertigung obiger Kanonen bestmöglichst xu betreiben. Ich hin, u. *. w. • 
Siehe K. W . von Schöning f/istorisch-biographischc Nachrichten zur Getchichte 
der brandenburgisch- preutsischen Artillerie, Band II. , S. 1 3 a und i 3 a. Carl 
Wilhelm von Dieskau ist den 20. April 1^55 zum Oberst- Lieutenant, Inspec- 
teur der Artillerie-Magazine, wie auch der Ockonomie und der Keolc d'artille- 
rie ernannt worden; den a 4 - Februar »7^7 zum Obersten, General- Inspceleur 
sämmllieher Artillerie und Chef vom ersten Feld • Bataillon ; den 10. Oetobrr 
176a zum General - Major und Chef vom ersten Feld • Hegimrntc ; und den 
i(>. Mai 176$ xu tu General - Lieutenant. Den i 4 * August 1777 ist er gestorben. 
Siehe Band XXYIIL, S. II, i 4 »» und »49* 

» Plan III. 
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sind, hinter denen man die Gründe, sowohl vor der Fronte, als 
auf den Flanken von den höchsten Anhöhen nicht besehen kann , 
so müssen die Rataillons- Kanonen gebraucht werden und 7.11 
zwei bis vier, mehr oder weniger, vorgesetzt, wo dergleichen 
Oerter sind, und um von den gegenüberseiligen Höhen nicht ge- 
sehen 7 .u werden, Epaulemenls dagegen gemacht oder einge- 
schnilten, wie es das Terrain giebt, um dadurch die Fronte und 
Flanke zu beschützen. 

Da nun alles was vorgeschrieben zur rechten Defension des 
Rosiens gehöret, so muss nichts negligiret werden, und die Ar- 
tillerie -Officiere müssen nicht eher ruhig sein, bis alles ihr Ge- 
schütz stehet, so wie es das Terrain zu einer rechten Defension 
erfordert. Aus beigeliender Zeichnung ist zu ersehen , 8 wie die 
Armee in einem solchen Terrain postiret ist. 

Wenn andere Posten und gute Läger, es sei hinter Morästen 
oder kleinen Flüssen, Teichen, u. s. w. , so vor der Fronte und 
auf den Flanken liegen, und dahinter noch Berge oder kleine An- 
höhen sind, worauf man die Armee postiret. Bei dergleichen 
Posten isL hauptsächlich der Artillerie -Officiere ihre Sache, dass 
sie genau wissen, wo Dämme über die Moräste, Brücken über 
die Flüsse, gueablc Oerter und Passagen sind, um solche recht 
zu bcschiessen , ihr Geschütz darnach zu postiren. Wenn Dämme 
sind, so muss nach deren Breite eine Batterie von vier bis sechs, 
auch wohl mehr schweren Kanonen gerade gegen den Damm so 
postiret werden, dass die Kanonen den Damm entlang beschies- 
sen, auch ebenmässig wenn Brücken und Passagen über einen 
Fluss gehen, so muss nicht allein eine Batterie sein, welche den 
Weg, der über die Brücke gehet, beschiessc, sondern cs müssen 
auch rechter und linker Hand auf die Anhöhen schwere Kanonen 
gesetzt werden, die ein Kreuzfeuer auf den Weg und Brücke 
machen und, wenn es nicht über sechs oder acht hundert Schritt, 
aus den schweren Kanonen mit Kartätschen schiessen. Sind An- 
höhen hinter dem Flusse, so versieht cs sich von selbst, dass die 
Batterien rechts und links darauf postiret werden müssen, um 
die Kreuzfeuer zu geben. Wenn die Artillerie -Officiere gewahr 
werden und sehen, dass wenn die Armee in einem Standlagcr 
* Plan IV. 


Digitized by Google 


FÜR DIE ARTILLERIE. 


3og 

slehct, welches der Feind 7.11 attaquircn Miene macht lind in ei- 
ner Distancc von tauseriti bis zwölf hundert Schritt Batterien 
aufwerfen will, tim unter deren Protection zu attaquircn, so 
müssen sic sofort dem commandircndcn Generale davon Rapport 
machen und sogleich gegen diese feindlichen Batterien Kanonen 
aufgefahren und sic so gesetzt werden, dass sic beständig ein 
Kreuzfeuer gegen die feindlichen Kanonen machen, und müssen 
diese Batterien nicht allein des Tages, sondern auch die Nacht 
hindurch beständig schiessen, um den Feind dadurch an seiner 
Arbeit und an seinen Batterien zu hindern und dahin zu brin- 
gen, dass er keine Kanonen auffahren kann. Wenn also eine der- 
gleichen vom Feinde anzulcgcnde Batterie, wenn die Kanonen 
von unsern Batterien beständig auf den Fleck hin kreuzen, nicht 
von Statten gehet und die Arbeiter weglaufen, so muss, wenn 
die Artillerie gut schiesset, in vier Stunden von einer solchen 
Batterie, wenn der Feind solche auch schon angelegt, die Brust- 
wehr ganz weggeschossen und mit dem andern Terrain ganz 
gleich sein. Es ist ein Exempel hier anzuführen, wie cs dem 
Prinzen Eugen bei Belgrad gegangen, da die Türken ihm Batte- 
rien von vierzig Kanonen, so er bauen lassen, so ruinirten, dass 
keine Kanone aufgefahren werden konnte. * 

Nochmals wird wiederholet, dass allemal die vornehmste At- 
tention auf die Flanken der Armee gerichtet sein muss und allda 
so viel Kanonen placirt werden, dass sie durch ihr Kreuzfeuer 
die Flanken inaltaquablc machen, welches das vornehmste mit 
sein muss. Wo nun aber pure Plainen sind und da eine Armee 
das Lager nehmen muss, so kann man sich nicht anders helfen, 
als durch Rctranchements und Redouten, so unumgänglich zu 
machen nüthig sind, wenn die Armee in der Plaine campirct; nur 
muss hauptsächlich dahin gesehen werden, dass die Forliftcalions 
recht solide gemacht seien. An den Oertcrn, wo Batterien auf- 
gefahren. müssen Werke angelegt werden, so geschlossen und 
nur in der Gorge eine kleine Oeffnung haben. I)ic Gräben um 
diese Redoulen oder Werke aber müssen sechs bis sieben Fuss 
lief und zehn bis zwölf Fuss breit sein. Erlaubt es die Zeit, so 
kann der Graben um diese Werke ganz herum gehen und eine 
» lin Monat August 1717. 
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kleine Brücke in der Gorge gemacht werden, wie auch noch Pal- 
lisadirung. Die Artillerie-Officiere, wetin sie dergleichen Werke 
nicht so von demjenigen gemacht finden, so den Aullrag gehabt, 
sic machen zu lassen, müssen sie es gleich angehen, damit es ge- 
ändert und so solide gemacht wird, w'ic cs sein muss, sonst der 
Artillerie- Oflicier, so die Batterie commandircl, dafür respon- 
sable bleibt, und muss dieses ein für allemal ein Principium re- 
gulativnin sein, dass alles so gcschichet und nicht eher abgegan- 
gen wird, bis es im rechten Stande und gut gemacht ist. 
fi. Attaquen auf zweierlei Art Posten : 
i. einen Posten zu allaquiren, wo Anhöhen dagegen, und 
u. wo nichts als flaches Feld und die Armee genüthigt ist, den 
Feind in einem dergleichen Posten zu forcircn. 

Die Principia, so hei diesen Attaquen genommen werden müs- 
sen, sind dieselben, wie bei Belagerungen, dass, so wie man ein 
Polygon mit den Parallelen und Batterien embarrassirct, so ist 
auch der Ort des Postens, so atlaquiret werden soll, mit Batte- 
rien zu embarrassiren. Die General-Regeln bicbci sind, dass man 
den Feind auf der Flanke, wo er am schwächsten ist, atla- 
quirc, welches der General, der die Armee coinmandiret, w-o es 
noch am leichtesten ist, den Feind zu allaquiren und wie der- 
selbe steht, wissen muss. Sind Anhöhen um und gegen einen 
solchen Posten, so muss nothwendig davon profitirct werden, 
uni Batterien darauf zu bringen. Wenn der Feind auf Anhöhen 
steht, wo Anhöhen dagegen sind und nicht weiter als fünfzehn 
hundert bis zwei tausend Schritt ab, so ist die Ilauptrcgel, die 
Anhöhen, so dagegen liegen, sehr vorlheilhaft mit BaLterien zu 
besetzen und die Kanonen so zu richten, dass die Schüsse auf 
den Fleck concentrircn, wo die Attaque gemacht werden soll, 
und je mehr schwere Kanonen auf solche Höhen gesetzt werden 
können, je besser ist es, damit durch solches starkes Feuer die 
feindlichen Batterien in ihrem Schiessen derangirct werden, w'ie 
aus beiliegendem Plane zu sehen,« und die Attaquen Infanterie 
durch Hülfe der Artillerie, wodurch die feindlichen Kanonen 
schweigend gemacht, heranmarscbircu können. 

Die zweite Attaque, wenn der Feind auf solchen Anhöhen 
* PUn V. 
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stehet, wo keine Anhöhen dagegen sind, wie dergleichen Ter- 
rains sowohl in Schlesien als Sachsen und mehreren Provinzen 
bekannt, und cs die Nothwendigkeit erfordert, den Feind zu at- 
taquiren, so können weder schwere noch leichte Kanonen ange- 
bracht werden, ausser Haubitzen, sowohl zehnpfundige als ei- 
nige fünf und zwanzigpfündige, wesfalls immer hei einer Armee, 
so solche Attaque thun soll, vierzig zehnpftindige Haubitzen, so 
vier tausend Schritt werfen, und acht oder zehn fünf und zwan- 
zigpfündige dabei gebraucht werden. Diese sämmllichcn Hau- 
bitzen müssen an den Ort gebracht werden, auf welchem Flügel 
man den Feind attaquiren will. Diese Haubitz-Batterien zu setzen 
und damit einen halben Zirkel um die Flanke oder den Ort zu 
machen, wie beigehende Zeichnung zeigt,» wo man den Feind 
attaquiren will, müssen die Artillerie-Officiere sehr von dem Ter- 
rain zu profitiren wissen, um sie auch in den kleinsten Grund 
oder hinter eine ganz geringe Anhöhe zu setzen, und ihre Schüsse 
so zu dirigiren, dass sie von allen Batterien auf den Fleck der 
Attaque concentriren , und müssen seitwärts, wenn die Batterien 
zu agiren anfangen, Artillerie - Offieiere geschickt werden, um 
genau zu wissen, ob auch die Schüsse den rechten Effect thun 
und auf den Fleck fallen, wo die Attaque geschehen soll, den 
Effect davon zu sehen und darnach ihre Schüsse reguliren zu 
können. Die vornehmste Attention, so die Offieiere der Artille- 
rie dabei haben müssen, ist, dass sie nicht zu kurz, da sie sonst 
in unsere eigene Attaque werfen, und lieber etwas weiter, als- 
dann doch die Granaten in das zweite Treffen des Feindes fal- 
len. Da hei dergleichen Attaquen die Bataillons, so die Attaquen 
machen, ihre Kanonen mitnehmen können, so müssen einige Ar- 
tillerie- Offieiere die Bataillons -Kanonen und dabei cingetheiltcn 
siebenpfiindigen Haubitzen hinter der Attaque zusammenfahren 
lassen und so von weiten hinter der Attaque folgen , bis sie se- 
hen, dass die Infanterie auf die Anhöhen kommt, wo sie den 
Feind weggejagt, und sodann das Feuer von den Haubilz-Balle- 
rien aufgehört, gleich ä portee zu sein, um diese Bataillons- Ka- 
nonen gleich auf den Berg herauf zu fahren und, wenn die In- 
fanterie Posto gefasst, gleich bei ihreu Bataillons fahren zu kün- 
» Plan VI. 
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neu. Sollte es sein, dass der Feind in solchem Posten stände, 
dass hinter den Anhöhen, wo man den Feind weggejagt, sich 
wiederum andere Anhöhen fanden, so müssen die Hauhit* -Bat- 
terien auch mit nachgefahren werden, und ist der Artillerie -Of- 
licicrc, so Batterien cominaudiren, ihre Hauptsache, auch den 
zweiten Posten, so wie den ersten, mit Batterien zu embarras- 
siren und ein Kreuzfeuer nach den Anhöhen zu machen, mit den 
den Posten umringenden Batterien, und sollten die schweren fünf 
und zwauzigpfiiudigcn Haubitzen nicht dahin zu fahren sein, so 
müssen diese Batterien von zehnpfüudigen gemacht werden. 

7 . Uebergang über Flüsse. 

Wenn ein Fluss passirt wird, so dass der Feind in gewisser 
Nähe, als ohngeliihr noch zwei Meilen davon stehet, so muss der 
General, so die Armee cominandirt, einen solchen Ort über den 
Fluss aussuchen, wo er ihn mit Avantage und ohne was zu ris- 
ipiiren passiven kann. Ein solcher Ort kann nicht anders situiret 
sein, als dass man die Höhen auf seiner Seile hat und das gegen- 
seitige Terrain über den Fluss niedriger ist; der vorteilhafteste 
Ort ist, wenn das Wasser eine Bucht macht, wie aus beiliegen- 
der Zeichnung zu ersehen. « Sollte man aber eine solche Bucht 
des Flusses nicht linden, so muss mau doch Anhöhen auf seiner 
Seile haben, wo man den Uebergang machen will. Hiebei sind 
die beständigen Principia, dass auf die Anhöhen, so nahe am 
Fluss liegen und nicht zu weit von demselben abgelegen, vier bis 
sechs, auch mehr BalLcricu von schweren Kanonen gesetzt wer- 
den, die über den Fluss weg schicsscn und die Bataillons, so 
über den Fluss gesetzt worden den Brückenschlag zu decken, 
protegiren. Die Bataillons -Kanonen werden von dem Orte, wo 
die Brücke geschlagen, rechts und links des Flusses, ohngefähr 
fünf bis sechs hundert Schritt am Ufer batterienweise aufgefah- 
ren, um vor die Fronte der Bataillons, so den Brückenschlag 
decken, zu besehiessen, wenn man von dem Feinde was zu be- 
sorgen , um dadurch der Infanterie mehr Defension zu geben , da 
die schweren Batterien immer von den Anhöhen nur weit schies- 
sen. Sobald nun das erste Treffen über die Brücke zu defiliren 
aufängt und die Infanterie, um sieh zuformiren, mehr Terrain 
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braucht, werdeu diese Batterien von Bataillons- Kanonen weiter 
rechts und links des Ufers des Flusses genickt, wie aus gedach- 
ter Zeichnung zu sehen, um dadurch die Linie Infanterie, wie 
auch die Flanken zu decken. Sowie das erste Treffen herüber, 
müssen die Bataillons-Kanonen folgen und so das zweite Treffen, 
die Batterie und das Uebrige von der Armee. 

Bei Rctraiteu, Affaires d’arriere-garde und Abzügen und der- 
gleichen Gelegenheiten müssen die Officicre der Artillerie, so sich 
dabei befinden, die Generale, so das Commando über ein Corps 
von vier bis sechs oder zehn Bataillons haben, erinnern, wenn 
sich die Bataillons abziehen, dass sie von dem Generale, so das 
Corps commandiret, avertirt werden, um ihre Kanonen wenig- 
stens zwei bis drei Minuten eher, als die Infanterie ahmarschiret, 
aufgeprotzt zu haben, damit sie bereits im Marsch, wenn die 
Infanterie ahmarschiret; jedoch muss solches nicht eher, als ohn- 
gefähr zwei Minuten vorher, ehe der General die Bataillons ab- 
tnarschiren lassen will, geschehen. Dieses kann auch Statt fin- 
den, wenn sich eine Armee aus einem Gebirge oder Bosten ziehet, 
um entweder eine andere Position zu nehmen, oder aus dem Ge- 
birge in die Plainc zu gehen; wohl aber müssen die Artillcric- 
Ofüciere den Unterschied zu machen wissen, dass solches niemals 
Statt linde, wenn der Feind einen Posten altaquirct, indem im 
letztem Falle alles halten muss. 

8. Belagerung der Städte. 

Bei Belagerung der Städte ist cs hauptsächlich der Ingenieurs 
ihre Sache, den ganzen Plan von der Belagerung zu entwerfen 
und zu machen, wie die Tranchees geöffnet und die Parallelen 
geführt werden sollen. Es hallen Seine Königliche Majestät die 
Ollicicre der Artillerie damit nicht auf. Die Fundamental - Prin- 
cipia, so sie dabei haben müssen und so mit zur Artillerie ge- 
hören, sind, dass das Polygon , so attaquirct werden soll , wohl 
mit Batterien embarrassiret wird, damit die Artillerie -Officicre 
alle differente Feuer gegen die Werke recht anzubringen und die 
Batterien wohl anzulcgcn wissen. Wenn die erste Parallele ge- 
gen das Polygon, so allaquirt werden soll, geöffnet, müssen die 
Batterien in der Parallele, so an ihren Orten angelegt und ge- 
macht werden , wie cs sein muss und in hcigchcndcr Zeichnung 
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marqiiiret ist. ■ Es mögen nun solche gegen ein Hornwerk, oder 
gegen andere Werke, um selbige zu beschiessen, angelegt wer- 
den. so bleibt solches immer en gros dasselbe. Die Artillerie-Of- 
licicrc müssen, ehe sie die Batterien anlegcn, Acht haben, um 
zu wissen, wie viel Kanonen der Feind auf jeder Face, es sei 
von einem Ravelin, Demi-Iuue oder Bastion, gebrauche, und 
darnach die Batterien gegen die vorn Feinde so construiren, dass 
immer gegen eine Embrasure, wo eine Kanone vom Feinde ste- 
het, drei Kanonen von tinsern gerichtet sind. Der Effect, wel- 
chen man von diesen Batterien verlangt, ist, dass sie dieMerlons 
und Brustwehren von dem Werke ruiniren und wcgschiesscn ; 
auch muss derowegen auf jedes Bastion oder Ravelin, welches 
altaquiret wird, aus Mortiers, so hei den Batterien gesetzt, mit 
Bomben geworfen werden, und müssen, so viel es angehet, 
hauptsächlich auf die Brustwehren die Bomben dirigiret werden. 
Wird nun dieses effectuiret, dass sowohl durch die Batterien die 
Mcrlons ruinirct und die Brustwehren durch beständiges Werfen 
der Bomben mit rasirt werden, so können die Leute, so dahinter 
gestanden, nicht mehr bedeckt bleiben, folglich die feindliche Ar- 
tillerie dadurch schlecht bedient und nicht mehr zum rechten 
Gebrauche ist. Das Feuern von den Batterien und das Bomben- 
werfen muss weder Tag noch Nacht aufhören und immer in der 
llitzc gehalten werden. Wenn nun gesagt würde, des Nachts 
kann man nicht sehen wo man hinschicssl, so wird den Artille- 
rie - Ofßcieren hierauf zur Antwort gegeben, wie solche, wenn 
des Tages ihre Kanonen gut gerichtet stehen wie sie stehen sol- 
len, Leisten auf die Seiten der Affuten schlagen, die Kanonen hei 
derselben Richtung lassen und wenn abgefeuert und die Kanone 
zurückläuft, sie solche zwischen die zwei Leisten wieder dahin 
bringen müssen, w f o sie gestanden, wodurch doch einigerrnas- 
sen die Schüsse accurater gebracht werden ; hauptsächlich aber 
kommt mit darauf an, dass nur continucllement geschossen wird. 
Nur ist nicht genug, dass man dem Feinde die Batterien demon- 
tire, sondern es müssen auch gleich im Anfang der Belagerung, 
wegen des bedeckten Weges, Ricocbet- Batterien angelegt wer- 
den. Derowegen müssen die OfHcierc der Artillerie, wenn sic 
« Pinn VIII. 
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ihre Batterien anlegen, die Lignes de Prolongation wohl obser- 
viren, so diejenigen sind, die den Ricochet- Batterien am favo- 
rablestcn. Damit nun die Lignes de Prolongation recht wohl ob- 
scrviret werden, so ist ein Mittel für die Officiere um sich 7,u 
helfen, dass sowohl die Artillerie-, als Ingenieur -Officiere von 
den Thürmen der nächsten Dörfer, von da man die Werke der 
Festung besehen kann, wo die Proiongations -Linien der Werke 
und des bedeckten Weges hingehen, im Felde Marquen machen 
und dadurch die Proiongations bekommen können. Da nun die 
Ricochet- Batterien von Haubitzen viel nützlicher als von Kano- 
nen sind, so ist nur dabei zu observiren, dass sie den Haubitzen 
nicht mehr oder weniger Pulver gehen, als die Granate gebraucht, 
in der Linie des bedeckten Weges, so die Batterien eniiliret, ent- 
lang zu rollen und oft aufzuhüpfen, und weil die meisten Festun- 
gen collaLerale und vorgelegtc Werke haben , so den andern 
Hauptwerken mit zur Defeusion dienen, so müssen auch dage- 
gen Batterien gemacht und angebracht werden. Diese Batterien 
aber sinef nicht zum Danonliren, sondern cs ist genug, wenn ge- 
gen eine dergleichen feindliche Batterie von der unsrigen Kanone 
gegen Kanone gebracht wird, um dadurch nur cinigermassen die 
feindlichen Kanonen von dem beständigen Schiessen zu verhin- 
dern. Wenn die zweite Parallele formiret wird und fertig ist, 
werden die Batterien aus der Mitte der ersten vorgebracht, in 
demselben Alignement, wie die Batterien in der ersten Parallele 
gestanden, und müssen die Kanonen en cremaillere oder schräm 
gesetzt und die Einbrasurcn in den Batterien darnach gemacht 
werden, um dieselbe Direclion zu behalten, als die Batterien in 
der ersten Parallele gehabt. Das Hauptwerk und die grösste 
Nothwendigkcit ist, dass bei dem Bauen der Batterien sogleich 
die erste Nacht, wenn sie angelegt werden, die Artillerie -OlTi- 
ciere so viel Leute zu Bauung der Batterien fordern und ihnen 
gegeben werden müssen, soviel sic verlangen , damit sie gleich 
die erste Nacht so weit kommen als möglich und ihnen weder 
an Faschinen, noch andern Zuthaten nichts fehle; dahero alles 
schon vorhero in Bereitschaft gehalten werden muss. Dieses ist 
dasjenige , worin der Officicr von der Artillerie sich eine grosse 
Ehre erwerben kann, wenn sein Batterie- Bau recht gut von 
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Statten gellet, damit die Kanonen, so in diese Batterien kommen 
sollen, noch vor Taste dahin gebracht werden können. Die Bat- 
terien, so aus der Mitte der ersten Parallele in die zweite vorge- 
hraclit werden, sind noch Demontir-Baltericn , wo auch Morticrs, 
um auf die Brustwehren der Werke zu werfen, mit vorgebracht 
werden müssen. Um von dem Effecte der Bomben und Maubii7.cn 
versichert zu sein, müssen Oflicierc von der Artillerie tausend bis 
fiinf/.chii hundert Schritt rechts und links gehen und sehen, ob 
die Bomben recht fallen und davon dem commandirenden OfG- 
cicre der Artillerie Anzeige thun , um es, wenn er fehlt, zu ändern 
und zu corrigircn. Diese Batterien in der zweiten Parallele müs- 
sen gleich, wie in der ersten. Tag und Nacht feuern. Wenn die 
dritte Parallele gemacht wird, |>llegcn die Kanonen stehen zu 
bleiben wie sie gestanden, und werden aus der dritten Parallele 
die Zickzacks poussiret und die Sappen gegen die Capitalen, um 
dadurch die Minen, wenn vor der Festung welche sind, so der 
Mineurs und Ingenieurs ihre Sache, wegzunehmen, bis man an 
den bedeckten Weg kommen kann. Sobald aber als die Infante- 
rie Meister vom bedeckten Wege ist, werden die Bresch-Battc- 
rien angelegt. Diese müssen im bedeckten Wege, hart am Gra- 
ben angelegt werden, da alsdann schon zu supponiren, wenn 
man bis dahin avancirt, dass die Brustwehren durch die Dcinon- 
tir-Battericn rasirt und weggeschossen und der Feind keine Leute 
mehr hinter die Brustwehren stellen kann, die Kanonen zu be- 
dienen, solche alsdann auch ganz frei stehen und nicht mehr agi- 
ren können. Weil man nun keine Bresche schicsscn kann, wenn 
man nicht den Fuss von der Mauer fasst, so müssen die Bresch- 
Batterien dergestalt cingesenkl werden, und wenn auch ein Stück 
vom Rcvelissemenl weggesprengt werden muss, bis auf den Fuss 
von der Mauer, so viel es sich thun lässt, zu sehen. Zu diesen 
Bresch-Batterien werden Vierundzwanzigpfunder gebraucht, und 
anstatt dass die Zwülfpfiindcr, so zum Demonliren gebraucht 
werden, einer nach dem andern gelöset wird, so müssen die 
Bresch- Batterien immer mit einer ganzen Lage abgefeuert wer- 
den, da solches in der Mauer mehr Erschütterung macht, wenn 
die Kugeln zugleich ankommen. Alles Uebrige, so bei Belagerun- 
gen für die Artillerie vorkonunt, läuft auf dasselbe heraus, was 
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bereits gesagt ist, und bleiben alle diese Regeln dieselben. Muss 
vorhero Bresche in die Face eines Ravelins gemacht werden, so 
geschiehet solelies auf vorgesch riebenc Art, wenn die Infanterie 
Posto darauf gefasst und sich darauf versichert und postiret hat: 
sodann werden die vier und zwanzigpfündigen Kanonen gegen 
die Face des Rastions gebracht, von da Bresche zu schiessen, wie 
es bereits gesagt. Ist es ein Wassergraben, so muss die Bresch- 
Battcrie eben so gemacht werden und so plongiren , dass sie so- 
gar unter dem Wasser den Fuss der .Mauer so viel möglich fasset. 
Da auch im bedeckten Wege Haubitzen mit angebracht werden 
müssen zu Ricochct, so müssen aus den Haubitzen mit ganz 
schwacher Ladung die Granaten geworfen werden und die Ri- 
cochct -Schüsse thun. 

Wenn ein Sturm von der Infanterie auf ein Werk geschehen 
soll, um sich solches zu bemeistern, so ist der Gebrauch , dass 
die Signale zum Sturm mit Bomben gegeben werden. Von dem 
commandircndcn Generale wird gesagt, dass, wie gewöhnlich, 
dreimal aus zehn bis zwölf, mehr oder weniger, Morticrs auf ein- 
mal Bomben geworfen werden sollen. Das erste und zweite Mal 
müssen die Bomben mit Zündern auf einmal, zu sagen alle zehn 
oder zwölf abgefeuert, das dritte Mal aber müssen Bomben ohne 
Zünder geworfen werden, so nicht crepiren , welches das Signal 
zum Sturm ist. 

<). Was ein Artilleric-Oflieier zu thun hat, der in einer Festung 
ist und das Commaudo hat. 

Erstlich wegen der Zeughäuser hat er zu observiren, dass er 
sowohl alle differente Kugeln, Bomben und Granaten, so zu sei- 
nem Defensions-Geschützc gehören, wohl separire. zu sagen ganz 
separate Amas von dem differenten Kaliber der Kugeln, Bom- 
ben, Kartätschen und Granaten, in Summa von aller differen- 
ten Art von Munition mache, so alle Ofiicierc der Artillerie wis- 
sen müssen, dass hier ein Amas von vier und zwanzigpfündigen 
Kugeln, dort einer von zwölf-, sechspfündigcu, und so weiter, 
so alles sehr wohl separirel sein muss, damit sich nicht vergrif- 
fen werden kann wenn davon geholt wird , und wenn solches 
auch des Nachts ist, dass cs ein jeder Artillerie- OfOeier weiss, 
welches eine sehr importante Precaulion ist, damit nicht durch 
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eine Confusion, und wenn vorher» nicht alles gehörig in Ord- 
nung gebracht und durch eine dergleichen Nachlässigkeit, ganz 
andere Munition zu einem Geschütze gebracht, als dazu gehöret. 
Ehe sich der Feind decouvrirt, wo er die Tranchees öffnen will, 
so inan vorhero nicht mit Gewissheit wissen kann, müssen keine 
Schiessscharten in die Brustwehren der Werke eingeschnitten 
werden. Einigermassen kann man des Feindes Idee, wo er die 
Attaque führen will, ralhen und voraussehen, wenn man weiss, 
wo er seine Magazine anlegt, wo er seine Kanonen auffahren 
lässt, sein Pulver hinbringt und überhaupt seine Depots anlegt. 
Um davon Gewissheit zu haben, muss man des Tages den F'eind 
von den Kirchthürmen observiren lassen und von der Cavallerie, 
so in der Stadt ist, des Nachts kleine Patrouillen ausschicken. 
Weiss man nun mit Gewissheit, auf welcher Seite der Feind 
seine Magazine aulegt, seine Kanonen und Pulver hinbringen lässt 
und seine Depots macht, daraus kann man ohngefähr schliessen, 
dass er auf der Seite atlaquiren wird. 

Das erste, so der Ofßcier von der Artillerie zu thun hat, ist 
’ den bedeckten Weg, wo der Feind seine Attaque machen will, 
mit sechs- und dreipfündigen Kanonen zu besetzen. Alle Nacht 
müssen allda ganz schwache Patrouillen Cavallerie heraus, um 
avertirt zu werden. Vor die Angles der Glacis müssen Untcr- 
Officiere mit zwei bis drei Mann detaebiret sein, wenn sie das 
geringste Lärmen oder Gepolter gewahr werden, zu avertiren. 
Ist nun daraus das mindeste zu vermuthen, dass die Tranchee 
allda geöffnet wird, so muss aus den Kanonen, so im bedeckten 
Wege stehen, beständig geschossen werden. Es könnte auch 
sein, dass der Feind falschen Alarm machte; durch die ausge- 
schickten Patrouillen aber kann doch der Rapport nicht fehlen, 
den Ort der Attaque zu wissen. Wäre es, dass die Tranchees 
acht oder sechs hundert Schritt von der Festung geöffnet wür- 
den, muss mit Kartätschen aus den sechspfiindigen Kanonen ge- 
feuert und durch dieses Feu rasant die Arbeiter sehr beschossen 
und an ihrer Arbeit behindert werden; so würde die Parallele 
die erste Nacht nicht zu Stande kommen können. Auf eben die 
Art muss die folgende Nacht continuiret werden. Hat sich nun 
der Feind decouvrirt und die Trancheen geöffnet, so müssen 
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Schiessscharten in die Werke eingeschnitten und das Geschütz 
aufgeführt werden, sowohl zwölf-, als vier und zwanzigpfün- 
dige Kanonen. Des Artillerie -Ofßciers seine Hauptabsicht muss 
sein, dem Feinde von dem Polygone, so atlaquirct wird, die De- 
monlir- Batterien, so er gegen die Werke anlcgt, zu ruinircn. 
Sind Collateral -Werke und, wie aus beigehender Zeichnung zu 
ersehen,“ dass man des Nachts mit einem Boyau aus dem be- 
deckten Wege herausgehet und eine kleine Batterie von drei- 
und sechspfündigen Kanonen anbringt, um die Parallele zu en- 
filircn, so kann man dem Feinde hierdurch eine ühicane machen. 
Werden Kanonen auf den Werken ruiniret, so müssen des Nachts 
gleich wieder frische aufgefahren werden, so wie auch die Schiess- 
scharten, wenn solche etwas gelitten, die kommende Nacht gleich 
wieder ausgebcssert werden, so nicht verabsäumt werden muss, 
damit die Batterie den andern Morgen wieder in völligem Stande 
ist, dass die Leute dahinter sicher stehen und laden können. Da 
nun die Mortiers ein gutes Geschütz zum Dcmonliren sind, so 
muss man auch Mortiers entweder hinter die Courlinen oder in 
die Gorgen der Bastions mit setzen, um von da nach den feind- 
lichen Batterien mit Bomben zu werfen. Wenn nun der Feind 
auch Bomben dagegen wirft, so ist es nöthig, dass die Mortiers 
öfters verschoben werden und nicht auf einem Orte stehen blei- 
ben. Wenn der Feind zur zweiten Parallele zu öffnen schreitet, 
wird alles dasjenige, was bereits, wenn der Feind die erste Pa- 
rallele eröffnet, deutlich gesagt, observiret. Wenn Ausfälle ge- 
macht werden, so ordinär rechts oder links der Attaque gesche- 
hen, so ist zu observiren, dass ordinär die Kanonen von den Bat- 
terien der Festungswerke gleich gelöset und vorhero der bedeckte 
Weg, wo der Ausfall geschiehct, des Abends vorher stark mit 
Kanonen besetzt werde; denn alle Ausfälle sind nicht glücklich, 
und wenn die Truppen, so den Ausfall gethan haben, sich ge- 
schwinde zurückziehen müssen und der bedeckte Weg stark mit 
Kanonen besetzt ist, so mit Kartätschen geladen sind, so können 
die Truppen, so den Ausfall thun, sich sicher nach der Stadl 
ziehen, und durch das Kartätschenfeuer der Feind abgchallen 
werden zu verfolgen. Wenn der Feind aus seiner letzten Paral- 
• Pl»n IX. 


Digilized by Google 


XXVIII. INSTRUCTION 


3ao 

Iclc einen Zickzack macht uml anfängl die Minen zu aUaquircn, 
so müssen die Officicrc der Artillerie alles Wurfgeschütz auf den 
IlaupUvall und Ravclin, wenn cs noch nicht ruiniret, aufTahren 
lassen, um des Nachts mit Haubitzen und Bomben nach den Te- 
ten der Sappen zu werfen. Weil solches nun nahe am bedeckten 
Wege ist, so muss von diesem Wurfgeschütze viel Pulver abge- 
brochen werden, um nicht zu weit zu werfen. Die ganz grossen 
eisernen Morliers, wenn sich welche in der Festung befinden, 
sind gut um des Nachts Steinkörhe auf des Feindes Arbeiter zu 
werfen, so von sehr gutem Effecte ist. Uebrigens ist auch noch 
zu erinnern, dass niemals zu viel Pulver und Munition in die 
Bastions, so altaquiret werden, gebracht werde, und können die 
Officiere der Artillerie ohngefiihr ihren Ueberschlag machen und 
wissen, w r ie viel Schüsse des Tages gebraucht werden; aber viel 
übrig muss nicht sein, da sonst ein Unglück daraus entstehen 
kann. Sind Gasematten in den Werken, so wird die Munition 
allda beibehallcn. Es muss aber dabei sorgfältig observiret wer- 
den und alle nur mögliche Precaulion genommen, dass haupt- 
sächlich die Thtiren, wenn Munition geholt oder cingebraeht 
wird, gleich wieder gut zugemacht werden. Sind keine Case- 
matten in den Werken, so muss, che die Belagerung angehet, 
auf jedem Bastion ein Behältniss in der Erde von ohngefiihr vier- 
zehn Fuss tief gemacht, mit Brettern ausgeschlagen und mit 
grossen Balken ganz dicht zusammen gelegt, bedeckt werden und 
noch darauf sieben bis acht Fuss Erde gelegt, so dass dieses Be- 
häilniss ä l'epreuve ist. Der Eingang zu einem solchen Pulver- 
Magazine muss niemals gerade, sondern krumm gemacht wer- 
den. Sollten Thürme mit in der Stadt sein, so wie gewöhnlich 
hinter dem Hauptwalle stehen, und worin sich Pulver- Depots 
befinden, so muss, sobald eine Belagerung angehet, das Pulver 
aus den Tbürmen weg und in die Kirchen in die Stadt gebracht 
werden, wo zu mehrerer Prccaution noch gute Erde über das 
Gewölbe gelegt werden muss, damit das Pulver sicher liege. 
Von allen Handwerkern in der Stadt, es seien Schmiede, Rade- 
inacher und dergleichen Professionistcn , muss der älteste Ofli- 
cier von der Artillerie eine cxacte. Liste haben , damit, wenn er 
dergleichen Handwerkslcutc gebraucht und am Geschütz etwas 
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entzwei, solches gleich wieder von ihnen repariret und in brauch* 
baren Stand gesetzt werden könne. Der eommandirende OlTficier 
von der Artillerie muss alle Tage eine accurate Liste an den Gou- 
verneur oder commandirenden General von seiner sämmtlichen 
Munition angeben, voin Abgang und Bestand, so wie auch von 
seinem Geschütze, was den vorigen Tag verbraucht worden und 
was noch an Vorrath bleibt, damit der Gouverneur oder eom- 
mandirende General wisse, wie cs sowohl mit seinem Geschütze 
als sämmtlicher Art von Munition stehe. 

Diese ganze Instruction für die Artillerie werden die Com- 
mandeurs der Bataillons und Stabs -Oflicicre sich alle Mühe ee- 
ben, ihren Capitains beizubringen, welches die Gcncralregeln , so 
zum Feld- und Belagerungskrieg nötliig, damit der eine nicht 
sagt, wir wollen es so und der andere auf eine andere Art ma- 
chen; sondern cs muss alles nach der Instruction, worin Seine 
Königliche Majestät die rechten Gencral-Principia vorgeschrieben 
und festgesetzt, befolgt werden. Den OlTiciercn von der Artille- 
rie, so in die Festungen destiniret sind, kann, was zur Belage- 
rung gehöret, aus dieser Instruction gegeben werden; die ganze 
Instruction aber muss nicht aus der Coinmandeurs der Bataillons 
ihren Händen kommen. 

Die sechs Bataillons Feld-Artillerie » müssen sowohl die Bom- 
bardiere als Kanoniere sehr üben, dass sic accurat werfen, zielen 
und schiessen können, wie es sich gehöret, und alles wissen und 
machen, wozu sie bei der Artillerie gebraucht werden. 

Seiner Königlichen Majestät Gesinnung ist, dass, da von die- 
sen sechs Bataillons Feld- Artillerie vier Bataillons zu nichts an- 
derm als zu Handlangern im Felde gebraucht werden können, 
da nur kaum ein Viertel Artilleristen des ganzen Corps zum Zie- 
len gebraucht wird, wenn von solchen welche abgehen, todtge- 
schossen werden oder sterben, immer von den andern vier Ba- 
taillons, da solche im Frieden eben so cxerciret und angclernet, 
um den Abgang zu ersetzen, wieder eingcstellet und dafür wie- 
derum Recruten in den Platz bei den vier Bataillons kommen, 
so dann mit Handlangerdiensten anfangen. Es ist dahero höchst 
nüthig, dass alle sechs Bataillons gut und egal cxerciret seien, 

* Siehe Band IV., S. G, lind Band VI., S- 97. 
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alsdann man einen ganzen Krieg hindurch auskommen und gute 
Leute haben kann, wenn sie in Friedenszeiten formirel sind. 

Noch ist den Artillerie -Oflicieren zu wissen nölhig, was, ei- 
gentlich und 7.u welchem Gebrauche maskirte Batterien sind. 

Eine maskirte -Batterie heisst diejenige, die man an einem 
Orte anbringet, wo sie von weiten nicht vom Feinde gesehen 
werden kann. Sie liegt entweder im Busch oder hinter was ver- 
borgen, wodurch sic gedeckt wird, so dass man solche nicht eher 
sehen kann, als davon gefeuert wird. Der rechte und grösste 
Gebrauch ist, von dergleichen Batterien Flankcnfeuer in die Li- 
nien 7,u machen, absonderlich, wenn man an Wälder, worin 
Verhaue gemacht sind, appuyiret ist, und dergleichen Oerter. 
l)a nun der rechte Gebrauch von einer maskirlen Batterie ist, 
um dem Feinde, wenn er die Armee allaquiret, einen unerwar- 
teten Abbruch 7.u thun und ihm seine Attaquen zu deraugiren, 
so muss man eine solche Batterie nicht deeouvriren und, weun 
auch vorhero der Feind sich mit leichten Truppen sehen Hesse 
und mau auch dein Feinde mit dergleichen Batterien Schaden 
thun könnte, nicht schiessen, sondern solche nur 7.u Bataillen re- 
serviren, auf dass der Feind auf keine Art seine Disposition ge- 
gen diese Batterien machen kann. Wenn aber die feindliche Ar- 
mee 7.u altaquiren kommt und in das Feuer der Batleric , alsdann 
ist es Zeit, sich zu demaskiren und den Effect zu thun. 

Auch ist noch mit zu erinnern, zu welchem Gebrauche und 
bei welchen Gelegenheiten eigentlich die leichten berittenen Ka- 
nonen gebraucht werden müssen. Die leichte berittene Artillerie 
muss nicht bei allen Gelegenheiten unachtsam gebraucht werden. 
Zeigt man sie dem Feinde alle Tage, so macht er solches nach 
und ist sodann der Vorlheil verloren. Die Hauptgelegenhcit und 
wo man den grössten Effect davon haben kann, ist, wenn sie in 
der Flame auf einem Flügel Cavallerie angebracht wird, dass sie 
von da aus in einer Bataille die feindliche Cavallerie beschicsst, 
che als unsere Cavallerie attaquiret. Sobald aber unsere Caval- 
lcric attaquiret, muss sie sofort aufprolzeu; geht die Affaire von 
der Cavallerie glücklich, so muss sie nachfolgcn und wird ent- 
weder gegen die feindliche Infanterie zu gebrauchen oder auch , 
wenn der Feind geschlagen, im Verfolgen von grossem Nutzen 
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sein und guten Effect thun. Auch in andern Affaires de poslc 
kann dergleichen Batterie von leichten Kanonen bei der Infante- 
rie gebraucht werden, bis schwere Kanonen von der Armee hin- 
komraen; überdem noch, wenn die Armee im Marsch ist, dass 
man einen Hauptposlcn vor dem Feinde occUpiren will, als wo 
man ein Detachement von einigen tausend Dragonern hinschickt, 
Posto zu fassen, bei einem solchen Detachement können leichte 
berittene Kanonen mitgegeben werden , da die Dragoner sodann 
eben die Dienste der Infanterie thun und eben so gut, als wenn 
einige tausend Mann Infanterie hiugeschickt würden. Sonst aber 
müssen bei Detachements Cavallerie niemals die leichten Kano- 
nen .mitgegeben werden, weil sie dabei nicht von rechtem Ge- 
brauche sind und nichts Decisivcs daraus kommen kann. Die 
Kanoniere, so bei diesen Kanonen sind, müssen nicht allein hur- 
tig eine Batterie davon aufzufahren wissen, sondern auch gut 
damit schiessen und gut reiten können, auch sehr geschwinde die 
Kanonen auf- und abzuprotzen wissen, um hurtig eine Batterie 
zu formiren. 

Potsdam, den 3 . Mai 17(18. 

Fch. 
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FÜR 

DIE COMMANDEURS DER REGIMENTER 
UND BATAILLONS. 


AN DEN GENERAL-MAJOR VON STEINKELLER. 

Potsdam, den 5 . Februar 177s. 

Mein lieber General- Major von Stkinkellkk , 

Ich überschicke Euch hiebei eine von Mir selbst gemachte Instruction 
für die Coiiiinandeiirs der Regimenter und Bataillons , was sic näm- 
lich, wenn es zum Marsch kommt, zu ohserviren bähen, und ist 
Meine. Intention hierunter die , dass Ihr solche absehreiben lassen sol- 
let fiir jeden Commandeur eines Bataillons bei Eurer Inspeclion« und, 
sobald wie ilie Ordre kommt, dass die Pferde sollen gekauft werden, 
so soll diese Instruction den C.omrnandeurs mit der Ordre gegeben 
werden, dass sie solche den Ofliricren von ihrem Bataillon mit vor- 
lesen sollen. Ihr werdet also dieses gehörig besorgen. Ich hin Euer 
w oh la IT ect ionirl er König , 

Fridehich. 


a Siche Band VI. , S. ryt. Anton Abraham \on Stcinkcllcr war Comman- 
dant von Berlin. 
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INSTRUCTION. 


w cnn es /.um Marsch kommt, 
Officierc /.u obscrviren haben : 


werden diese Pinicle die Stabs- 


1 . 

Wenn sic in Cantonnirungs - Quartiere marschiren, dass sie 
beständig die Cameradscbafteii Zusammenlegen, wobei entweder 
ein Unter- Officicr oder Gefreiter bei der Cameradsebaft muss 
|>räsidireu, welcher den Tag vor dem Marsche mit seiner ganzen 
Camcradschafl vor des Capitains Quartier kommen muss. 


a. 

Auf den Märschen, w r ie bei allen Gelegenheiten, muss mit 
grösster Rigueur darauf gehalten werden, dass die OfBcicre be- 
ständig bei ihren Zügen bleiben; wo Defiles sind, muss der Com- 
mandern- an dem Defile halten bleiben, dass das ganze Bataillon 
ordenliieli und gut durchmarschirct. Wenn die Armee zusam- 
menkommt und in Colonnen marschiret, muss ebemnässig darauf 
gehalten werden. 

3 . 

Es müssen so wenig Wagen mitgenommen werden als mög- 
lich, des Commandeurs sein Wagen und einer per Compagnie ; 
das Uebrigc muss alles auf Pferden traiisporlirt werden. 

4 - 

Wenn die Armee in das Lager rücket, so ist das Terrain, wo 
die Feldwachen und Schildwaehen stehen, dasjenige, wo bei ent- 
stehendem Alarme oder nächtlichem Rumore das erste Treffen 
vorrücken muss, und das zweite Treffen auf den Parade-Platz 
von dem ersten. 


5 . 


Bei einem zu entstehenden Alarme des Nachts ist der Com- 
mandcurs ihre Schuldigkeit, wenn sic auf den Posten geriieket 
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sind und hören den geringsten Alarm, dass sie gleich mit ganzen 
Bataillons niedrig anschlagen und chargiren lassen. Imgleichcn 
auch die Kanonen, die sie neben sich haben, weil ein Posten sieh 
nicht anders defendiren kann, als mit Feuer, und da cs möglich 
isl. dass durch die „Negtigenee der Feldwachen und Vorposten 
der Cavallerie der Feind bis an den Posten dringe, welcher nicht 
anders kann, als durch das Feuer der Infanterie und Artillerie 
del’eridiret werden, und absonderlich, weil die Dunkelheit der 
Nacht verhindert, dass man sehen kann, so ist es immer besser, 
dass einige Patronen in den Wind verschossen werden, als dass 
der wirkliche Ort, wo der Feind attaquiret, nicht defendiret 
werde. 


I). 

Wo Höhen sind, wird das Lager en ha tadle aufgeschlagen; 
wo Piaincn sind , en parade. 


7 - 

Um zu verhindern, dass Espions und verdächtige Leute cin- 
passiren, wodurch ein Haufen Schade geschehen kann, so müs- 
sen die Offi eiere, so Feldwachen haben, sehr wohl instruiret 
werden, dass sie keinen Menschen in das Lager einpassiren las- 
sen, als dert sie wohl examinirct haben, und sollten sie wo ver- 
dächtige Leute dabei finden, so müssen sie solche sofort arretiren 
und dem Commandeur von dem Regimcnte melden lassen , dass 
er sie weiter examinirct oder sogar nach dem Hauptquartiere 
schicket. 


8 . 

In warmen Tagen auf Märschen, wenn ein Halt in der Co- 
ionne vorkommt, so werden sieh die Olficiere von dein Bataillon 
bei Seiner Majestät verantwortlich machen, wofern sie leiden, 
dass die Bursche Wasser trinken. Fis wird aber Essig bei den 
Regimentern abgeliefert werden, und wenn die Bursche im Marsch 
bleiben, dass kein Halt gemacht wird, so können sie Wasser, 
wo ein paar Tropfen bissig darunter gclhan, welches ihnen kei- 
nen Schaden ihun kann, trinken. 
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Wenn Actiones in einer Plaine Vorkommen, so müssen die 
Olliciere, die hinter den Bataillons, desgleichen auch die Unter- 
Olliciere wohl Acht halten, dass die Leute nicht |diindcrn, und 
wenn hier und da wo durch Kanonenfeuer eine kleine Confusion 
entstände, so müssen die Olliciere sowohl wie die Unter- Ofli- 
cicrc die Bursche wieder in die Glieder hineinschieben und be- 
ständig ein wachsames Auge auf sie haben. 

10. 

Gegen die Infanterie ist cs immer besser, dass Bataillons- 
Feuer gemacht wird, und können die Capilains, so auf den Flü- 
geln von den Bataillons stehen, eine grosse Hülfe geben, wenn 
die Pelotons gegen die feindliche Artillerie und Artilleristen schies- 
sen. Sechs Bataillons -Salven müssen genug sein, um den Feind 
in die Confusion zu bringen, und muss der Commandern- von 
dem Bataillon alsdann commaudiren : Bursche mit dem Ba'ion- 
netl herein! so läuft der Feind fort. Sowie der Feind fort, muss 
er suchen in seinem Bataillon wieder ein wenig Ordnung zu 
machen, indem er nothwendig mit einem zweiten frischen Tref- 
fen muss zu thun haben. Sollte es aber nur sein, dass der Feind 
auf einer Höhe attaquirct würde, so müssen die Ofiicicrc auf 
alle Weise verhindern, dass die Bataillons nicht eher feuern, bis 
dass sie auf die Höhe hinauf sind, weil, je mehr sie sich untcr- 
weges aufhalten, je mehr verlieren sie Leute, und der Feind 
immer doppelte Avantage hat, der von oben herunter schiesset 
gegen die, so von unten hinauf schiessen. 

1 1 . 

Diejenigen, so nach der Campagne auf Poslirung comman- 
direl werden, die müssen vorerst für die Sicherheit ihres Postens 
sorgen. Sind sie in Dörfern, so ist kein anderes Mittel, als dass 
das Dorf ringsherum mit Pallisaden besetzet wird und dass an 
den Eingängen und andern Orlen, so nach der Situation sich 
schicken, einige Flechen gelegt werden, die sich einander flan- 
kiren. Die Gräben vor den Flechen müssen zwölf Fuss breit und 
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zwölf Fuss tief sein, und können durch die Ingenieurs Flatter- 
minen davor gelegt werden, wozu die Artillerie Pulver und Ge- 
räthe schaffen wird. 

Wenn sie wohl etabliret in dem Posten sind, so muss wohl 
darnach gesehen werden im Anfang, dass die Hitze der warmen 
Oefen den Burschen keinen Schaden thut; deswegen müssen die 
ersten Tage die Fenster aufgemacht werden. Nachdem müssen 
die Compagnien in fünf Abtheilungen purgiret werden , zu sagen , 
heule der fünfte Theil einer Compagnie, morgen der andere, und 
so weiter. Hernach müssen die Compagnien in derselben Abthei- 
lung, nach des Regiments-Feldscheers Gutbefinden, adergelassen 
werden. Nachdem, auf dass die Regimenter, so cantonniret ha- 
ben, auch einige Ruhe gemessen und Zeit haben ihre Leute zu 
exerciren, so werden sie nach drei Monaten von andern Regi- 
mentern abgelöset werden, so im Winterquartier gestanden. 

12. 

Die übrigen Regimenter, die die Cantonnirungs- und Winter- 
quartiere beziehen, müssen eben die Praecautiones wegen der 
Hitze der Oefen nehmen, und können sie, weil sie in Ruhe sind, 
die halbe Compagnie in einem Tage purgiren lassen, die andere 
den andern. Imgleichen auch, nach des Regiments-Feldscheers 
Anweisung, den einen Tag die eine Hälfte adcrlassen, den an- 
dern Tag die andere. 

13. 

Die Exactitude und die Ordnung muss beständig ohne Negli- 
gence beobachtet werden ; die Recruten , so bei den Regimentern 
kommen, müssen mit allem Flcisse excrcirct werden, damit sie 
so adroit wie die andern werden. In dem Frühjahre müssen die 
Regimenter so ordentlich und mit derselben Attention exerciret 
werden, wie es hier im Frieden geschiehct, und werden die Of- 
ficierc, so solches negligirel haben, wenn die Regimenter in das 
Lager rücken, sich eine schlechte Reputation bei Seiner Majestät 
machen; hingegen diejenigen, so ihre Sachen in Ordnung gehal- 
ten haben, die werden sich beliebt dadurch machen und rccorn- 
mandiren. 
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Diejenigen Officierc, die sich durch ihre Bravour oder durch 
ihre Fähigkeit bei einer oder andern Gelegenheit distinguiren , 
werden sogleich mit einem Grade in der Armee avanciret wer- 
den. Imglcichen, sollten sich dergleichen mank den Unter- Offi- 
cieren so vorthun, dass sie sich sehr distinguiren, so sollen sie 
nicht allein Ofliciere werden, sondern auch eines Adels- Patents 
sich verdient machen;« imglcichen, wenn bei gemeinen Burschen 
welche sind, die mehr thun wie die andern, sollen solche vorzüg- 
lich zu Unter- Oflicicrcn avanciret werden, und sollten sie sich 
vorzüglich durch ihre Bravour distinguirct haben, so soll es Sei- 
ner Majestät gemeldet werden. 


* Siehe Band XXVI., S. 438 . Den beiden Lieutenants Johann Friedrich 
Sellin und Johann Georg Troll, vom Husaren - Regiment Usedom, welche der 
Prinz Heinrich am angeführten Orte, S. dem Könige rühmt, wurden, den 
26. September und den 5 . Octoher 1778, Adelsbrieic verliehen. Der König 
spricht von den Uscdonischen Husaren Band VI. , S. 157. 
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FÜR 

DIE COMMANDEURS DER CUIRASSIER-, DRAGONER- 
L'ND HUSAREN - REGIMENTER. 


i. 

Bei einem bevorstehenden Kriege, da gleich anfangs in die Can- 
tonnirungs-Quarticrc marschirt wird, müssen die Stahs-Officiere 
die grösste Aufsicht haben, dass kein Feuer in den Dörfern, wo 
sie liegen, auskommt. Es muss daher wohl darauf gesehen wer- 
den, dass die Bursche nicht mit augczündclcn Tabackspfeifen 
in die SUille, Scheunen oder andere solche Orte laufen, wo es 
Stroh, Heu oder dergleichen Sachen giebt. 


a. 

Der Ein- und Ausgang der Dörfer muss mit abgesessenen 
Leuten besetzt werden, und wenn Dörfer nahe zusammen lie- 
gen, muss eine kleine Feldwache nach der Seile, wo der Feind 
ist, ausgesetzt werden. 


3 . 

Es müssen keine Plündercieu und keine Unordnungen slatuirt 
werden, so wenig in den Dörfern als hei Märschen. Fouragiruu- 
geu oder hei was für Gelegenheit cs sein möge. 
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Wenn die Armee zusammenkomml, müssen die Offieierc or- 
denllicli bei ihren Zügen bleiben, auf dass der Marsch in gleichem 
Zuge bleibt und nichts aufgehalten wird. 

5 , 

Sobald die Armee in Colonncn marschirl, müssen Seilcn-Pa- 
trouillcn gegeben werden. 

6 . 

Bei Avantgarden, Recognoscirungen und dergleichen Art Ope- 
rationen, die Vorkommen können, wird von der reitenden Artil- 
lerie ein Detachement mit bei dem Corps gegeben werden. Sollte 
der Feind Kanonen mit bei seinem Corps haben, so kann man 
von den unsern Gebrauch machen; sollte er aber keine haben, 
so wollen wir damit nicht den Anfang machen. 

7- 

Allerwegen, wo Detachements sind, werden Distancen zwi- 
schen den Escadrons genommen; und sollten Attaquen Vorkom- 
men, wie cs geschehen muss und kann, so muss das zweite Tref- 
fen, es sei dass die Cuirassierc die Husaren souteniren, oder die 
Dragoner die Cuirassiere souteniren , auf den Intervallen der 
Escadrons halten und wohl altcnt sein, dass denselben nichts in 
die Flanke kommt, sondern den Feind gleich wieder heraus- 
schmcissen. 


8 . - . 

Bei wirklichen Attaquen von den Flügeln, Cavallerie gegen 
Cavallcrie , müssen die Commandcurs von den Regimentern und 
Escadrons die grösste Attention haben, dass, wenn sic ihn ge- 
schmissen , nicht alles ihn verfolge ; der vierte Zug von einer je- 
den Escadron ist genug dazu, und müssen sie die Escadrons als- 
dann nur gut schliesscn lassen, die Intervallen offen behalten und 
verfolgen, weil sie noch mit einem zweiten Treffen choquircn 
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müssen. Sinti Husaren oder Bosniaken » bei der Hand, müssen 
diese, wo es am nächsten, durchgclasscn werden und können die 
aus einander, wie sie wollen, verfolgen; die Cavallerie aber muss 
solche im starken Trabe souteniren, und wenn sich was von dem 
Feinde setzet, solches über den Haufen werfen. 


!)• 

Sollte cs sein , dass in einer Bataille , um die Sache geschwinde 
7.u decidiren, wenn unsere Infanterie schon eine Weile gegen den 
Feind geschossen hat und einige Confusion entstehet, dass als- 
dann die Cavallerie darauf altaquiren muss, so müssen sie nicht 
in der Linie, sondern im Keil attaquiren, wie sic es schon öfters 
gemacht. Wenn die Cavallerie also in die feindliche Infanterie 
penetriret ist, so hat sie alle die nebenstehenden Bataillons in der 
Flanke und kann eine gräuliche Ravagc in der feindlichen Armee 
machen, davon sie die Beispiele hat: hei der Bataille von Friede- 
berg, wo das Regiment von Baircuth allein ein und zwanzig 
österreichische Bataillons gefangen machte; bei der Bataille von 
Zorndorf, wo das Regiment von Zielen, Gensd’armes, Seydlitz 
und Wulffen die ganze russische Infanterie in die Flucht brach- 
ten; und in der Bataille von Torgau, wo das Regiment von Zie- 
ten, Friedrich und Dalwig den ganzen linken Flügel der öster- 
reichischen Infanterie schlugen. 


* Im Sommer 1740 brachte ein Armenier eine Compagnie desertirter tür- 
kischer Bosnier in das Lager des Königs bei Königingrätz. Der Major von War- 
ncry (Band IV., S. 96), welcher dieses Corps unter seinen Befehl bekam, girbt 
darüber Nachricht in den Commenlaires sur les Commentaires du comte de Tur- 
pin sur Montccuculi. A St. Marino, 1779, Band III. ( S. 36 . Nach dem Dresde- 
ner Frieden wurden die Bosniaken den schwarzen Husaren (Regiment Nr. 5 ) 
zugctheilt und im Jahre 1760 wurden sic auf zehn Escadrons vermehrt. Nach 
dem Hubertsburger Frieden auf den alten Stamm vermindert, wurden die Bos- 
niaken 1771 auf ein Regiment von zehn Escadrons gebracht. Der König ge- 
denkt des Bosniaken-Corps Band V., S. 168. Im Jahre 1800 ging aus dem Rc- 
gimente Bosniaken das Corps Towarzysz hervor. 

Die Ulanen - Regimenter Nr. 1 und a, welche ihren Ursprung von dem Bos- 
niaken-Corps herleiten, haben im August iS 4 *> ihr hundertjähriges Jubelfest 
gefeiert. 

X\X. aa 
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10. 

Was den kleinen Krieg angehet, Partien und dergleichen 
Sachen, da werden die Ctiirassierc, Dragoner und Husaren alle 
gleich gebrauchet werden, init dem Unterschiede, dass, um die 
Pferde der Cuirassiere nicht zu latiguiren, sie nicht so viel als 
ilic andern dabei werden gebraucht werden. 

11. 

Die Patrouillcurs werden, müssen wohl Acht haben, um al- 
les 7.u sehen, zu hören und zu erfahren, damit die Ofüciere gleich 
, avertirt seien. Wenn sie was vom Feinde sehen, müssen sie 
gleich aufmarschiren, wo möglich die Dörfer evitiren und lieber 
um dieselben herum marschircn. Alle Dörfer, Wälder, Gründe 
müssen patrouillirt werden, um sich zu bewahren auf alle Art 
surprenirt zu werden. 


la. 

Wenn sic den Feind schmeissen, so müssen sie nothwendiger- 
weise, es sei, dass ein Weg durch ein Dorf gehe, es sei über eine 
Brücke oder sonst ein Defile, ihn bis dahin pressen; aber nichts 
Unvernünftigeres kann ein Cavallerie - Ofticier thun, als über ein 
Defile zu gehen, was der Feind jenseits besetzt hat, weil er nicht 
anders als den grössten Schaden davon tragen kann. 


i3. 

Die feindlichen F eldwachcn zu enleviren ist eine gute Sache , 
wodurch die feindliche Cavallerie inlimidirct wird. Verstecke 
zu machen und seine Patrouillen zu enleviren ist eine excellenlc 
Sache, wo durch kleine Sachen man zuletzt sich einen grossen 
Vortheil machet. 

t 

■4- 

Sollten Officierc dergleichen Sachen absehen , die zu machen 
wären, so sollen sie sich deswegen bei Seiner Majestät oder bei 
dem commandirendcn Officicre in der Armee melden , wodurch 
sie sich äusserst werden rccommandirt machen. 
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15. 

Aber der grösste Nutzen und was man zum meisten von der 
Cavallerie fordern muss, ist wenn nach einer gewonnenen Ba- 
taille der Feind auf das heftigste von ihr verfolgt wird, bis wo 
Defdes sind, die den Verfolgungen Einhalt machen. Unsere In- 
fanterie kann die feindliche in Unordnung bringen und scldagen, 
aber Gefangene können nicht anders als durch die Cavallerie ge- 
macht werden. Und weil eine gewonnene Bataille, da man nur 
das Lager von dem Feinde gewinnet, nicht von grossem Nutzen 
sein kann, so wäre dabei nichts gewonnen, wenn nicht bei sol- 
cher Gelegenheit die Cavallerie die feindliche Armee ruinirct und 
durch Gefangenmachen und Niederhauen schwächet, dass deren 
so wenig als möglich übrig bleibet; wodurch die Officierc der 
Cavallerie sich am meisten verdient machen können. Bei solchen 
Gelegenheiten müssen die Pferde nicht geschont, sondern die 
äussersten Kräfte daran gesetzet werden, damit der Feind durch 
den Verlust einer solchen Bataille ausser Stand gesetzt wird, sich 
dieses Jahr im Felde zu zeigen. 

16. 

In dem Lager selber müssen die Feldwachen des Nachts vigi- 
lant sein und, wenn es nahe am Feind ist, des Nachts nicht ab- 
sitzen lassen. Die Patrouillen von einer Feldwache zur andern 
müssen von halben Stunden zu halben Stunden gehen, wo zu- 
gleich auch Achtung gegeben wird, dass die Vedctten vigilant 
seien. 


*7- 

Von den Husaren -Patrouillen muss alle Morgen Seiner Ma- 
jestät oder dem commandirenden Generale Rapport gemacht 
werden: sogar, sollte des Nachts observiret werden, dass der 
Feind in seinem Lager Lärm macht, es sei um sich zurück zu 
ziehen, cs sei gar die Armee zu attaquiren, so muss sogleich des 
Nachts der Rapport geschehen, und müssen von den Oflicicrcn 
von der Feldwache beständig neue Patrouillen geschickt werden 
und neue Rapports, damit man weiss was cs ist. 

2'J * 
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18. 

Alle Oflieiere dieser Corps, so sieh hervorthun und distin- 
guiren, werden bei einer jeden schönen Action, die sie thun, ei- 
nen Grad avancirct werden; wenn imgleichen Unter -Oflieiere 
sein sollten, die sich distinguiren , so können sie dadurch das 
Adels -Patent erwerben und zu Officieren gemacht werden; im- 
gleichen, sind Gemeine, die sieh hervorthun, müssen solche zu 
Unter-Ofßciercn gemacht werden; imgleichen 

■ iHl- 

' 9 - 

Wenn die Regimenter in Campagne marschiren, so sollen so- i 

wohl Cuirassiere, Dragoner und Husaren, die Pauken haben, 
solche nach den ihnen nächsten Festungen , bis nach geendigtem 
Kriege, in Verwahrung schicken. 

J 

t 
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FÜR DEN 

GENERAL- MAJOR VON BUDDENBROOK, 

WAS BEI SCHWEIDNITZ ZU THUN IST. 


AN DEN GENERAL -MAJOR VON BUDDENBROCK. 

Schönwaldc . den 4 * Mai 1778. 

Mein lieber General- Major von Buddenbrook, 

leb habe aus Eurem Berichte vom 3. dieses Eure Ankunft zu Schweid- 
nitz ersehen , und könnet Ihr Euch von Eurer Reise nur erst ein bis- 
chen ausruhen , und wenn Ihr alsdann auf einen Tag zu Mir herüber 
kommen wollet, so wird es Mir lieh sein. Ich hin Euer wohlaffec- 
lionirter König, 

Frdcii. 


INSTRUCTION. 

Im Anfang vom Kriege ist keine Belagerung dort zu vermut heu 
und wird der General für das erste sich begnügen, von der Ca- 
vallerie, so da bleibet, Patrouillen bis Landeshul zu poussiren. 
Auf den Zeiskenberg kann er etwas Cavalleric setzen, und wenn 
er auch nur dreissig Mann Infanterie dahin giebet, so ist es genug 
die Cavallcrie zu souteniren, um dass sic bis Landeshut und da 
herum patroiiilliren kann. 
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Um dass der General Buddenbrock sieh da besser helfen kann 
und mit kleinen Partien Infanterie agiren, so wollen Seine Ma- 
jestät eines von den preussischen Bataillons mit dem dritten Ba- 
taillon von Bremer, so der Oberst Otto» commandiret, vertau- 
schen, um dieses Frei -Bataillon Dienste da thun zu lassen. 

Wenn es, wie nicht wahrscheinlich und glaublich ist, un- 
glücklich für uns gehen sollte . so müssen nothwendig noch drei 
Bataillons in die Festung geworfen werden und die Garnison hie- 
mit verstärket. Der General Buddenbrock wird alsdann den 
Busch auf dem Glacis abhauen lassen , um Faschinen zu machen. 

Mehl ist genug in der Stadt, aber für Malz zur Brauerei, 
Schlachtvieh, Brandwein, geräuchertes Fleisch, Erbsen, Linsen, 
sowohl für die Garnison als die Bürger, muss gesorget werden, 
dass solche auf drei Monate zu leben haben. 

Wenn der Feind die Stadt umringen und cinschliessen sollte, 
so muss der General Buddenbrock einen vernünftigen Oflicier 
auf einen Thurm stellen, der den ganzen Tag observiret, wo die 
Wagen vom Feinde hinfahren und er sein Depot machen will. 

Drei Attaquen sind bei der Stadt: die eine zwischen Bögen- 
dorf und Schünbrunn, dass sie sich dahin setzen; die zweite ist 
von der Seite von Arnsdorf, Tunkendorf und daher; die dritte 
von der Seite von Säbischdorf. Auf der Seite von Pülzen kann 
keine sein, da sind die Inundationes. Fahren nun die mchresten 
Wagen zwischen Bögendorf und Schönbrunn, so ist es ein siche- 
res Zeichen, dass sic in dieser Gegend die Tranchee eröffnen 
wollen. Dies aber nun ist die stärkste Seite der Stadt, also glau- 
ben Seine Majestät dieses nicht; wenn es aber wäre, so muss 
gleich ein Abschnitt gemacht werden, vom Garten -Fort bis an 
das Bastion an der Stadt. Wäre es, dass der Feind von der Seite 
von Tunkendorf käme, so werden zwei Abschnitte gemacht; 
von dem Garten -Fort zur Stadt muss der Graben gehen gegen 
Tunkendorf, gegen das Retranchement, und von der Jauernicker 
Fleche wird eben so ein Graben gezogen gegen die Stadt zu. b 

* Aulon von Otto, damals Oberst -Lieutenant, ist erst den i 4 > Dccctnker 
178G Oberst geworden. Den 20. Juli 179.! zum General - Major ernannt, ist er 
ira März 1797 als Commandant von Cosel gestorben. 

b Siehe den zu dieser Instruction gehörigen Plan. 
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Wenn der Feind die Stadl eingeschlossen hat, so müssen des 
Abends, sowie es schummert, kleine Cavallerie- Patrouillen von 
der Cavallerie, ein Unter- Officier und drei Mann, besonders ge- 
gen die Seite gehen, wo man siebet, dass derselbe seine Depots 
von Pulver und dergleichen gemacht bat. Diese müssen Ordre 
haben, dass, wenn sic vom Feinde etwas begegnen, sie sogleich 
mit Pistolen schiessen und dann gleich zurückgehen. Der be- 
deckte Weg muss von der Seite, da der Feind kommt oder man 
cs soupcomiirt, sogleich mit dreipfündigen Kanonen besetzet 
werden, und wenn man weiss, dass er arbeitet, muss sogleich 
mit Ktiselu geschossen werden, so läuft er aus einander und die 
ganze Nacht ist verloren. 

Die erste Attaque vom Feinde kann nicht anders als auf die 
ersten Redouten, die äiissersleti gehen, weil er eher nichts an 
der Enveloppc ihun kann, und dieses nirgends anders von Bö- 
gendorf als auf das vorderste Mühlen -Fort und das von Schön- 
brunn. Gegen die Batterien, so der Feind bauet, müssen alle 
schwere Batterien gerichtet werden, sowohl von dem Fort, als 
auch der Enveloppc, so dahin sehen, um solche zu nichte zu 
schiessen. 

Attaquiren sie auf der Seite von Jauernick, müssen sie nicht 
weniger die Schönbrunner Redoule attaquiren, als auch die neue 

Redoute, wo des Generals Knobloch Begräbniss angeieget ist,» 
da denn dasselbe zu observiren, was vorher gesaget. 

Im Anfang wollen Seine Majestät nicht rathen viele Ausfälle 
zu thun, weil man viel Leute verlieret; darnach muss aber ge- 
sehen werden, dass die Minen in dem vordersten Glacis geladen 
werden, und was sie betrifft, muss mit vieler Behutsamkeit und 
PrecauLion tractirct werden, damit man sie nicht zu früh, noch 
zu spät springen lasset. 

Wenn der Feind doch zuletzt eine Redoute genommen von 
denen, so Seine Majestät gesaget, alsdann kann er erst anfangen 
seine Tranchec gegen die Enveloppc zu eröffnen und die ordent- 
liche Belagerung langt erst an. Sic können alsdann nicht anders 

* Carl Gottfried von Knobloch, geboren 1697 in Preusten, starb den a 5 . 
Märt 1764 als General-Major und Commandant der Festung Schweidnitz. Siehe 
Band V., S. a , 1 1 4 und 1 33 ; auch Band X 1 X . , S. 1 9b. 
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attaquiren als zwei Forts zugleich, als das Bögendorfcr- und 
Garten -Fort, denn dieses macht eine Art von Polygon, oder das 
Garten- und Jaucmicker-, oder dieses und das Galgen-Fort. 
Wenn sie da ihre Tranchee eröffnen, so müssen die Minen ge- 
brauchet werden, so da sind, und wenn eine gesprungen, als- 
dann gehet cs an, dass man ein Mann einer dreissig» heraus- 
schicket, die den Feind verjagen; hiebei aber muss der bedeckte 
Weg besetzet sein; doch müssen die Ausfälle nur klein sein. 

Ein paar hundert Pferde kann man auch wohl einmal herum- 
schicken; sie müssen sich aber gleich wieder zurückziehen und 
das Glacis besetzet sein. 

Die Minen müssen eine nach der andern springen, und kommt 
der Feind mit den seinigen zu nahe, so muss man solche sprin- 
gen lassen. Wenn der Feind seine dritte Parallele macht, als- 
dann muss man die Stein -Morticrs gebrauchen, welches einen 
terriblen Effect machet. Ist der Feind bald Meister von dem 
Glacis , so ziehet man die mehresten Leute heraus und Lässt nur 
in den Winkeln einen Unter-Officier und vier Mann; wenn diese 
auch gefangen werden, hat cs nichts zu sagen. 

Bei der Defcnsion des Hauptwalles geht es wie vorher; die 
Minen gehen da wieder an und man defendiret sich von den Wer- 
ken und von der Stadt. 

Die Truppen, so der Stadt zu Hülfe kommen, können auf 
verschiedene Art kommen , par exemple von Bärsdorf, Ditt- 
mannsdorf, Seitendorf, da sie von ihren Magasins abgeschnitten 
werden; oder im Fall, dass diese Orte besetzet werden, wie es 
sein könnte, so ist die Frage ob sie die Höhe von Pülzen nicht 
besetzet, in welchem Falle man sich gleich au die Stadt an die 
Iuundation ziehet. Der dritte Weg ist bei Müllendorf um den 
Zobtenberg herum, über Domanze, das Kloster Würben vorbei 
und so nach der Stadt zu. 

Schönwalde, den 7. Mai 1778. 

Fancu. 


* l)ie*e Redensart. welche soviel als etwa dreissig Mann bedeutet , lautet 
Auch rin Männer dreissig. Siche oben, S. 47» Art. 5. 
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AN DEN GENERAL- MAJOR VON BUDDENBROCK. 
ZU SCHWEIDNITZ. 


SchiinwaUle , dca II. Juni 1778. 


Mein liehkr General-Major von Biodenbrock, 

öa Ich Euch gern hier noch mal sprechen möchte, so könnet Ihr 
auf einen Tag mal herüber zu Mir kommen. Ich bin Euer wolilal- 
frclionirler König, 

Kroch. 


AN DAS GOUVERNEMENT ZU SCHWEIDNITZ. 

Scliönwaldc, den 11. Juni 1778. 

Da Seine Königliche Majestät von Preussen Unser allergnädigster 
Herr hei entstehendem Kriege, wenn Hiichstdieselben mit L)ero Armee 
von der schlesischen Gränze sich entfernen, zur Sicherstellung Dero 
Gorrcspondance mit Dero schlesischen Gouvernements fiir nüthig zu 
sein erachtet, auch dem Gouvernement zu Schweidnitz anliegenden 
Chiffre zu dessen immedialen Correspondancc mit Seiner Königlichen 
Majestät sowohl, als mit den Gouvernements zu Breslau, Neisse, 
Silberberg, Glatz und Cosel zukommen zu lassen, -so befehlen Aller- 
hüchstdieselben allergnädigsl gedachtem Dero Schwcidnitzischem Gou- 
vernement, in vorgedachtem Falle zu seiner Correspondance mit Al- 
lerhöchst Seiner Königlichen Majestät und obbenannten Gouverne- 
ments sich dieses ChifTres zu bedienen und in Ansehung der sicheren 
Aufbehaltung desselben, und dass er auf keinerlei Weise verrathen 
werden könne, äussersl 'besorget zu sein; und hat übrigens vorge- 
dachtes Schweidnitzisches Gouvernement den richtigen Empfang ober- 
wähnleu ChifTres Seiner Königlichen Majestät fiirdersamst anzuzeigen. 
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AN DEN GENERAL- MAJOR VON BUDDENBROCK, 
ZU SCHWEIDNITZ. 


. Schiinwilde , den n. Juni 1778. 

Mein lieber General-Major von Blodenbrock , 

I )a Ihr die Instruction, die Ich dem Generale von Wunsch gegeben, 
gelesen habt, so werdet Ihr nun um so mehr Mich verstehen, wohin 
eigentlich Meine Intention wegen der zu Schweidnitz zu gehenden 
Signale gehet. Es ist nämlich, um den General von Wunsch, der 
das Corps iin Lager hei Glatz commandirt, geschwinde davon zu 
averliren, wenn vom Feinde was über die Gränzen kommt, weil als- 
dann die Briefe nicht sicher durrhkoinmen mochten; und müsset Ihr 
Euch über die Stunde, wann die Signale des Abends gegeben wer- 
den sollen , mit dem Generale von Wunsch , auch mit dem Generale 
von Rossieres, gehörig einverstellen und ordentliche Abrede nehmen 
mit einander, damit sie die rechte Zeit wissen und der General von 
Rossieres darauf genau Achtung gehen lässet, um cs gleich gewahr 
zu werden. Das sicherste ist, wenn nach dem Kalender gegangen 
und für jeden Tag die Stunde und Minute festgeselzet wird, wann das 
Signal gegeben werden soll, nämlich den Tag, des Abends um neun 
Uhr, den Tag um neun Uhr dreissig oder vierzig oder fünfzig Mi- 
nuten, nachdem es später dunkel wird, und eben so auch, wenn die 
Tage wieder anfangen abzunehmen, den Tag um acht Uhr fünfzig 
Minuten, um dreissig oder um zwanzig Minuten, so wie es früher 
dunkel wird ; hiervon kann ein schriftlicher Aufsatz gemacht werden , 
davon jeder eine Abschrift hat, so könnet Ihr Euch unter einander 
besser darnach richten. Die Signale an sich können folgende sein : 

1 . Wenn eine Raquete in Schweidnitz steiget, so bedeutet es, dass 
kleine Partien vom Feinde, von einigen hundert Mann, über die 
Gränze kommen. 

2 . Wenn zwei Raqueten kurz auf einander steigen, so bedeutet 
es, dass ohngefähr zwei tausend Mann über die Gränze kommen. 

3. Steigen diese zwei Raqueten aber mit einer Viertelstunde Dif- 
ferenz, nämlich dass die zweite Raquete eine Viertelstunde nach der 
ersten steiget , so bedeutet es , dass wohl an vier tausend Mann und 
mehr über die Gränze kommen. 

4. Steigen hingegen drei Raqueten hinter einander, so bedeutet 
das so viel, dass ein ganzes Corps d'armee über die Gränze einriickel. 

Hiernach nun habt Ihr Euch zu achten und mit den Generalen 
von Rossieres und von Wunsch Euch völlig darüber zu expliciren. 
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Hamit Ihr Euch unter einander genau verstellet, sowohl uin dir ei- 
gentliche Zeit, wann die Raqucten steigen und ein Signal gegeben 
wird, als auch um dessen Bedeutung; und ist der General von Ros- 
sieres angewiesen, darauf zu Silberberg genau Obacht geben zu las- 
sen und den General von Wunsch davon sogleich zu avertiren; wie 
denn derselbe auch die Ordre hat , sobald der General Wunsch weg- 
marschirt, gleich zehn Kaqueten hinter einander steigen zu lassen, 
damit solches gleich bekannt wird und auch Ihr Euch darnach rich- 
ten könnet. Uehrigens werdet Ihr auch einen Chiffre kriegen, der mit 
denen, die die Generale von Wunsch und von Rossieres bekommen 
und auch der Oberst von Regler zu Glatz , ganz gleich ist , und den 
nämlichen habe Ich auch. Ihr könnet also, sobald es unsicher wird , 
Euch desselben bedienen, sowohl bei den Berichten an Mich, als auch 
in der Correspondance mit den Generalen von Wunsch und von Ros- 
sieres, und dem Obersten von Regler zu Glatz. Bis Neisse werdet 
Ihr fürs erste die Briefe an Mich wohl sicher durchkriegen , und müs- 
set Ihr mit dem Generale von Rothkirch daselbst abreden, wie er 
solche durch Bettler, «luden oder andere verkleidete Leute weiter an 
Mich durrhbringen kann. Nach vorstehendem allen habt Ihr Euch 
also gehörig zu achten, und Ich bin Euer wohlafferlionirter König, 

Fbdch. 
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INSTRUCTION 

FÜR DIE INSPECTEURS DER CAVALLERIE, 

WEI.CUE SIE 

ALLEN COMMANDEURS DER CAVALLERIE 

C.OMMltNIClREN SOLLEN. 


AN DEN GENERAL- LIEUTENANT VON BÜLOW. * 


l ] oUdam, den an. Juli 1779. 

Meis lieber General-Lieutenant von Bi low, 

Da Ich in dem letzten Kriege Lei der Cavallerie verschiedene Fehler 
bemerket, die noth wendig corrigirt werden müssen, damit, wenn künf- 
tig wieder Krieg wird, das alles in besserer Ordnung ist, so habe. 
Ich für nüthig gefunden, deshalb eine neue Instruction zu geben und 
darinnen Meine Willensmeinung näher bekannt zu machen. Ich schicke 
Euch demnach diese neue Instruction hiebei mit der Ordre, sie fiir 
jeden Commandeur der Regimenter Eurer Brigade und Inspection ab- 
schreiben zu lassen und ihnen solche von Meinetwegen mit der aus- 
drücklichen Andeutung zuzuschicken, dass sie sowohl sich selbst dar- 
nach stricte richten , als auch ihren Oflicieren zu verlesen , und das des 
Jahres ein paar Mal wiederholen sollen, damit sie alle wissen, wie 
sie sich zu verhalten, und dass dieser Instruction durchgehends und 
in allen Stücken aufs genaueste nachgelebet wird; welches Ihr also 
gehörig zu besorgen. Ich bin Euer wohlaffectionirter König, 

Frioericii. 


* Siehe Band V., S. 90, und Band VI. , S. i 4 g- 
XXX. *3 
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INSTRUCTION. 

Seine Königliche Majestät haben in der letzt gemachten Cam- 
pagne bei der Cavalleric einige Felder observiret, die nothwen- 
dig eorrigirt werden müssen und wovon die General-Puncte fol- 
gende sind : 

l. die Fouragirung und 
a. die Vorsorge fiir die Pferde. 

i. Uei der Fouragirung kommt es vorzüglich darauf an, dass 
so viel möglich die im Felde stehende Fouragc menagiret, nicht 
von den Pferden zertreten oder unniilzerweise zu niehte ge- 
macht wird. 

a. Dass niemals anderswo als an den wirklich angewiesenen 
Orten fouragirel werde; und sollte es sich hiebei ereignen, dass 
ein oder anderes Regiment bei dergleichen Anweisung nicht ge- 
nügsame Fouragc erhalten, wie sich solches bei einigen Gelegen- 
heiten ztigetragen hat, so wird dieses dadurch abgeändert, dass 
es sogleich Seiner Königlichen Majestät oder dem commandiren- 
den Generale gemeldet werden soll , damit demjenigen Regimente , 
welchem Fourage fehlet, ein anderes Stück Feld augewiesen 
werden kann. Wenn im Felde nicht genügsame Fourage gewe- 
sen, so hat gewöhnlich die Schuld an den Officiercn und Unter- 
Officicrcn gelegen, die zur Fouragirung mit commandiret wa- 
ren, als welche nicht genügsame Attention bezeigten, noch Acht 
hatten, dass die Fouragir- Bunde gross genug gemacht und or- 
dentlich auf so viel Tage als befohlen worden, fouragirl worden. 

Dieser Fehler hat sich vornehmlich bei einigen Dragoner- Re- 
gimentern gefunden, bei den Husaren aber besonders darin gc- 
zciget, dass sic ihre Packte oderFouragir-Bunde nicht gross genug 
machen, um auf drei Tage mit benöthigter Fourage genugsam 
versehen zu sein. Der zweite Fehler beruhet lediglich auf der 
Negligencc der Officicre und bestehet darin, dass die Officiere 
aus strafbarer Negligence keine Achtung auf die Fütterung und 
Conservation der Pferde haben. Unter den Regimentern der Ca- 
valleric ist absonderlich das Regiment Baireuth, welches in die- 
sem Puncle ain schlechtesten ist und bei dem cs so weil ging, 
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dass die Dragoner das Fnlter, welches /.um Dienst war gemacht 
worden, an die Marketender verkauften. Seine Königliche Ma- 
jestät sind nicht gesonnen dergleichen unerlaubte Missbrauche 
künftig im geringsten mehr zu dulden, und wenn künftig der- 
gleichen mehrmals geschehen sollte, so werden die Cnmman- 
dcurs der Escadrons vor das Kriegsrechl kommen und nach Ver- 
dienst ihrer unerlaubten Negligence gestraft werden. 

In dem Dienste sind überdies verschiedene Vorfälle vorge- 
kommen, die nothweudig redressirt werden; denn obngeachlct 
sich dergleichen Gelegenheiten nicht ereignet haben, worin die 
feindliche Cavnllcrie etwas decidircn können, so sind doch auf 
unsrer Seile Fehler vorgefallen, die künftig nicht mehr sollen ge- 
stattet werden. Zum Exempcl auf den Feldwachen der Cavalle- 
ric und Husaren, die vor der Armee standen und durchaus nichts 
hätten gegen den Feind oimangchalten oder gemeldet durchlas- 
sen müssen, bat man das Gegenlheil häufig gefunden. Was auf 
feindlicher Seile durehpassiren will, muss sofort arrctiret und 
nach dem Hauptquartiere in Arrest geschickt werden; was aber 
vom Feinde kommt, muss angehalten und examiniret werden wo 
cs hinwolle, herkomme und was für Absichten es habe. In die- 
ser Absicht müssen die Aussenpostcn bei Tage alerte sein und des 
Nachts von einer Viertelstunde zur andern Patrouillen schicken. 
Wenn diese Patrouillen durch die Nachlässigkeit des wachtha- 
benden Offieiers ncgligiret werden, und dass die Stabs-Ofiicierc, 
welche du jour haben, nicht mit der grössten Schärfe darauf 
ballen, dass diese Sache mit aller derjenigen Accuratessc gcschie- 
het als nüthig ist, so entstehet daraus i. dass ein jeder im Lager 
herum- und herauslaufcn kann, xfic es ihm gelallt, 2 . dass ein 
jeder, der zu desertiren Lust bekommt, forlkommcn kann, ohne 
dass er risquiren darf von jemand angchalten zu werden. Um 
nun aber diesem allen vorzukommen, so müssen die angezcigtcn 
Fehler mit Ernst abgeschafft und jede Negligence der Offieierc 
mit gehöriger Schärfe bestraft werden. 

Die übrigen l’uncte, welche Seine Königliche Majestät hiebei 
noch anzcigcn, geben vorzüglich die Husaren an und bestehen in 
folgenden verschiedenen Punctcn. 

Hei den mehrcsten Husaren -Regimentern ist dies der grösste 

a3' 
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Fehler, dass der wirkliche Husarendienst bei ihnen fast gänzlich 
verschwunden ist. Diejenigen Regimenter, die in solcher Ord- 
nung noch sind, wie es Seine Königliche Majestät verlangen, sind 
das Regiment von Werner, von Usedom und das Regiment von 
Czettrilz ; bei den andern Regimentern findet man wohl Bravour, 
aber auch viel Faulheit, wenig Ambition sich zu distinguiren 
und viele dergleichen Fehler, welche anzeigen, dass der wirk- 
liche Husarendienst aus ihnen ganz herausgekommen. Seine Kö- 
nigliche Majestät wollen davon nur einige Exempel anführen. 
wie Sie im letzten Feldzüge gesehen haben, dass die Husaren so- 
gar die Seiten -Patrouillen vergessen hatten, die sie doch noth- 
wendig hätten machen müssen; desgleichen so gingen die Seiten- 
Patrouillen kaum fünfzig Schritt vom Regiment, da sie doch 
vier, fünf bis sechs hundert und mehrere Schritt hätten abgeheu 
können. Auf diese Weise war cs nicht möglich avertirt zu wer- 
den von demjenigen was zu thun sei, vielmehr sah sich solch 
Husaren -Regiment in dem Falle überfallen zu werden. Ja, die 
Faulheit hat in dem letzten Frieden so überhand genommen, 
dass die Husaren das Patrouilliren nicht nur negligiren . sondern 
sogar gänzlich unterlassen und deshalb die Husaren - Ofßciere 
mehr wie einmal in Gefahr kommen, überfallen zu werden, ohne 
dass sie solches vermutheu konnten, welches unverzeihliche Feh- 
ler sind, die bloss in der Commodität entstehen und von dem 
faulen Leben in den Garnisonen herrühren; daher die Cominan- 
deurs der Regimenter künftig hierüber besser halten und die 
Nachlässigkeit der Ofliciere gänzlich abschaffen sollen. 

Ausserdem befindet sich hei den Husaren -Regimentern noch 
ein Fehler, der ebenfalls aus» der Faulheit entstehet und folgen- 
der ist ; dass ein Husaren -Ofiicier, der mit Ambition dienet, nur 
allein auf seiner Hut sei, um nicht surpreniret zu werden, und 
nicht vielmehr auch darauf bedacht sei, gewisse Projeete zu ma- 
chen, wie er selbst den Feind überfallen könne, zum Excmpcl, 
wie er eine feindliche Feldwache überfallen oder dessen Zufuhr 
attaquiren könne. Allein Seine Königliche Majestät haben der- 
gleichen keine Ofßciere gefunden, die darauf bedacht gewesen, 
sondern sic danken nur Gott, wenn der Feind sie zufrieden lässt 
und dass sie im Winter vor ihrem Kamin ruhig Taback rauchen 
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können, ohne an den Dienst zu denken. Aber diese Olliciere 
sollen wissen, dass Seiner Königlichen Majestät Ambition sei, 
eine gute Armee zu haben; daher Allerhöchsldieselben, da Sie 
mit- dergleichen negligirten Offieiereu den Endzweck nicht er- 
reichen können, die Nothwendigkeit zur Hand nehmen werden, 
anderwärts Officierc zu suchen, welche mehreren Eifer zum 
Dienst bezeigen , und, wenn solches dann geschieht, werden die 
negligirten Officiere diesen Vorzug ihrer Faulheit zuzuschreibeu 
haben. 

Diese Instruction sollen die luspecleurs allen Cavallcrie- Re- 
gimentern communiciren, damit sic wissen, was sie in ihrem 
Dienste zu verbessern haben. 

Weil Seine Königliche Majestät über Sachen, die es verdie- 
nen, ein Allerhöchstes Missvergnügen finden, so können IIüchsL- 
diesclbcn nicht umhin, hier noch beizufügen, dass von den Dra- 
goner-Regimentern sich vorzüglich die nachstehenden vier Regi- 
menter bei dem letzten Kriege distinguiret haben und welchen 
Hüchstdieselben Gerechtigkeit widerfahren lassen, nämlich das 
Regiment von Thun, von Würtemberg, von Bosse und das Re- 
giment von Lotlum. Wenn Seine Königliche Majestät so viel 
Gutes von den andern nicht sagen können, so haben sic sich es 
allein zuzuschreiben und müssen sich nolhweudig corrigireu. 

Um die Fehler absonderlich bei den Husaren zu corrigiren, 
so sind die nachfolgenden Stücke unumgänglich nothwendig, als; 
1 . dass nicht eine solche Menge junger Windbeutel als Officiere 
sich bei den Regimentern befinden, sondern dass bei selbigen hier 
und da alte gediente gute Wachtmeister zu Lieutenants vorge- 
schlagen werden, damit bei den Husaren -Regimentern immer 
solche Officiere bleiben, welche den Dienst wissen, Patrouillen 
zu machen verstehen und in andern Fällen gebraucht werden 
können; a. dass Seiner Königlichen Majestät sehr wohl bekannt 
ist, dass im Frühjahr, um das Korn zu schonen, nicht die Gelegen- 
heit sei, rechte Patrouillen zu machen, oder andere dergleichen 
Dinge vom Husarendienst ordentlich vorzunehmen; deshalb müs- 
sen diese Exerciticn vornehmlich bei den Herbst - Manceuvres 
geübt werden, wenn die Pferde von der Grasung gekommen 
sind ; alsdann müssen die Chefs der Regimenter, wenn sic der- 
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einst im Felde Ehre endeten wollen, ihre Officierc nicht nur in 
allen Stücken und vorzüglich wegen der Patrouillen recht in- 
struiren, wie sic selbige vorsichtig und ordentlich machen müs- 
sen, es sei auf den Flanken eines Corps oder wenn sie allein- ge- 
schickt werden; hei welchem ExerCicc alles dasjenige beobach- 
tet werden muss, was Seine Königliche Majestät in dem Regle- 
ment vorgeschricbcn haben, nämlich, wie niemals eher über das 
Defile müsse gegangen werden, bevor die andere Seite nicht 
vollkommen sei recognoscirl worden; desgleichen, dass man 
allezeit ein Dorf müsse zuvor durch etliche Patrouilleurs be- 
schicken und rccognoscircu, che mau sich in selbiges mit der 
gauzen'Patrouille hinciubegebc, als welche Unvorsichtigkeit nie- 
mals geschehen muss. 

Wenn die Regimenter im Herbst zum Exerciren in den Can- 
tonnirungs- Dörfern stehen, so müssen sie Surprisen gegenein- 
ander machen, wie einer den andern in seinem Dorfe überfallen 
könne, und hiebei muss allemal versucht werden, wie einer dem 
andern durch Umwege in den Rücken kommen könne. Ferner 
müssen die Escadrons ihre Husaren in Mause -Patrouillen üben 
und dergleichen kleine Patrouillen ileissig machen lassen , damit 
die Husaren lernen, wie sie sich herumschleichcn müssen, ohne 
dass es der F eind gewahr werde. Es giebt hundert dergleichen 
Dinge, worin die Regimenter sich üben müssen, damit der wirk- 
liche Krieg nicht gänzlich vergessen werde; und giebt es bei den 
Regimentern solche Officierc, welche sich zu distinguiren Lust 
haben, so können sich selbige während des Friedens auf diese 
Weise einschicsseu, und man kann einen bessern Erfolg von 
ihrem Dienste in Feldzügen sich gewärtigen. 

Dieses letztere haben besonders die Dragoner- und Husarcn- 
Regimentcr sich anzunchmeu, da selbiges ihren Dienst vorzüg- 
lich angehet. 

Potsdam, den io. Juli 1779. 
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Es sind viele Objecte, worauf die Inspecteurs ihre Attention ha- 
ben müssen, damit die Regimenter, die sie unter ihrer Aufsicht 
haben, in Ordnung sind. 

Ein Object gehet darauf, dass die Regimenter im Laden und 
Avanciren, in Deploiements und in allen den Manceuvres, die bei 
uns eingefiihret, so geläufig sind, dass ohne die geringste Con- 
fusion sie allezeit cxerciren können, was ihnen befohlen wird. 
Bei diesem thut die grosse liebung das Meiste, und die Leute 
müssen so gewöhnet sein , dass ihnen alles mechanisch wird. 

Das zweite Object, welches viel importanter ist, betrifft die 
Zucht und Formirung der OfGciere, und bei diesem sind noch 
viele Sachen hinzu zu setzen , die die grüssestc Attention und F olge 
erfordern, damit man zu seinem Zw'ecke kommt. Die Regimen- 
ter können nicht anders als wie eine Maschine angesehen wer- 
den, zu welcher ein Kopf gehöret. So gut auch ein Degen ist, 
so richtet er von selber nichts aus, wenn er nicht von einem gu- 
ten und starken Arme gefiihret wird, der Gebrauch davon zu 
machen weiss. 

Die Inspecteurs der ihnen untergebenen Regimenter müssen 
den Officieren mehr Ambition und mehr Application im soliden 
Dienste beibringen. Bei einem langwierigen Frieden wie der 
jetzige, der beinahe zwanzig Jahre gedauert hat, kann ohnmög- 
lich so viel Avancement sein, als bei einem Kriege, wo jährlich 
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vier oder fünf Balaillcn Vorfällen; aber dessen ohngcachtet. 
komtnl’s zum Krieg, so finden sich gleich das erste Jahr so viele 
Officierc, die invalide werden und so viele, die abgehen, dass 
die Stabs -Officierc bei den Regimentern in kurzer Zeit ganz neu 
werden. Wenn dann die Subaltern-Ofliciere als Lieutenants und 
als Fähnriche nicht daran gedacht haben, was sie als Capilainc, 
Majore, Commaudeurs und Generale zu tliun haben, und sic 
kommen beim Avancement zu dem Grade, so wissen sie nicht 
was sie zu thun haben und was ihr neuer Stand mit sich bringt. 

Es ist kein Capitain, kein Major, kein Stabs -Officier, der 
nicht mit kleinen Corps llieils bei Fouragirungen, thcils bei Con- 
vois, llieils bei Arrieregarden commandiret werden kann. Wenn 
sie Commandeurs von Bataillonen sind, so kommen sie in Dör- 
fer auf Postirung zu stehen; wenn sie Generale sind, so werden 
sie mit ihren Brigaden detachiret, thcils den Feind im Quartier 
zu überfallen, theils um das vom Feinde delachirte Corps zu al- 
taquiren. Zu allen diesen verschiedenen Puncten gehören Dispo- 
sition, und wer sich nicht bei Zeiten übet, um solche regel- 
mässig zu machen, damit, wenn er als Oberst und General in 
die Umstände kommt, dass er dergleichen Disposition machen 
muss, so weiss er sich nicht zu helfen, w r eil er niemals an der- 
gleichen Sachen, die doch die vornehmsten Theile seines Hand- 
werks sind, gedacht hat. Um aber die Sache dahin zu bringen, 
so ist es nölhig, die jungen Officiere zu animiren , dass sic von 
ihren müssigen Stunden , die sie so viel haben , einige zum wenig- 
sten anwenden, um ihr Handwerk besser zu studiren und sich 
geschickt zu machen , damit sie die höheren Posten , so sie erlan- 
gen werden , mit allem Ruhme bekleiden können. 

Dergleichen Dispositions sind zweierlei : die offensiven und 
die defensiven. Die offensiven, welche immer die besten sind 
und wo man vornehmlich auf halten muss, bestehen darin, dem 
Feinde Abbruch zu tliun und demselben seinen Posten zu enlevi- 
ren. Um dieses zu thun, müssen sie erstlich alle Wege studiren. 
die nach dem Posten gehen; sie müssen wissen, wo der Feind 
seine Vorposten gesetzt hat, um sie zu umgehen und, wo es 
möglich ist, von hinten zu kommen, wo der Feind sich sicher 
glaubt, und auf die Art in seinen Posten zu fallen und, sobald 
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sie mit ihrem Coup fertig sind, durch einen andern Weg als zu- 
vor, wieder zurück nach der Armee kehren. 

Ist es eine Arricregardcn - Aflaire, die man gegen den Feind 
engagiret, so muss das Corps vom Feinde, welches sich reliriret, 
rechts und links von der Cavallerie wie ein halber Mond umzin- 
gelt werden, damit die Infanterie Zeit gewinnet heran zu kom- 
men, und die Infanterie muss sehen, so viel es die Disposition 
vom Feinde zulässt, dass sie ihn nicht allein von vorn, sondern 
auch in der Flanke attaquiret. Hat der Feind ein Dcfile zu pas- 
siren, so ist man immer sicher einen guten Success gegen ihn zu 
haben, wenn man ihn, während dass er defiliret, attaquiret. 
Sind es Convois vom Feinde, die man attaquiren will, so muss 
mau sich versteckt halten und warten, bis ein Theil vom Convoi 
im Defile ist, und alsdann gleich in die Mitte und auf die Ar- 
ricrcgarde fallen; so bleibt man gewiss Meister von dem Theile, 
den man abgeschuittcn hat. Bei den Convois muss man sich nicht 
lange aufhalten, absonderlich wenn es nahe bei der feindlichen 
Armee ist. 

Ist ein General mit einer Brigade commandiret ein kleines 
feindliches Corps zu attaquiren, so ist das erste, die Wege zu 
wissen, welche dahin gehen; zweitens, welchen Posten der Feind 
occupirct und wie er ihn besetzet hat; drittens, wo seine Feld- 
wachen stehen; viertens, wo seine Patrouillen gehen, worauf 
erst die Disposition gemacht werden kann. Ist es möglich ihn zu 
überfallen oder in den Rücken zu kommen, so ist das das aller- 
sicherste. Soll es einUeberfall sein, so muss die Zeit vom Marsch 
wohl ausgerechnet werden, dass man zur festgesetzten Stunde 
an dem Orte des Lagers, wo man hin will, ankommt, damit die 
Attaque eine Stunde vor Tage vor sich gehen kann. Bei dieser 
Gelegenheit muss der Marsch in aller Stille projcctiret werden , 
müssen die Soldaten keinen Taback rauchen, die Artilleristen 
ihre Lunten wohl verstecken , damit sie nicht durchs Feuer ent- 
decket werden, und keine Pferde mitgenommen werden, die 
wiehern, damit der Feind nichts weiss, bis man bei ihm ist mul 
der Ueberlall desto sicherer und desto besser gerälli. Sind die 
Umstünde aber so, dass kein Ucbcrfall Statt finden kann, so 
muss die Disposition zur Attaque gemacht werden, nachdem 
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man sich die Zeit gegeben hat, den Posten wohl zu judiciren. 
lind alsdann muss die Disposition darnach gemacht werden, wie 
Ich es in Meinem Buche an die Generale beschrieben habe,* das 
ist, dass der Feind an seinem schwächsten Orte attaquiret werde, 
au einem Point d'attaque sich nicht zu lange mit Schiessen auf- 
gehalten, sondern Terrain genommen und, wo es möglich ist, 
ihn in der Flanke und im Rücken attaquiret. Was den defensi- 
ven Krieg angehet, so beruhet der vorzüglich auf Fortiiicationen , 
Läger mit gutem Judicium zu nehmen, die Läger zu fortificiren , 
die Dörfer, die in der Kette von den Winterquartieren liegen, 
gut zu verschanzen und alle die Sachen anzubringen, die sie bei 
den Ingenieurs lernen. 

Zweiter Artikel. Ich weiss, wie unmöglich cs ist, dass alle 
Officicre bei einer so grossen Armee den Verstand und die Ge- 
schicklichkeit besitzen, die zu dem Handwerke erfordert wird; 
dessen ohngeachtet aber bin Ich nicht weniger versichert, dass, 
wenn die Chefs und Commandeurs der Regimenter diejenigen 
jungen Officicre, die Verstand und Ambition haben, aufmunlern. 
dass viele darunter sein werden, die durch hohe Application und 
soliden, den Krieg angehenden Dienst sich Geschicklichkeit er- 
werben werden, denen sic ihr Glück und ihren Ruhm werdeu zu 
danken haben. 

Um sic dazu noch mehr zu ermuntern, so kann die Geschichte 
von alten Kriegen ihnen empfohlen werden. Es sind die Kriege 
von Gustav Adolph, die Campagnen von Prinz Conde, von Mar- 
schall de Turenne, von Marschall von Luxembourg, die Kriege 
des Prinzen Eugen, Feldzüge Carls XU. von Adlerfeld, Feuquieres 
Memuires und V Art de l'attaque et de la defense von Vauban. 
Dies sind lauter Bücher, in denen die vornehmsten Sachen, die 
in vorigen Zeiten geschehen, enthalten sind. 

Da cs unmöglich ist, dass man für jedes Regiment alle die 
Bücher haben kann, so werde Ich suchen, eine solche Samm- 
lung für jeden Inspecteur anzuschaffen, damit zum wenigsten 
die Officiere, die am mehrsten Ambition und Lust zu ihrem 
Handwerke haben, dergleichen Geschichte wissen können, und 
die Inspecteurs werden Mir eine grosse Gefälligkeit thun, wenn 

1 Siehe Band XXVIII.. S. 70 und 76. 
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sie sich Miihc geben die Ofüciere so zu informiren, dass mail mit 
der Zeit Hoffnung hat. eine gute Schule von Stabs -OITiciereii 
und Generalen daraus zu ziehen. 

Im übrigen weiss Ich wohl, wie schon gesagt, dass nicht alle 
Oflicicre bei der Armee grosse Fähigkeiten haben; mithin ist es 
auch nicht so nothwendig, mit denen, die nicht Geschicklichkeit 
genug besitzen, sich viele Mühe zu geben, desto mehr aber mit 
solchen, die Verstand und Kopf haben und die vorzüglich gute 
Hoffnung von sich geben; wie denn die Inspecteurs auch, wenn 
solche Ofüciere unter den Regimentern sind, die Verstand und 
Geschicklichkeit besitzen, sie mögen Capitaine, Lieutenants oder 
Fähnriche sein, solche Mir anzeigen und bekannt machen müssen. 

Signa/ii/n Potsdam, den a 5 . Juli 1781. 

Fridericb. 
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AN DEN GENERAL- MAJOR VON BOSSE. 


Potsdam, den 5. August 1781. 

Mein lieber General-Major von Bosse , 

l)a Ich für nüthig befunden Rir die Inspecleurs der Cavallerie eine 
nähere Instruction zu ertheilen , welche liauptsächlich die Officiere bei 
den Regimentern angehet , dass sie nämlich lleissig sind , zum Dienst 
sich appliciren und vornehmlich auf alles was Patrouillen angehet 
völlig eingeschossen sein sollen, damit sie in den Sachen geübt und 
geschickt gemacht werden, um hiernächst im Kriege, wenn die Ge- 
legenheit dazu ist, davon den besten Gebrauch mit Vorlheil zu ma- 
chen zu wissen, so übersende Ich Euch anliegend diese Instruction mit 
der Aufgabe, solche den Commandeurs der Cavalleric-Regimenter Eu- 
rer Inspection » in Abschrift milzutheilen und sie darauf zu verwei- 
sen, dass sie sich darnach achten und auf das darin Vorgeschriebene 
ernstlich halten sollen; wie Ihr denn auch Eures Orts selbst dahin 
zu sehen . dass solcher gehörig nachgelebet wird , und wenn Ihr Of- 
fieiere dabei findet, die. sich distinguiren und vorzüglich lleissig sind 
und sich appliciren, so habt Ihr Mir solche bekannt zu machen. Ich 
bin übrigens Euer wohlaffeclionirter König, 

Fridericii. 


* Der Genrral . Major Friedrich I. copold von Bosse (Band VI. , S. 1G0) 
wnrdc den 16. Mai 17S0 mm General - Inspccteur der Ober -Schlesischen Ca- 
vallerie ernannt. 
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Ich crncure nicht die vorigen Ordres, die Ich ihnen schon ge 
gehen habe, welche ihnen schon längst bekannt sind, also die 
Ordres, den gemeinen Mann im Reiten zu dressiren, die Arten, 
wie die Attaquen müssen gemacht werden , dass die Pferde im- 
mer gradeaus geführt werden; die differenten Manoeuvres müs- 
sen vor wie nach observirct werden. Was Ich hiebei hinzusetze, 
gehet vornehmlich die Zuchl der jungen Officiere an, denn w'enn 
auch die Regimenter in der besten Ordnung von der Welt sind 
und die Officiere nicht gut gezogen werden, so wissen sie nicht 
den gehörigen Gebrauch von ihrer Force zu machen. Eine Sache 
muss Ich dabei erinnern, die im vorigen Kriege ist ncgligirt wor- 
den, und die bestehet darin, dass die Officiere in währendem 
Lager gar keine Attention auf die Fütterung der Pferde gehabt 
haben, und so weit, dass der gemeine Mann, wenn er von Fou- 
ragirung zurüekgekommen ist, das Futter an die Marketender 
verkauft hat, wodurch die Dienstpferde bei vielen Regimentern 
sind entkräftet worden. Um dieses zu verhüten, so müssen die 
Officiere in Friedenszciten beständig darauf Acht haben, dass sie 
nach der Fütterung sehen. Dieses ist keine Kleinigkeit, nicht 
weil ein Regiment mit entkräfteten Pferden zu nichts zu gebrau- 
chen ist, sondern unnütz und der Armee zur Last ist. Aberbei 
diesem muss man nicht stehen bleiben; wenn ein Ofiicier von 
der Cavallerie vollkommen soll formiret werden, so muss er vor- 
nehmlich auf alles was Patrouillen angehet vollkommen einge- 
schossen sein. Ist es im Lager, so muss er sich alle Wege und 
Fussstege, so vor der Armee und auf beiden Flanken sind, be- 
kannt machen, dass er sie alle kennt, damit, wenn er einen Weg 
gegen den Feind genommen hat, er den andern wieder zurück 
nehmen kann. In Plainen werden die Patrouillen leicht, weil das 
Auge von nichts gehindert wird und nur dabei zu observiren ist, 
dass sie, so viel cs möglich ist, die Dörfer umgehen, und zwar 
mit dem Klumpen, und nur einige Flanqucurs herein schicken, 
um zu wissen was darin ist, ihrer Sicherheit wegen. Durch hole 
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Wege muss man nicht gehen, wenn nicht vorher hingeschickt 
um 7,u sehen ob was da ist. Durch Wälder sind die Patrouil- 
len am beschwerlichsten ; denn stehen Posten von der Infanterie 
darinnen , so muss die Patrouille nicht einmal schussmässig heran- 
kommen, indem sie sonst unnützerweise Leute oder Pferde bles- 
siren lässt; ist keine Infanterie in dem Walde, so muss die Pa- 
trouille erstlich mit einzelnen Leuten visitiren lassen, um dass 
sie mit Sicherheit durchkommen kann, und im übrigen von allen 
Orten, wo Infanterie sein kann, so muss sie sich davor hüten, 
weil sie da nichts ausrichten kann. Bei den Feldwachen, die um 
die Armee stehen, müssen die Patrouillen, sobald wie der Tag 
fällt, von Viertel- zu Viertelstunde kreuzweis gehen, sowohl um 
die Desertion der Armee zu verhindern , als auch Espions feind- 
lichcrseits sofort zu arretiren und nach dem Hauptquartiere zu 
schicken. Ist es auf Postirung in den Winterquartieren , so müs- 
sen in der Nacht beständig Patrouillen gehen, damit der Posten 
bei Zeiten kann averliret und vom Feind nicht kann überfallen 
werden. Wenn der Feldposten des Nachts unweit der Wache 
von der Infanterie gezogen worden , so haben sie nichts zu be- 
sorgen, wenn sie nur zu Pferde sind, um dass sie sich nicht zu 
Fusse überfallen lassen. 

Bisher habe Ich nichts als vom defensiven Kriege gesprochen; 
nur muss Ich dabei hinzusetzen , dass absonderlich die OfBciere 
sowohl als die Unter-OfQciere , wenn die Patrouillen müssen an- 
gehalten werden, wahre, vernünftige und deutliche Rapports 
mitbringen, damit man auf ihre Rede Staat machen kann, und 
diejenigen, die sich am meisten distinguiren, müssen allezeit vpr- 
gezogen werden. Alles dieses was den defensiven Krieg angehet 
ist so weit gut, aber damit ist es nicht ausgemacht, indem Mir 
die OfGcierc am liebsten sind , wenn sie sich mit offensiven Pro- 
jecten um den Feind bekümmern, und es ist kein Lieutenant oder 
Cornct von der Cavallerie, dem die Gelegenheit nicht was dazu 
anbietet, wenn sie nur Lust zu ihrem Handwerke haben, sich 
zu distinguiren. 

Mit den Patrouillen lernen sic Wege kennen und kriegen die 
wirklichen Ideen von Terrain in den Kopf, recognoscircn des 
Feindes seinen Posten und sehen von welcher Disposition er sich 
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gesetzt hat. Sic erfahren, in welche Oerter der Feind seine Pa- 
trouillen schickt und wo sie durchgehen. 

Auf diese Kenntnisse können sic ihre Projccte formiren. Ist 
es dass der Feind seine Feldwachen exponirt hat, so entstehet 
das Project daraus sie zu alarmiren, und um das zu thun, muss 
man wohl wissen, wo der Feind seine Yedetten zu stehen hat 
und alle Precaution, die er zu seiner Sicherheit nimmt. Wer so 
einen Posten aufheben will, der muss nicht auf die Vedellen 
treffen, sonst wird er entdeckt; dieselben muss er umgehen. Der 
Uebcrfall muss nächtlicher Zeit geschehen, damit man nicht ent- 
deckt wird, und wo cs möglich ist, so muss man ihnen in den 
Rücken kommen, welches immer am sichersten und leichtesten 
ist. Das Feuer entdeckt den Ort, wo die Wache steht, also kann 
man sich darnach richten. Wenn nur keine Infanterie dabei ist, 
so kann die Sache einen guten Ausschlag haben, ohngeachtet dass 
die Feldwache unter dem Feuer ihrer Kanonen stehet; denn des 
Nachts können die Kanonen nicht feuern, weil sie nichts sehen 
können und auf ihre Leute schiessen könnten. Solches Unter- 
nehmen muss geschwinde cxecutiret werden und mit den Gefan- 
genen gleich in der Geschwindigkeit zurückgegangen werden. 
Verfolgen geht gar nicht, denn man würde sich dem Feinde nä- 
hern, und diejenigen, die ihn verfolgten, würden durch die Ue- 
bcrmacht zurückgeschmissen werden und leicht dabei verlieren. 
Wer dergleichen Projccte macht, muss dabei observiren die 
Stärke des Feindes, ohngefahr auf die Art: die Feldwache, die 
ich atlaquiren will, ist fünfzig Mann stark, aber fünf hundert 
Schritt davon stehet eine andere Feldwache von hundert Pfer- 
den, also brauche ich zwei hundert Pferde; mit hundert Mann 
hebe ich die fünfzig auf und hundert Mann postire ich zur Re- 
serve, wenn der Succurs käme, damit ich ihnen auf den Hals 
fallen kann; fünfzig Mann bringen die Gefangenen fort, also be- 
halte ich noch hundert fünfzig Mann um den Feind zu repoussi- 
ren und die Retraite zu decken. Dergleichen Dispositions lassen 
sich auch auf eine andere Art machen, um dem Feinde seine Pa- 
trouille aufzuheben. Die Oerter, wo der Feind seine Patrouille 
macht, werden bekannt, denn es sind ohngefahr dieselben; die 
Stunde ist ordinär gegen Anbruch des Tages; die Stärke der Pa- 
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trouillen ist leicht zu erfahren, wenn man nur Achtung giebt, 
welches einerlei ist, cs seien dreissig, fünfzig oder hundert Pferde. 
Die Ofüciere, welche die weitesten Patrouillen machen von den 
Husaren und Dragonern, gehen ohngefähr den Weg, den der 
Feind kennt, also muss ihnen das Terrain, wo der Feind passi- 
ret, wohl bekannt sein; es sind keine Oertcr, wo nicht entweder 
Gründe sind, Feldbrüekcn oder kleine Büsche, wo sic ein Ver- 
steck machen können. Macht der Feind seine Patrouille mit hun- 
dert Pferden, so ist immer besser zwei hundert dagegen zu ge- 
brauchen, um siehcr von seiner Sache zu sein. Des Abends nach 
der Sonnen Untergang muss sich das Corps in Versteck setzen; 
es muss kein Mensch allda durchgelassen werden, damit der 
Feind keine Nachricht bekommen kann. Es muss kein Taback 
geraucht und kein Feuer angemacht werden, damit der Feind 
von nichts Nachricht kriegt, und wenn er ankommt, so muss er 
sogleich mit fünfzig Mann in der Fronte und mit fünfzig Mann 
im Rücken attaquirct werden; die Avant- und Arrieregarde und 
die übrigen hundert Mann fallen ihm sogleich in die Flanke, und 
ist nicht zu fehlen, dass derjenige Ofßcier, der dergleichen Pro- 
jccte macht, Ehre dabei erwirbt. Ucbcr dieses ist noch eine an- 
dere Art Patrouille zu machen, die man Mause-Patrouillcn nennt, 
welche gut angebracht werden können, wenn der Feind in einem 
offenen Lager stehet, oder bei der Kette von den Winterquar- 
tieren. Dergleichen müssen nicht stark sein und bestehen solche 
nur von zwei bis drei Mann sichere und zuverlässige Leute, die 
wohl müssen ausgesucht werden. Dieselben werden vornehm- 
lich gebraucht um zu wissen was in des F cindcs Rücken passirt. 
Den Leuten giebt man des Feindes Montiruug, damit sic gut 
durchkommen können, und muss der Ofßcicr gut böhmisch und 
ungarisch verstehen und sprechen können, dass er desto sicherer 
durchkommt. 

Ist cs im Felde, so werden dergleichen Patrouillen zwei Mei- 
len reehts oder links um die feindliche Armee herum geschickt 
und geben sich für des Feindes Truppen aus; damit kommen sie 
überall durch, und kann mau durch sic erfahren, entweder wo 
der Feind seine Lebensmittel her zieht oder gewisse Wege, wo- 
i durch man nach seinem Lager kommen kann, oder den Rücken 
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seines Lagers zu besehen, ob er da atlaquable ist.. Ist es von den 
Winterquartieren, dass die Patrouillen ausgeschickt werden, so 
kann es nichts anders sein , als uni zu sehen , wie die Posten von 
hinten sind, wie die Wege gehen und oh es angehet, dass man 
was gegen sie unternehmen kann; dabei müssen aber die Ofli- 
eiere, die dergleichen Commission kriegen, w r ohl auf ihrer Hut 
sein; sie müssen nicmalen des Nachts in den Dörfern bleiben, 
sondern beständig in den Wäldern, wo cs am sichersten ist, und 
wenn sic gesehen haben was sic haben sehen wollen, sich durch 
grosse Umwege wieder nach ihrem Corps ziehen. Bei den häuti- 
gen Patrouillen, wo die Ofllcierc gebraucht werden, kriegen sie 
Gelegenheit von der feindlichen Armee ihre Beschaffenheit, ihre 
Umstände, ihre Verfassung und viele Particularilätcn zu erfah- 
ren, die öfters ins Grosse gehen können und wodurch dem com- 
maudirenden Generale Einsichten gegeben werden können, ent- 
weder von dem Feinde ein Corps zu überfallen, oder die Armee 
in ihrem Lager zu alarmiren, auch wohl gar den Feind zu schla- 
gen. Dies sind Gelegenheiten, wodurch die Officicre die grösste 
Fortune machen können; aber wenn sie in Friedenszeiten nicht 
darauf denken, so werden ihnen dergleichen Fälle iin Kriege 
’nichtkoinmen. Man muss darauf denken, darauf rafüniren, da- 
mit, wenn der Krieg kommt, so wissen sie davon Gebrauch zu 
machen. 

Im Herbst, wenn die Pferde von Grasung kommen und dass 
die Regimenter in Cantonnirungs- Quartiere zusammengezogen 
werden, so können sie in allen dergleichen Sachen geübt wer- 
den, wenn sieh nur die Chefs und Commandeurs der Regimenter 
die gehörige Midie gehen. 

Bei den Cuirassieren muss Ich noch eins hinzu setzen : die 
müssen die Sache eben so lernen und wissen, als die Oflicierc 
von den Husaren und Dragonern ; nur muss Ich noch eine Sache 
dabei erinnern, dass, wenn eine Attaque gegen die Linie von der 
Cavallerie geschiehet, so muss allen Oflicieren von den Cuiras- 
sieren wohl imprimiret werden, dass sic ihre Leute wohl bei- 
sammen halten, damit sie, wenn sie im ersten Choc den Feind 
geschmissen haben, noch auf die zweite Linie choquiren können; 
ein Zug per Escadron kann ausfallcn, die andern aber müssen 
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geschlossen sein. Diejenigen Stabs -Officiere, die sich 7.11m mei- 
sten a|>|ilicircn werden, die jungen Oflicicre auf den Fuss zu for- 
iniren, werden sielt bei mir am meisten insinuiren, weil, wenn 
hei der Cavalleric Ordnung beim gemeinen Manne und muntere 
und intelligente Officiere sind, man alles mit ihnen machen kann, 
und wenn eins um das andere davon fehlet, cs nur halbes Werk 
ist. Dabei müssen die Generale und Commandetirs sich erinnern, 
dass der Friede lange gedauert hat, und wenn wir nicht die Ju- 
gend abrichten, so kommt das Werk ins Stocken, und kann man 
durch die Nachlässigkeit den Ruhm verlieren , den sic bis Dato 
mit Recht erhalten haben. * 

Die Inspectcurs müssen an alle Cominandcurs der Regimen- 
ter die Abschrift davon geben. 

Signa/um Potsdam, den 5 . August 1781. 

Fhidkricu. 

» Siche Band XXVIII., S. 4* 
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FÜR 

DEN GOUVERNEUR ODER COMMANDANTEN 
DER FESTUNG SCHWEIDNITZ, 

IM FALL SIE SOLLTE ATTAOLTRT WERDEN. 


Ls kann schwerlich geschehen, dass eine Festung wie Schweid- 
nitz kann belagert werden , bevor die Armee geschlagen ist: sollte 
es aber geschehen, so muss die erste Vorsorge sein, dass es nicht 
an Lebensmitteln fehlt. 

Das erste ist, wie stark die Garnison in der Stadt ist. 

Das zweite ist, wie stark die Bürgerschaft ist. 

Der Proviant vom Mehl ist in der Stadt, aber was zum Malz 
und Brauerei gehört, imgleichen Brandwein, etc., und was zur 
Consumlion nüthig ist, dieses alles muss in der Eile angeschafft 
werden, damit kein Mangel ist; und um diesem noch mehr abzu- 
helfen , müssen alle unnütze Leute aus der Stadt geschafft wer- 
den, als Jungfern und Pfaffen in den Klöstern und Bcltelgesinde, 
dass nichts in der Stadt bleibt, als was darin gebraucht wird. 

Der Gouverneur muss von allen diesen Lebensmitteln einen 
Aufsatz haben und muss sie so cintheilcn, dass nichts verschwen- 
det wird, sondern es muss mit Oekonomie cingetheilct werden, 
dass die Garnison und nülhigen Leute in der Stadt so lange zu 
leben haben, als die Belagerung währen kann. 
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Der Gouverneur muss seine Leute auf die Art cintheilen, dass 
sie ihm alle nützlich zur Dcfcnsion sind, als: was Feldscheere 
und Balbierjungen sind, die werden in die Lazarethe hei den 
Kranken vertheilet; alte Weiber müssen Charpic und Bandagen 
machen zum Verband der Blessirlen; die Schlosser und Schmiede 
müssen gebraucht werden die Kanonen, Gewehre und alles was 
von Eisen ist, wieder in Stand zu bringen; junge Bürger aus 
der Stadt müssen Faschinen und Schanzkörbe bis an die Wälle 
bringen, auch Faschinen machen, allein auf die Wälle muss man 
sie nicht kommen lassen. 

Der Major de la place muss dafür sorgen, dass alles dieses 
geschiehet und mit der grössten Ordnung gemacht wird, und 
wenn cs nüthig ist, so muss noch ein Officicr dabei gegeben 
werden. 

Von allen diesen Sachen muss sich der Gouverneur oder Com- 
mandant täglich einen Rapport machen lassen. 

Sobald der Feind im Anmarsch ist sich der Stadt zu nähern, 
so muss sogleich die Garnison in die Cascmaltcn verlegt werden. 

Der Gouverneur muss viele, aber kleine Partien von der Ca- 
vallerie ausschicken, um die Patrouillen zu machen, damit er 
den Anmarsch des Feindes erfahrt. Grosse Partien conveniren 
ihm nicht und werden leicht entdeckt. Er muss einen Oflicier 
aussuchen, der kein Windbeutel, sondern vernünftig ist; der 
muss auf dem höchsten Thurme von der Stadt den ganzen Tag 
bleiben, um zu sehen was passiret und um davon zu avertiren. 

Seine Feldwachen müssen unter der Protection seiner Batte- 
rien stehen, zum höchsten fünf hundert SchriLt von der Stadt, 
an Oertern, wo sic bedeckt stehen. 

Es ist zu glauben, dass wenn der Feind Schweidnitz belagern 
will, er ein Corps zur Observation gebrauchen wird und das an- 
dere zur Belagerung; also sind alle Wahrscheinlichkeiten da, 
dass die grosse Armee ihr Lager bei Domanze und beim Zobten- 
berge nehmen wird. Es ist dem Commandanten nüthig zu se- 
hen, wie und auf was Art der Feind sein Lager nimmt, weil ihm 
das audeuten kann, von welcher Seite er attaquirt werden soll. 

Die Armee, so belagert, kann ohnmöglich eher als den ach- 
ten oder zehnten Tag ihre Zufuhre und alle dazu gehörige Ge- 
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räthschaftcn , Kanonen und Mörders und allerlei Geschütz, zumal 
wenn es aus Böhmen ist, kriegen; und da muss absonderlich der 
Officier, der auf dem Thurmc ist, ein wachsames Auge haben, 
um zu sehen auf welcher Seite seine Artillerie hinfahrt, weil das 
die Seite ist, wo der Feind seine Trancheen eröffnen will. 

Auf der Seite vom Wasser- Fort kann der Feind nicht kom- 
men, weil er da entsetzliche Difßcultäten findet. Die Attaque, 
die sich fiir ihn am besten schickt, ist die Polygone vom Bögen 
dorfer- und vorn Garten -Fort, weil er seine Ammunidon dort 
am nächsten haben kann; dessen ohngcachtct ist da kein Staat 
darauf zu machen, denn cs kann sein, dass er das Bögendorfcr- 
Fort und die Garten - Rcdoutc, so wie es möglich ist, dass er die 
Garlen-Rcdoulc und die Jauernicker attaquiren kann. Es scheint 
Mir nicht wahrscheinlich, dass er von der Seile vom Galgen-Fort 
attaquiren wird , weil im Fall er die Belagerung aufheben müsste, 
er alle seine Kanonen und Ammunition verlöre. Es sei nun, dass 
er von der Seite von Bögendorf oder von der Seite von Jauer- 
nick kommt, so kann er solches nicht verbergen; denn der Offi- 
cier, wenn er auf dem Thurme allen t ist, mit einem guten Per- 
spective, muss cs gewahr werden; denn die Menge Kanonen, 
Mortiers und allerlei Geschütz können auf keine Art verborgen 
bleiben, und dient dies dem Gouverneur dazu, seine Defension 
darnach einzurichten. Es versteht sich so, dass die Kanonen zur 
Defense absonderlich auf die Seile gebracht werden, wo sic nö- 
thig sind; dann entstehet eine Sache daraus, wo er eine grosse 
Depcuse ersparen kann. 

Kommt der Feind von der Seite von Jauernick, so muss er 
den ganzen bedeckten Weg vom Garten -Fort bis zum Jauer- 
nicker-Fort mit dreipfündigen Kanonen besetzen lassen. 

Er muss kleine Patrouillen von zwei bis drei Mann von der 
Cavalleric ausschicken, die die ganze Nacht patrouilliren und se- 
hen, ob sich was vom Feinde nähert, um die Tranchee zu eröff- 
nen: sic müssen Ordre haben, wenn sie was gewahr werden, 
ein paar Pistolenschüsse auf die Arbeiter und Bedccker zu thiiu 
und sieb sofort zurück zu ziehen, entweder durch die Küppcn- 
Barriere oder durchs Bügen -Thor. Sobald sic weg sind, kann 
der Conimandaut ein paar Leuchtkugeln werfen und dann seine 
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dreipfündigen Kanonen aus dem bedeckten Wege schiessen las- 
sen. Dies wird gewiss eine solche Confusion unter den Belage- 
rern machen, dass ihnen die Arbeiter davon laufen und sie sie 
gewiss die ganze Nacht nicht wieder zusammen kriegen. Des- 
gleichen kann auch die folgende Nacht es auf gleiche Art wieder 
executirt werden, wodurch zwei, auch wohl mehr Tage können 
gewonnen werden, was immer sehr gut ist, indem es die grösste 
Ehre für den Gouverneur oder Commandanten ist, wenn er den 
Feind lange aufhallen kann und ihm die Mittel benimmt, die 
Festung bald wegzunehmen. 

Ich habe noch vergessen zu sagen , sobald es zur Belagerung 
kommt, so muss alles Holz vom Glacis weggehaucn werden, 
wovon Faschinen gemacht werden können, um die beschädigten 
Werke zu repariren. Ich habe gleiehmässig vergessen zu sagen, 
dass wenn es mit der Belagerung Ernst ist, die Häuser, so zwi- 
schen der Enveloppe sind , abgebrochen werden müssen. 

Wenn der Feind die Tranchee vor dem Jauernicker-Fort er- 
öffnet, so kann man vorhero sehen, wo er seine Batterien hin- 
stellt; das kann nicht anders sein, als auf die Facen und auf die 
Fleche, wo der General Knobloch begraben liegt; da kann vom 
Garten -Fort darauf gefeuert werden, von der Garten -Rcdoute 
und von den beiden Jauernicker Flechen eben wohl. 

Die Batterien, wo es möglich ist, so muss man sie suchen zu 
ruiniren und sie so zu incommodircn, dass cs ihnen schwer wird 
die Kanonen herauf zu bringen; denn hat der Feind einmal die 
Kanonen auf der Batterie, so ist es nicht mehr möglich, dass 
man seine Batterie ruinirt. 

Wenn der Feind die beiden Forts, das Garten- und Jauer- 
nicker-Fort attaquiret, da das eine casemattirt ist und das an- 
dere einen Hangar hat, so wird er viel Zeit brauchen, um solche 
zu ruiniren, und kann die Garnison so alle Zeit darauf bleiben, 
und so wird sich dies alles conscrviren bis er sich mit der zwei- 
ten Parallele nähert. 

Wenn nun der Gouverneur positiv sieliel, wo ihn der Feind 
attaquiren will, so kann er noch eins thun. Ich habe gesagt, dass 
die Attaque auf das Garten- und Jauemicker-Fort gcschichct; 
also kann er in dem Glacis bei dem Bögen - Thorc , vom Stadl- 
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graben bis gegen die Garten -Redoute, so dass dieselbe hinter 
dem Relranchement liegen bleibt, einen Abschnitt machen, wo- 
von der Graben von der Seite des Garten-Forts und der Wall 
von der Seite des Rögen -Forts kommt. Desgleichen von der 
Küppen -Barriere an bis an die Minoriten muss eben dergleichen 
Abschnitt gemacht werden, davon der Graben nach dem Jauer- 
nicker-Fort und der Wall nach der Kirchen -Rcdoute kommt. 
Ist os möglich und hat der Cominandant noch Zeit, so muss er 

I diese Abschnitte vcrpallisadiren lassen. Durch diesen Abschnitt 

schlicsst er den Feind ein; wenn er schon die Envcloppe genom- 
men hat, so nimmt er den Feind in die Flanke. So weit sind wir 
aber noch nicht und ist es nur eine Precaution zu nehmen, eher 
als der Feind die Aussenwerke genommen hat. 

Die grösste Dcfension von den Festungen und von Schweid- 
nitz sind die Minen, und weil die darin in einer grossen Menge 
sind, so müssen sie wohl nolirt werden, damit mau sie nicht 
confondiret; als zum Excmpel die Aline A i, die Mine B i und 
C i, die Mine A 2, B 2, u. s. w. 

Der Cominandant muss den Plan von den Minen bei sich ha- 
ben, wo sie alle darauf gezeichnet sind mit ihren Nummern, und 
dass keine eher gesprengt wird , bis dass sie einen Effect auf des 
Feindes Contre- Minen machen kann. 

Ich habe bei diesem Projet de defense von keinen Ausfällen 
gesprochen, weil derjenige, der belagert wird , immer mehr da- 
bei verlieret, als derjenige, der ihn belagert, und weil cs nölhig 
ist, die Garnison zu conscrvircn zur Defcnsion der Werke. Wenn 
aber Minen gesprengt sind, so können wohl kleine Ausfälle ge- 
macht werden, um den Feind aus dem Entonnoir zu jagen; dies 
geschiehet aber durch einen Unter- Oflicier und zwölf Mann. 

Der bedeckte Weg muss mit Infanterie besetzt sein, unglei- 
chen alle Werke, und muss, wenn der Feind in der Nähe ist, 
einzeln gefeuert werden, absonderlich auf die Oertcr, wo er die 
Sappen macht, damit inan ihm die Arbeit aufhält und er nicht 
so geschwinde fertig werden kann. 

Mit Stein -Morticrs müssen des Nachts und Tages auf die 
Tranchcc Steine geworfen werden, weil der Feind dadurch ei- 
nen entsetzlichen Schaden hat. Mit Kanonen muss nach den Bat- 
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terien geschossen werden, des Nachts sowohl, wie bei Tage. 
Um dass die Kanonen treffen, so werden sie des Tages wohl ge- 
richtet nach dem Orte, wo man hinschiesscn will ; und auch dass 
sie in der Direction bleiben, die ihnen gegeben ist, so werden 
kleine Leisten auf die Seiten von den Rädern und auf der Seite 
vom Schwanz der Affule, auf die Bettungen mit Nägeln befestigt; 
so behält es dieselbe Position, wenn es ziirückläuft und wieder 
vorgezogen wird, die man ihm gegeben hat. 

Die Fleche, die vor der Garten -Redoute liegt, ist cascmatti- 
rct; die Fleche vor der Jaucrnicker-Rcdoute hat einen Hangar; 
also muss der Feind viel mehr Zeit haben, um die Werke zu 
riiinircu und die Kanonen unbrauchbar zu machen; jedoch kann 
der F eind nicht eher hcrankommen , bis alle die Minen , die herum 
sind, vollkommen ruinirel sind. Wenn er mit den Minen fertig 
ist, so kann er erst seine Bresch-Batlerien aubringen, und wenn 
der Commandant sichet, dass die Bresche anfängt practicable zu 
werden, so ziehet er die Garnison zurück in die Werke, die da- 
hinter liegen, zu sagen von der Fleche, die nach Schönbrunn 
liegt, durch die unterirdische Communication nach dem Garten- 
Fort, und von der Fleche vor dem Jauernicker- Fort, wo der 
Hangar gemacht ist; so ziehet er die Garnison zurück nach dem 
Werke, wo der General Knobloch begraben liegt, wartet bis 
sich der Feind in den verlornen Werken etabliret und lässt als- 
dann die Minen unter den Werken sprengen. Alsdann muss sich 
der Feind von neuem allda ctabliren und dann findet er die Mi- 
nen, die vor den andern Werken liegen und muss sich suchen da 
durch zu wickeln und sprengen , wozu Ich ihm noch vier Wochen 
Zeit gebe, zu sagen die Attaque vom Garten -Fort, die Attaque 
von der Fleche, wo der General Knobloch begraben liegt, und 
die Attaque vom Jauernicker -Fort. Diese Werke können nicht 
sonderlich von den Kanonen beschädigt sein, also findet er einen 
ganz neuen Widerstand, und muss von der Garlen-Redoute eben 
wohl als von der Jauernicker- Redoute und dem Ravelin, was 
dazwischen liegt, vornehmlich gegen die Batterie, die der Feind 
errichten will, geschossen werden, um solche zu ruiniren, so viel 
es angehet; so kann der Commandant sogar die Courtinen ge- 
brauchen und allda Kanonen, Mortiers und Haubitzen auffahren 
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lassen, um eine gewisse Egalile vom Feuer mit dem Feinde zu 
haben. 

Wenn endlich alle Minen vor den Werken ruiniret sind, so 
kann der Feind erst seine Brcsch- Batterie anwenden. Er wird 
sich mit der Sappe Meister vorn bedeckten Wege machen, um 
alsdann die Enveloppen von den beiden Forts zu beschiessen. 
Wenn er Meister von den Enveloppen wird, die sehr schmal 
sind, so wird er Mühe haben seine Kanonen daraufzu bringen; 
aus der Ursache setzet er, wenn es zu enge ist, einen Mineur an 
und lässt sie sprengen, um mit derselben Batterie, die er im be- 
deckten Wege hat, Bresche auf den Corps de la place zu schies- 
sen. Wenn die Bresche practicable ist, so muss das Fort» keinen 
Sturm abwarten, sondern sich in die Abschnitte zurückziehen, 
die der Commandant hat machen lassen. Die Kanonen aus der 
Stadt müssen gleich nach dem genommenen Fort seliiessen, da- 
mit der Feind Mühe hat, sich darin zu etabliren. 

Alsdann gehet eine neue Belagerung an, wo der Feind zwei 
Relrancheinenls in seinen beiden Flanken hat, die seine Paralle- 
len von allen Seilen enGliren, die ihn also in die Noth setzen, das 
Ravclin, was zwischen dein Bögen-Fort und der Garlen-Redoute 
ist, und das Ravelin, was zwischen dem Galgen -Fort und der 
Jauernicker-Rcdoute, eben wohl zu attaquiren; auf dass, wenn 
er bald im Stande sie zu nehmen ist, er den Commandanten 
zwingen kann, die beiden Abschnitte zu verlassen; alsdann kamt 
der Feind erst die Belagerung vom Corps de la place anfangen. 
Trancheen kann er nicht machen , weil er gar zu nahe vom Feuer 
vom bedeckten Wege von der Stadt ist; so bleibt ihm nichts 
mehr übrig , als mit der Sappe zu gehen; dieses ist sehr beschwer- 
lich, und dann kann der Commandant des Nachts einige Sortien 
machen, um seine Arbeit zu ruiniren. Er kann eine Sortie aus 
dem Bögen -Thore machen, er muss aber einige Bedeckung auf 
dem bedeckten Wege lassen, damit der Ausfall gesichert ist. Als- 
dann gehet der Minenkrieg wieder an, und hat der Feind noch 
gut vier Wochen Arbeit, bis dass er seine Batterien auf dem 
Glacis etabliren kann. Wenn es nahe hei der Stadt ist, so muss, 
so viel wie möglich, seine Stein -Batterie werfen und des Nachts 
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muss das Feuer auf dem Walle unaufhörlich sein und das kleine 
Gewehr mit. 

Nach dieser Rechnung von der Heiagerung hat sic schon an 
die drei Monate gedauert, und muss nothwendig die Armee, 
■wenn sic auch wäre geschlagen worden, die Zeit haben wieder 
in Ordnung zu kommen, um gegen den Feind zu marschiren und 
ihn zu zwingen die Belagerung aufzuheben. Ich will hoffen und 
wünschen, dass niemalen dergleichen Unglück geschichet, dass 
die Armee geschlagen wird; allein weil es doch Sachen sind, die 
geschehen können, so ist es immer gut vorhero einzusehen, was 
bei dergleichen Sachen zu thun ist. Deswegen habe Ich suppo- 
niret, dass, wenn die Armee geschlagen ist, der Feind Schweid- 
nitz belagert. Wenn nun die preussische Armee wieder heran- 
kommt, um die Belagerung wieder aufheben zu machen, so ist 
von der grössten Nolhwendigkeit, dass derjenige, der in der Stadt 
commandirct, und der General, der die Armee anführet, sich mit 
einander verstehen; dies kann nicht anders als mit Signalen ge- 
schehen. So müssen jedesmal , gleich als der Krieg angehet, der- 
gleichen Signale abgeredet werden. Die Zeichen können willkür- 
lich abgeredel werden und ist es unumgänglich nöthig, dass sie 
abgeredet sind, damit man sich verstehen kann. 

Wird die feindliche Armee geschlagen, so muss er nothwen- 
dig die Belagerung aufheben; wird unsere Armee geschlagen, so 
muss der Commandant doch suchen die Belagerung so lange zu 
trainiren, wie es möglich ist; denn sein Hauptstudium gehet da- 
hin, Zeit zu gewinnen, weil seine ganze Ehre in der Länge der 
Defension bestehet. 

Wenn es so weit kommt, dass der Feind Bresche schiesst, so 
muss er alle Nacht den Graben reinigen lassen, damit sich die 
Bresche nicht geschwinde formirt; wenn auch die Bresche bald 
praclicable ist, so kann er ihn doch immer einige Tage aufhal- 
ten den Sturm zu wagen. Wenn er Holz und allerhand com- 
hustible Materien auf die Bresche wirft, die er mit Pech und 
Schwefel anziindet, so kann er nicht durchs Feuer durch; man 
kann auch den Feind bei andern Stürmen sehr aufhalten, wenn 
man ihn mit brennendem Oele begiesst und mit Pechkränzen und 
Granaten wirft in der Zeit, dass er den Sturm giebt, und muss 
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alles dies schon vorhero präpariret sein, so dass, wenn man es 
gebrauchen will , es schon an Ort und Stelle ist. 

Auf die Hauptwerke muss er« den Sturm abwarten, den 
Feind einige Mal repoussireu und sich nicht eher ergeben, als 
wenn alle Ammunition und Lebensmittel fehlen und alle die 
Werke so ruiniret sind , dass er sich nicht länger defendircn kaun. 

Dieselbige Defension hat er zu machen und alle diese Vor- 
schriften befolget er, wenn der Feind zwischen dem Bögen -Fort 
und dem Garten-Fort, oder zwischen dem Jauernicker- und dem 
Galgen-Fort attaquiret. Von der Seile von der Wasser-Redoute 
ist er sicher, dass ihm der Feind keine Attaque machen kann, 
weil dieselbe durch die Inundationcs defemliret ist, die der Feind 
nicht ablassen kann; also halte Ich immer dafür, die natürlich- 
sten Attaquen, die der Feind thun kann, die werden entweder 
zwischen dem Bögen-Fort und dem Garten-Fort, oder zwischen 
dem Garten-Fort und dem Jauernicker -Fort sein. 

Determinirt sich der Feind von der Seite von Bögendorf, so 
hat der Gouverneur nur einen Abschnitt zu machen, der gehet 
vom Retranchement, das zwischen dem Garten- Fort und der 
Garten -Redoute ist, gerade vor dem Pulver -Magazine vorbei, 
auf das Saillant, wo sich die Stadt bricht, was gegen das Ursu- 
lincr-Kloster ist; da wird der Graben auf der Seite vom Bögen- 
dorfer Fort und der Wall auf der Seite vom Jauernicker -Fort 
gemacht. 

Diese Disposition muss beständig beim Gouvernement blei- 
ben ; wenn es aber unglücklicherweise zu einer Belagerung kom- 
men sollte, so muss sic allen Stabs-Officieren vorgclesen werden. 

Potsdam, den i 4 - November 1781. 

Frdc.ii. 

1 Der Gouverneur oder Gomin.-iiidAnt. 
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INSTRUCTION KÜR MEINE ARTILLERIE, 

WIK SIK 

UKI GELEGENHEIT IHR teuer einkichtkn soll 


AIS DEN GENERAL- MAJOK VON HOLTZENDORFK. 


['olulain, <lcn to. Mai 17S1. 

Mein likukr (iknf.rai.-M.uiik von Holtzenookff , 

Ich hin mit Eurem Diensteifer, Meine Artillerie in einen respectablen 
Stand 7.11 setzen , vollkommen zufrieden, aber Ich habe bei allen Mei- 
nen Campagnen bemerkt, dass solche von den Oflicieren fehlerhaft 
dirigirt worden und dass sie aus Vorurtheil und Mangel an Ilrur- 
theilungskrall oder auch aus Feigheit Fehler begangen, die für Mich 
üflers die schlimmsten Folgen gehabt halten, so dass Ich schon ge 
zwungen gew esen bin Cavallerie - üommando’s hinter ihr hallen zu 
lassen, uin sie zu ihrer Schuldigkeit anzuhalteu. Ihr werdet also 
Euren Oflicieren die in beikommender Instruction angeführten Funde 
genau einschärfen und darauf halten , dass solche auch jetzt hei allen 
Maiuruv res befolgt und ausgeüht werden, damit sich sowohl die Of- 
liciere als aurli die Hursche daran gewöhnen. Ich bin Euer wohlaf- 
ferliouirter König, 

Fncu. 
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INST RU CT ION. 

T )ie Vorbereitungen und die verschiedenen Bewegungen , die bei 
einer Bataille vorhergehen, dauern, ohngcachtet man den Feind 
schon in der Nähe und im Auge hat, öfters drei bis vier Stun- 
den, je nachdem das Terrain beschaffen ist, darauf der Feind 
seine Position genommen und nachdem die Hindernisse sind , die 
man zu übersteigen hat, che mau aufmarschiren kann. Es ist 
aber jederzeit fehlerhaft und schädlich, wenn die Artillerie ihr 
Feuer schon aufaugt, sobald sic nur den Feind sehen kann und 
ihn zu erreichen glaubt. 

Weder der angreifeude Theil, noch der angegriffene haben 
von dergleichen Feuer was zu befürchten, weil cs auf beiden 
Seiten fast ohne Wirkung ist. Der angegriffene Theil vcrschiessl 
sein Pulver ohne Vortheil; der angreifende aber verliert nicht 
nur sein Pulver, sondern seine Evolutionen geschehen auch viel 
langsamer und der Feind bekommt dadurch Zeit und Gelegen- 
heit, unserm Angriffe Hindernisse in den Weg zu legen, wo nicht 
gar ihn zu vereiteln. 

Diesen Fehler des zu frühen Feuers habe Ich fast immer an 
Meiner Artillerie bemerkt. Ich weiss zwar, dass das ungestüme 
Anhalten der Infanterie-Officierc und der zunächst stehenden Pe- 
lotons die Artillerie öfters zu diesem Fehler verleiten mag, und 
um sich bei der Infanterie zu insinuiren, oder auch wohl um ihre 
Bravour zu zeigen, feuern Eure Officiere so lange fort, bis sie 
merken, dass ihre Schüsse bis auf die Hälfte verschossen, und 
aus Furcht, dass sie sich ganz vcrschiessen möchten, nimmt ihr 
Feuer alsdann ab, wenn es just am heftigsten sein sollte. 

Es geschieht aber auch wohl, dass selbst der commandirende 
General oder ein anderer General sich vergisst und zu früh zu 
feuern befiehlt, um nur seine Truppen zu betäuben, ohne daran 
zu denken, welche schädliche Folgen es haben kann. Alsdann 
muss der Officier zwar gehorchen, aber er muss so langsam als 
nur möglich feuern, und alle Accuratessc beim Richten anwen- 
den, damit nicht alle Schüsse verloren gehen. Bloss dann lässt 
sich dergleichen frühes Feuern entschuldigen, wenn der General 
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die Absicht bat, die Aufmerksamkeit des Feindes auf die eine 
Seite zu lenken , um ihm verschiedene Bewegungen zu maskiren. 

Sobald die Kanonen aber bis auf sechs hundert bis sieben 
hundert Schritt auf den Feind avancirt sind, alsdann müssen sie 
ein unaufhörliches Feuer machen und damit so lange continui- 
ren, als sie dem Feinde ganz nahe sind: denn ein Schuss mit ei- 
ner Fasskugel in einer so nahen Distance schlägt nicht nur durch 
alle Treffen durch, sondern das Geräusch der Kugeln selbst setzt 
schon die feindlichen Truppen in Furcht und das Gcwinsel von 
ihrer Wirkung verursacht weit mehr Schrecken als ein Kartäl- 
schcnsehiiss in einer zu weiten Entfernung. 

Selten wird ein Feind ein dergleichen wohl dirigirtes Feuer 
bis auf hundert oder achtzig Schritt aushalten, und wenn er 
dennoch Stand halten sollte, dann muss ohne Aufhören mit Kar- 
tätschen geschossen werden, und wenige Minuten werden die 
Sache entscheiden. 

Dies aber müsst Ihr Euren OfGcieren hauptsächlich entschär- 
fen, dass sie nie weiter als auf hundert Schritt mit Kartätschen 
schicssen, weil sich sonst die Kugeln zu sehr ausbreiten, sehr 
viele, che sic den Feind erreichen, auf der Erde liegen bleihen, 
viele über ihn weg fliegen, aber nur wenige ihm Schaden thun. 

Wenn die feindliche Cavallerie atlaquirt und in die Flanken 
oder sonst wo in die Linie cinbrechcn will, so muss mit den Ka- 
nonen nicht eher als höchstens acht bis neun hundert Schritt mit 
Kugeln auf sie gefeuert werden; aber alsdann muss cs doch 
auch mit aller nur möglichen Accuratesse und Geschwindigkeit 
geschehen. 

Gemeiniglich schreiet der Officicr und Bursche von der Infan- 
terie der Artillerie zu, sobald sie eine Cavallerie gewahr werden . 
mit Kartätschen zu schiessen, und die Artillerie thut es aus Ge- 
fälligkeit; aber Eure Oflieierc müssen sich dadurch nicht irre 
machen lassen, sondern sic mit Passkugeln so lauge beschlossen, 
bis sie glauben, dass sie noch so viel Zeit haben mit Kartätschen 
zu schicssen und ihr die erste Lage damit auf fünfzig bis sechzig 
Schritt geben zu können. 

Ihr müsst aber Eure Kanoniere vorher inslruiren, dass sic 
auf das Commnndo des Ofliciers bei dieser Gelegenheit nicht die 
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ganze Batterie auf einmal, soiidern nur immer die Hälfte ab- 
feuern, damit ein beständiges Feuer unterhalten werde, doch so, 
dass jederzeit eine Kanone die andere überspringt ; aber einzeln 
muss nicht geschossen werden, weil einzelne Schüsse sie nicht 
so leicht in Unordnung bringen und ihren Marsch aufhalten. 

Ein Oflicier, der bei dergleichen Gelegenheiten sich nur nielit 
aus seiner Fassung bringen lässt, wird nie risquiren sein Geschütz 
zu verlieren, noch befurchten dürfen, dass die Cavallcrie ihren 
Zweck erreichen wird. Keine Cavallcrie wird in Carriere mehr 
als zwei hundert Schritt in einer Minute geschlossen zurückle- 
gen, und wenn man annimmt, dass sie nur von acht hundert 
Schritt an beschossen wird , eine Kanone aber in einer Minute 
nur vier Schüsse thut; so erhält sie von einer Batterie von zehn 
Kanonen wenigstens hundert vierzig bis hundert fünfzig Schüsse 
mit Passkugeln, ehe sie mit Kartätschen beschossen wird, weil 
sic nicht gleich cn carriere altaquirt, sondern sich erstlich in 
Trott, dann in Galopp und zuletzt in Carriere setzt, und wenn 
Ihr Eure Schüsse gut anbringt, dann wird ihr gewiss die Lust 
vergehen, Euch bis auf fuufzig Schritt nahe zu kommen, um 
sich noch mit Kartätschen bcschiesscn zu lassen. 

V orzüglich rccommandirc Ich Euren Ofßcieren, bei derglei- 
chen Vorfällen Preseuce d’esprit zu behalten; dann werden sie 
uicht lcichtlich risquiren, ihr Geschütz im Stich zu lassen, noch, 
aus allzu grosser Besorgniss solches zu verlieren, nüthig haben 
sich allzu früh zurück zu ziehen und die Infanterie ohne Un- 
terstützung zu lassen und solche gleichfalls zum Rückzug zu 
zwingen. 

Noch zweier Hauptfehler muss Ich erwähnen, die fast durch- 
gehends alle Artillerien begehen : 

i. dass sie ihr Feuer hauptsächlich auf die entgegengesetzte 
Artillerie richten und diese zum Stillschweigen bringen wol- 
len, und 

a. dass sic ihr Geschütz auf die grössten Anhöhen zu placircn 
suchen, die nur auf dem Charnp de balaillc auzutreffeu 
sind, um desto weiter schicsscn zu wollen. 

Aber beides sind schädliche Yorurlheile, wovon Ihr just das 
Gegenthcil thun müsst. 
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ln Ansehung des ersteren Fehlers, so müsst Ihr Eure ganze 
Aufmerksamkeit und Euer ganzes Feuer bloss dahin richten, die 

Linien der feindlichen Infanterie zu trennen, sie in Unordnung 
zu bringen, ihren Marsch aufzuhaltcn und zu verhindern, dass 
ihre Bewegungen mit Ordnung geschehen. Sobald Ihr diesen 
Zweck erreicht habt, so wird die Infanterie auch bald geschlagen 
sein, und das feindliche Geschütz wird von seihst schweigen und 
Euch in die Hände fallen. 

Was das zweite Vorurlheil betrifft, das Geschütz auf An- 
höhen zu placircn, um weiter schlossen zu können, so sieht ein 
jeder leicht ein, dass es nicht auf die Weite des Schusses bloss, 
sondern auf seine Wirkung ankommt. Wenn ein dergleichen 
Schuss auch wirklich in die feindliche Linie schlägt, so wird doch 
sein Effect wegen seiner schiefen Richtung nicht sonderlich gross 
sein, und die andern Treffen haben nichts von ihm zu befürch- 
ten. Schlägt er aber vor ihr auf. so wird bei lockerem Erdreiche 
die Kugel in der Erde stecken bleiben, bei festem aber mit einem 
Bogen über alle Linien Weggehen. 

Findet Ihr aber wegen des Terrains doch für nüthig Euer 
Geschütz auf Anhöhen zu placircn, so müssen solche doch nie 
über zwanzig Fuss über den Horizont erhöhet sein, oder Ihr 
könnt cs auch in einer dergleichen Höhe auf die Dossirung höhe- 
rer Berge stellen. 

Wenn es die Umstände erlauben , so müsst Ihr nie über die 
Infanterie weg schicsscu. sondern immer Euer Geschütz mit Vor- 
bringen; denn wenn 'auch der vorwärts marschircnden Infanterie 
dadurch kein Schade geschiehct. so werden sich doch die Bursche 
vor dem Geräusche der über sie weg fliegenden Kugeln furchten , 
sich auf jeden Schuss bücken und dadurch das Avancircn be- 
schwerlicher machen. 

Endlich lasst dies Eure Hauptrcgcl sein, alle Bogenschüsse so 
viel nur immer möglich ist zu vermeiden, und wenn es das Ter- 
rain erlaubt und nicht Gräben, Defilcs oder kleine Hügel sol- 
ches verhindern, so timt nichts als Rollschüsse, denn ein solcher 
Schuss fehlt selten, sondern thut fast immer seine Wirkung und 
schlägt in einer nahen Dislancc durch alle Treffen. 

Obgleich nur immer von den Kanonen die llcdc gewesen, so 


Digitized by Google 


396 XXXVI. INSTRUCTION FÜR MEINE ARTILLERIE. 

kann doch meist alles auch bei den Haubitzen angewendet wer- 
den, ausser dass mit den Haubitzen etwas weiter mit Kartät- 
schen, wegen des grossem Kalibers der Kugeln, kann geschossen 
werden, und dass damit öfters von höheren Bergen nach Re- 
tranrheinents und Vcrschanzungeu mit Bogenschüssen geschos- 
sen wird. 

In der Plaine aber und hauptsächlich in keiner zu grossen 
Entfernung müsst Ihr Euch gleichfalls der Rollschüsse bedienen. 
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Die Gallun" Leute, die man unter die Frei -Bataillons nimmt, 
müssen folgendcrgcstalt choisiret sein, als nämlich kein Kerl we- 
der jünger noch älter als zwischen zwanzig his fünf und vierzig 
Jahren; denn sind sic jünger, so crcpiren sie und halten die Fa- 
ligucn nicht aus, sind sie älter, so können sic hingegen nicht mehr 
so laufen, als wie es doch für den leichten Infanteristen bei man- 
cher Gelegenheit absolut nöthig ist. Die Leute müssen nolhwcn- 
dig ferner gut laden und chargiren können, weil sie sich bei den 
meisten Gelegenheiten mit dem Feuer defendiren, aber das Ge- 
schlossene, was bei de* regulären Infanterie so nothwendig ist, 
das ist bei ihnen nicht von solchem Nutzen. Die Officiere und 
Untcr-OfGciere, so dabei sind, müssen gleichfalls nicht viel älter 
als fünf und vierzig Jahre sein, sonst können sic die Dienste nicht 
mehr thun, die man von diesen Truppen verlangt. 

Die Art, wie sic müssen discipliuirt werden, rühret von dem 
Gebrauche her, den man von ihnen machen will. Dieser Ge- 
brauch bestehet zum Excmpel darin. Vorposten mit ihnen zu 
besetzen, cs mögen nnn Wälder, Dörfer oder Feld sein, nicht 
um diese Posten auf die Länge zu mainteniren, sondern um die 
Armee zu avertiren und sich so lange zu behaupten, bis die Re- 
gimenter complet unter dem Gewehre sein können. 
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Die erste Eigenschaft, welche die Officicrc bei sich erhalten 
müssen, ist ein immerwährendes Misstrauen gegen den Feind, 
dass sic sich alle crsinnliche Sachen vorstcllen, die dem Feinde 
zu unternehmen nur möglich sind , um sich dagegen so zu main- 
teniren, als es die Force von ihrem Corps, das Terrain und die 
übrigen Umstände nur irgend erlangen wollen. 

Stehen sie in Dörfern, so müssen sie, wo sich nur immer 
Aus- und Eingänge befinden, Posten haben, desgleichen doppelte 
Schildwachcn rings herum; ausserdem muss noch immer eine 
Reserve in steter Bereitschaft sein, damit dem Feinde im Fall 
einer Attaque sogleich etwas entgegen rückt, was im Stande ist 
sich so lange zu wehren , bis die übrigen gleichfalls unter das Ge- 
wehr getreten sind und diese Defension souteniren. 

Stehen sie hinter Gewässer, so müssen die Schildwachen su- 
chen, sich so zu decken, dass sie auf den Feind schiessen , aber 
nicht von ihm wieder beschossen werden können, es sei nun. 
dass sie sich hinter einen Baum stellen, oder sich hinter einen 
Hügel legen und da herüber schiessen. Bei alle diesem ist es aber 
die vornehmste Schuldigkeit eines Commandeurs, dass, wenn 
dergleichen vorfällt, er sogleich den General, der die Armee 
commandiret, ohne allen Verzug avertiren lässt. 

Sollen die Frei - Regimenter einen Wald besetzen, so müssen 
sie nur doppelte Schildwachen am Rande des Waldes haben und 
einige Posten dahinter zum Soutien ; das Corps aber muss drei 
hundert Schritt hinter den Schildwachen im Walde stehen. Als- 
dann müssen die Compaguicn mit doppelter, auch dreifacher 
Distance aus einander gezogen werden. Das erste Glied rückt 
heran gegen den Rand um zu schicssen. Wenn sie sich bald ver- 
schossen haben, rückt das zweite Glied vorwärts heran, von dem 
ersten Gliede hingegen macht der erste und zweite Zug rechts 
um, der dritte und vierte links um, gehen, um dem zweiten 
Gliede Platz zu machen, hinter die Compagnie zurück, um 
frische Munition zu empfangen, und formiren sich daselbst, als 
wenn sie das dritte Glied wären. Das andere Glied kann dar- 
nach eben dasselbe auch machen. • 

Sollte es aber sein, dass der Feind an oinem Orte vom Walde 
mit seiner ganzen Force attaquiren wollte, so rückt die Com- 
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pagnic gegen den Ort bis an den Rand vom Walde vor und cbar- 
girt ordentlich tnil Pelotons. Durch diese Manceuvres sparen sic 
Leute, die ihnen nicht unnützerweise todt geschossen werden, 
und können sich um desto besser defendiren , weil sie der F eind , 
da ihre Force im Walde steckt, nicht decouvriren kann. 

Auf den Märschen einer Armee sollen die Frei-Balaillons theils 
bei der Avantgarde , theils bei der Arrieregardc distribuirt wer- 
den. Die Officiere sollen bei der Gelegenheit die Augen darauf 
haben , dass sic so viel als möglich geschlossen bleiben und einen 
guten Schritt dergestalt fort marschircn, dass sic die Colonnen 
nicht hindern. 

Ist es bei einer Avantgarde, da kann man sic wenig anders 
gebrauchen, als dass man sie entweder in die Büsche oder in die 
Dörfer wirft, um die Cavallerie so lange zu souteniren, bis die 
Armee herankommt. 

Sind sie bei der Arrieregardc, so können sie compagnicweisc 
bei der Bagage eingetheilt werden, wo doch immer reguläre In- 
fanterie dabei ist, da sie denn, so zu sagen, um die Bagage zu 
decken, weiter nichts thun, als dass sie wo posliret werden, 
das letzte von der Arrieregarde zu decken, als auf einer Höhe, 
einem Busche, oder bei einein Delile, u. s. w. Wenn sie aber da 
durch ihr Feuer das letzte decken, so muss cs Peloton sein. 

In den Bataillen können sie bei zwei Gelegenheiten gebraucht 
werden, zum Excmpel, wenn Büsche auf den Flügeln sind, so 
können sic da herein geworfen werden, um die Flanken zu 
decken. Bei solchen Gelegenheiten, wenn sie der Feind attaqui- 
ret, müssen sie reguläres Feuer machen, gliederweise oder ein- 
zeln, aber keiu Peloton- Feuer, das gehet da nicht. Die zweite 
Art, wie sie in der Bataille können gebraucht werden , ist zum 
Exempel diese. Es stehet der Feind auf einer Anhöhe , von der 
man ihn vertreiben will. Da kann mau sie zur ersten Attaque 
gebrauchen, aber das muss nicht regulär sein, sondern sie müs- 
sen gradezu blindlings in den Feind herein laufen und durchaus 
nicht eher schiessen, als wenn sie mit dem Feinde melirt sind. 

Sind es Batterien, die sie attaquiren, so können sie in den 
Graben springen , warten bis der F eind seine Kanonen abgefeuert 
hat und dann durch die Schiessschartcn sich Meister von der Bat- 
XXX. aG 
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tcrie machen; aber das alles muss in voller Carriere geschehen, 
ohne sich zu besinnen, sonsten verlieren sie zu viel Leute. 

Sind cs Redouten, die sic altaquiren sollen, so muss sich so 
ein Bataillon in der Mitte thcilcn, zwei und eine halbe Com- 
pagnie rechts, zwei und eine halbe Compagnie links, und in aller 
Carriere, was sie laufen können, müssen sie in die Gorge oder 
Eingang der Redoute herein, um sich Meister davon zu machen. 

Aus allen diesen Umständen sicht man, wie unumgänglich 
nüthig es ist, dass frisches und gesundes Volk bei den Frei -Ba- 
taillons ist, damit man sich derselben bei solchen Gelegenheiten, 
als es Seine Majestät angezeigt haben, mit Nutzen bedienen und 
gegen den Feind Vortheile erlangen kann. 

Was par excmplc wegen Bedeckung der Bagage und der- 
gleichen Sachen ist, wo man die Frei-Balaillons auch gebrauchen 
kann, darüber sind keine andere Regeln als die, welche Seine 
Majestät bei der Infanterie bereits gegeben haben. Ist es während 
der Bataille und dass einige Frei -Bataillons die Bagage bedecken 
sollen . so bestehet solche alsdann meistens aus den Packpferden 
und Oflicier - Wagen, weil bei dergleichen Gelegenheiten die 
schwere Bagage allemal zurückgclassen werden muss. Dabei ist 
weiter nichts besser zu thun, als die Packpferde alle in einen 
Klumpen zu bringen und sie, acht oder zehn Pferde hoch, hinter 
einander zu rangiren, damit der Klumpen nicht zu gross wird. 
Dieses Carrc ist in den Flanken, in der Fronte und im Rücken 
zu bedecken, und dabei müssen die Kanonen so gebraucht wer- 
den , dass sie den feindliehen leichten Truppen, die da attaqui- 
ren, Schaden zufügen, aber keinesweges ihre Schüsse gegen die 
Armee gehen, die vor ihnen stehet. Lässt es das Terrain zu, so 
sucht man ordinär die Bagage hinter ein Defile zu setzen, wo 
man den Truppen die Defension leichter macht. 

Ziehet sich eine Armee in der Nachbarschaft vom Feinde ab, 
so werden die Frei -Bataillons hie und da bei der Arrieregardc 
gebraucht, um entweder ein Defile, eine Höhe zu besetzen, 
Büsche, auch wohl Dörfer und dergleichen; aber sobald sie sich 
bei dieser Gelegenheit äbziehen müssen, so muss es mit einer sehr 
grossen Geschwindigkeit geschehen, damit ihnen die feindliche 
Cavalleric hiebei keinen Schaden thun könne. 
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Ist die Armee in den Winterquartieren und die Frei-Batail- 
lons haben die Vorposten an der Kette, so müssen sie nicht allein 
im höchsten Grade vigilant sein und durch Espions und der- 
gleichen Mittel alles zu erfahren trachten wag nur der Feind 
macht, sondern sic müssen annocirvornchmlich auf die Verstär- 
kung reflectiren, die der Feind gegen die Posten machen kann, 
die .ihnen in der Nähe stehen. 

Sind cs Länder, wo Wälder und Berge sind, so müssen sic 
mit ihren Patrouillen in die Berge und in die Wälder so weit 
gehen, als es nur ihre Sicherheit zulässt, und müssen darum 
hauptsächlich vernünftige Officierc mit den Patrouillen geschickt 
werden, die einen exaelcn Rapport von alle dem bringen, was 
sic gesehen und erfahren haben. 

Dieses alles aber ist noch nicht genug. Denn zu ihrer eigenen 
Sicherheit ist es nölhig, dass auf dergleichen Postirungcn sic ihre 
Leute immer eine Stunde vor Tages Anbruch das Gewehr in die 
Hand nehmen lassen, auf dass, wenn sie wider alles Vcrmuthcn 
atlaquirt' würden, sie sich wenigstens im Stande befinden, sich 
so zu wehren, dass ihnen der Feind keine Schlappe anhänget, 
die der Reputation der Truppen nachtheilig ist. 

Wodurch sich aber die Officiere am meisten bei Seiner Kö- 
niglichen Majestät recommandiren werden, bestehet darin, wenn 
sie selber Projecte formiren, wie sie den Feind surpreniren kön- 
nen; und dieses werden sie leichter als andere erfahren, weil sie 
beständig auf den Vorposten gebraucht werden und wissen müs- 
sen, welcher Praecautiones sich der Feind in seinen Patrouillen 
und Fnsitiöns bedient oder nicht; denn ncgligirct sich der Feind 
in seinen Patrouillen, lässt er sich durch eine gewisse Sicherheit 
einschläfern, so ist das eine schöne Gelegenheit, von welcher ein 
wachsamer Officier profitiren kann, so ein Coqis, welches in 
einem forlificirten Orte oder sonsten wo stehet, zu surpreniren. 
Das Projeet muss auch aus der Nachlässigkeit der Feinde formirt 
werden. .Man muss wissen, durch welche Wege man ihnen in 
den Rücken kommen kann und so das Projeet formiren, dass ein 
kleines Corps Cavallcric oder was cs sonsten ist, den Feind von 
vorn aiarmirt, in währender Zeit man ihm mit der ganzen Force 
in den Rücken fällt und ins Dorf dringt, wobei sogleich die Ca- 
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vallcric, so mitgegangen ist, so viel Gefangene als möglich zu 
machen suchen muss. Sobald mau aber seinen Endzweck er- 
reicht hat, so muss sich ein solches Corps ungesäumt wieder 
nach seinen Standquartieren abziehen und zwar durch einen an- 
dern Weg, als den es bei seinem Hinmärsche genommen hat. 
Geht es aber auch nicht allemal an, die Dörfer und forlilieirten 
Posten zu überfallen, so ist cs doch wohl möglich, dass derglei- 
chen bei einem Corps de garde geschichct, welches eine Brücke 
besetzt hat, oder bei einer Wache, die in einem Walde hinter 
einem Verhaue stehet. Wenn so ein kleiner Trupp rechts und 
links tourniret wird und dass man ihn unvermuthel in den 
Rücken fasst, so ist er ohne Umstände fort. 

Wenn also Ofiicierc sind, die dergleichen Projecte machen, ' 
so müssen sie solches dem Generale anzcigcn, der in der Chainc 
das Commando bat; sie müssen ausrechnen, wie viel Truppen 
zur Excculion vonnöthen sind, und wenn cs die Nolhwendigkeit 
erfordert, so können sie auch durch reguläre Truppen, die eine 
Ecke Zurückbleiben , soutenirt werden , damit sie sich auf solche 
repliiren können. 

Aber um dass dergleichen Projecte mit Nachdruck execuliret 
werden, so müssen diejenigen, die dergleichen Vorhaben, sieb 
eine genaue Kenntniss von dem Dorfe oder von dem Orte ver- 
schaffen, wo der Feind stehet, von den Anstalten, die er macht, 
von den differenten Wegen, die dahin gehen und wie inan sei- 
nen Rückweg am besten nimmt, wann und wie stark der feind- 
liche Succurs ankommen kann, wie viel Zeit man dagegen zu 
seiner eigenen Expedition braucht und wie die Gegend überhaupt 
beschaffen ist, worin man agiren will, u. s. w.; denn wenn eine 
cxactc Kenntniss von dieser Sache fehlet, so kann ein solches 
Project unmöglich gut executirt werden. Zwei Sachen können 
dazu behiilflich sein, um sich diese Kenntnisse zu verschaffen : 

i. Dass man sucht Leute aus dem Lande zu bekommen, 
denen dergleichen Dinge bekannt sind. Die Schlächter und Jä- 
ger, wenn man sie kriegen kann, sind die besten unter selbigen, 
denn sie wissen alle Wege und Stege. Ausserdem aber kann 
man durch die Deserteurs, die man vom Feinde kriegt, wenn 
man sie recht zu examiniren verstehet, oder auch wohl durch 
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einzelne Gefangene oft Umstände crfaliren, die inan schwerlich 
auf eine andere Art wijrde zu erfahren kriegen können. 

a. Können sie einen guten und sichern Kerl von ihrem Regi- 
mente ä dessein desertiren lassen. Dieser gehet zum Feinde über, 
siebet sich genau um nach allem was passiret und kommt hei 
der ersten Gelegenheit wieder zurück, um getreulich Nachricht 
von allem zu bringen, was er obscrvircl hat. 

Diejenigen Officiere von den Frei -Bataillons, welche sich auf 
dergleichen Sachen legen, dass sie darin einige Geschicklichkeit 
erwerben, können zuverlässig versichert sein, dass ihr Avance- 
ment nothwendig darauf folgen muss. 

Bei den Arrieregarden setzen Ihro Majestät noch eine Regel 
hinzu, nämlich dass, wenn cs die Arrieregarde von einer Armee 
ist, sich solche so wenig als möglich mit dem Feinde in eine fu- 
ricuse Action einlassen muss; denn dabei ist nichts zu gewinnen, 
au contraire, hält man sich zu lange auf, so ist fast immer Ver- 
lust dabei. 

Ucbcrhaupt aber hei allem was Posten ist, müssen die Ofli- 
ciere ihre Leute lehren, dass sic sich gegen den Feind zu be- 
decken verstehen, so viel es möglich ist und die Umstände er- 
lauben, dergestalt, dass sie zwar den Feind beschicssen können, 
aber von ihm nicht wieder getroffen werden. So können sie sich 
zum Exempel bedecken hinter Bäumen, hinter Häusern von 
einem Dorfe, sic können in einen holen Weg treten, um da be- 
deckt herüber zu schiessen, sic können sich platt auf die Erde 
legen, um hinter den Steinen hervor zu schiessen, desgleichen 
sich hinter eine kleine Anhöhe stellen, über die man weg feuern 
kann; in Summa, die OfGciere müssen auf alle Gelegenheiten 
und Mittel rafliniren, dass ihre Leute da, wo diese sich mit 
Schiessen wehren sollen, allemal mehr bedeckt seien, als die- 
jenigen vom Feinde. 

Ihro Majestät setzen nun einen andern Fall, dass eine Stadt 
attaquirt werden sollte, die mit einer Mauer umgeben ist und 
wo der Feind Truppen hereingeworfen hat die Stadt zu defen- 
diren. In diesem Falle werden freilich die Thore mit regulärer In- 
fanterie und mit schweren Kanonen attaquirt, aber in dieser Zeit 
können sich die Frei -Bataillons rechts und links längs der Mauer 
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cxtcndiren, und wo was schadhaft an der Mauer ist, oder sich 
ein Ort zeiget, hei deui das Ucbcrsteigen nur möglich ist,, so 
müssen sie wie die Katzen klettern, um herüber zu kommen; 
denn sobald die, welche die Stadt defendiren, sehen, dass schon 
feindliche Truppen in der Stadt sind, so werfen sie gewiss die 
Gewehre nieder. 

Aber um diese Sachen zu executiren, welche Seine Majestät 
hier vorgeschlagcn haben, so müssen sie wohl studiret werden, 
und müssen die Ofliciere zum voraus durch reifliches Nachdenken 
sich so geschickt gemacht liahen, dass sie sich von allen diesen 
unterschiedenen Aufträgen mit Distinction accpiittiren; sie müs- 
sen sich Kenntnisse schaffen von alle dem was zu der Sache 
gehöret, und das Studium muss der Executiou allemal vorher- 
gegangen sein, sonsten exponiren sie sich ohne Ueberlegung zu 
agil en , welches immer schiiudlich für einen OfKcicr und für 
jeden Menschen ist. 

Signalum Potsdam , den 5 . Dceembcr 1 783. 

Fhidkhicii. . 
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FÜR 

DIE SCHLESISCHE INFANTERIE-INSPECTION 
DES GENERAL- MAJORS VON GÖTZEN. 

AN DEN GENERAL-MAJOR VON GÖTZEN. 

Ureklau, den 37. August 1780. 

Mein lieber Gf.neral-Major von Götzen , 

Oa Jeh den General von Tauen tzien auf sein Ansuchen von der bis- 
her gehabten Inspection über die schlesischen Infanterie -Regimenter 
degagiret und nun für gut gefunden habe, diese Inspection zwischen 
Euch und Meinem General -Lieutenant Grafen von Anhalt zu theilen, 
dergestalt, dass Ihr folgende Regimenter unter Eure Inspection be- 
kommen sollet, nämlich Euer unterhabendes Regiment, ferner das 
Regiment von Hager, von Rothkirch, von Schwartz und von Za- 
remba, benebst den Garnison-Regimentern von Heyking, von Kenitz, 
und von Sass zu Cosel, so habe Ich Euch solches zu Eurer Achtung 
hiedurch bekannt machen wollen, um Euch deshalben zu arrangiren. 
Was das Regiment von Sass betrifft, so ist es genug, wenn Ihr des 
Jahres einmal dahin gehet nach Cosel, um cs zu besehen, dagegen 
die andern Regimenter Euch näher an der Hand sind, die Ihr denn 
auch schon öfter, nachdem cs nülhig ist, besehen könnet. L'ebrigens 
aber werde Ich Euch wegen alles dessen, was bei der Inspection zu 
beachten und worauf Ihr dabei zu sehen habt, noch eine besondere 
Instruction erlheilen. Ich bin, u. s. w. 
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Mein lieber General-Major von Götzen, 

Cl egenwärtig habe loh Euch nunmehro die nähere Instruction 
in Ansehung der Eurer Inspection anvcrlrautcn Regimenter und 
was dabei zu beobachten, hiedurch crtheilcn wollen. Ihr wisset 
zum Theil , dass Ich mit den Regimentern sehr übel zufrieden 
gewesen bin;* aber der vornehmste Fehler ist, da$$ alle die soli- 
den Sachen über den Dienst für Spielwerk genommen und nichts 
mit wahrem Ernste betrieben worden. Das Eigentliche der In- 
spection und was der Inspcclor zu thiin hat, besteht nicht in 
Revision des Regiments, um zu sehen ob das Excrciren so gehet 
wie Ich cs befohlen habe; cs ist das freilich ein Theil mit was 
dazu gehöret, aber vornehmlich ist nötlüg zu sehen auf die Of- 
ficicrc, oh sic einen jeden .Inhalten zu dem, was seine Schuldig- 
keit ist, und muss Mir sodann davon ein Rapport auf Ehre und 
Reputation gemacht werden, besonders von den Stabs - Oflieie- 
ren, die das ihrige nicht gehörig thuu, entweder aus Religion *> 
oder aus Flüchtigkeit, und wo es nüthig, andere in ihre Stelle 
zu setzen, die besser sind. Die besten Capitaius in der Inspection 
und die zum mehresleu versprechen gute Slabs-Oflk'iere zu wer- 
den, müssen notiret werden; was hingegen niederträchtige Leute 
sind, die keine gute Conduite haben, müssen Mir angezcigt wer- 
den, dass mau sic wegschaffen kann. Das vornehmste, worauf 
sodann bei deii Regimentern zu sehen, ist die Egalite; ein Regi- 
ment muss sein wie das andere, dass man keinen anderen Unter- 
schied sichet bei den Regimentern, wie den von der Montirung, 
und müssen beide lnspcctores, nämlich Ihr mit dem General- 

* Der Küttig hat die hier erwähnte Unzufriedenheit auf das schärfste aus- 
gesprochen in einem Schreiben an den General von Taucntzicn. Potsdam, den 
7. September 1784. Siehe Annalen des Krieges und der Staalsfmnde. Berlin, 
1806, Band 111 ., S. j .) 2 — 

Das Wort Religion scheint in dem Tente , welchem wir folgen, ein 
Druckfehler zu sein. 
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Lieutenant von Anhait, mit einander bisweilen communiciren 
über das, was so vorzunehmen; absonderlich was die Schritte 
sind, das muss sein bei dem einen Rcgimente wie bei dem an- 
dern, denn alle machen nur eine Armee und müssen sich, also 
vollkommen egal sein. Aber das vornehmste und wodurch sie 
sich den besten Verdienst bei Mir erwerben können, bestehet 
darin, dass eine bessere Zucht in die Oiliciere kommt, dass Ihr 
Euch bemühet, selbigen mehr Ehre und Ambition beizubringen, 
und absonderlich den jungen Schlesiern das flüchtige Wesen und 
die Leichtsinnigkeit benehmet, was selbigen jetzt so anhängt; 
denn kaum sind sie acht Tage Oflieierc, dann nehmen sie schon 
den Abschied aus einer vorgeblichen Krankheit, die nicht ge- 
gründet ist, und hernach, wenn sie ihr bischen Geld verzehret 
haben, so kommen sie wieder und verlangen grosse Belohnungen 
und Posten für die grossen Dienste, die sie geleistet haben. Also 
könnet Ihr den Leuten nur sagen, wer einmal aus dem Dienste 
weg ist und hat nicht vor dem Feinde Schaden genommen, dass 
er etwa stark blessiret ist, der hat kein Emplacement zu ge- 
warten. 

Ihr wisset alles, wie das sein soll und wie das befohlen wor- 
den, wie Ich bin im Lager gewesen, dass nämlich alle Sachen 
in der gehörigen Ordnung geführet und erhalten werden sollen, 
denn das ist nur pure Faulheit von den Oflicieren, wenn das 
nicht geschiehet. Die Generale müssen alle reiten, wie das eben- 
falls im Lager befohlen worden, sonst macht sie das hernach 
unbequem, weil es ihnen dann zu schwer ist. in Schritt oder in 
Galopp zu kommen. Was im übrigen das weitere Detail ist, das 
habe Ich Euch schon gesagt und darf es nicht liier noch wieder- 
holen. lieberdem habe Ich jedem Regimcntc eine eigene Instruc- 
tion zugeschickt, ■ wie sie sich nehmen sollen; allein, wenn dar- 
nach nicht gesehen wird, so hilft das alles nichts. Desgleichen 
ist auch nüthig, dass hin und wieder die Oflieierc ein wenig ge- 
straft werden, wenn sie nicht die gehörige Attention im Dienst 
bezeigen. Dieses ist alles, was Ich Euch zu Eurem Verhalten 

• Damit i,t die Instruction für die Infanterie -Hegimenter, Breslau, den 
a4< August i yHj . gemeint, welche sicli in dem Mititair • Wochenblatt vom 
i-a. October »833. Nr. gu3. S. 5oig, findet. 
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weiter sagen kann. Meine Intention, und wie Ich will, dass alles 
sein soll, ist Euch ohnedem schon bekannt. Ihr werdet also alles 
auf das beste besorgen und cs darunter an keinen) Fleisse und 
Miihe ermangeln lassen. Zugleich erfolgt hiebei ein Aufsatz, wie 
die Inspeclion gethcilct worden, zu Eurer Nachricht, desgleichen 
auch ein Vorspannpass zu Eurem Gebrauche, auf dass Ihr die 
Regimenter Eurer Inspcctiou nach Erfordern der Umstände be- 
reisen könnet. Ich bin, u. s. w. 

Breslau, den a8. August 178b. 


AN DEN GENERAL MAJOR VON GÖTZEN. 


Potsdam, den 3 . September 1780. 

Mein lieber General -Major von Götzen, 

In Gefolge Meiner Euch unterm 28. August wegen der Euch anver- 
trauten Inspeclion ertheilten Instruction habe Ich Euch noch nach- 
stehendes zu erkennen gehen wollen. Unter den Regimentern von 
Eurer Inspeclion, wozu auch das Rntaiilon von Troschke zu Silber- 
berg annoch gehört , ist dasjenige , was Ich zum besten gefunden . 
das Regiment von Hagei*. Demselben könnt Ihr auch deshalben in 
Meinem Namen ein Complimenl machen. Bei Eurem eigenen unter- 
habenden Regimente war es auch passable. Nur die Stabs -Ofliciere 
müssen nicht so heruinlaufen und die Majors und Adjutanten auf die 
Distancen besser sehen. Das Regiment von Zaremba ist etwas besser 
gewesen wie vorm Jahre. Aber der grösste Kehler ist immer, dass 
sie nicht geschlossen bleiben und so aus einander laufen. Die schlech- 
testen beiden Regimenter sind die von Schwartz und von Rothkirch. 
Sonsten, wie Ich sie bei Neisse gesehen, habe Ich solche recht gut 
gefunden; aber dieses Jahr haben sie denselben Fehler gehabt, dass 
sie aus einander liefen. Das macht, die Stabs -Ofliciere geben nicht 
Acht. Da ist der Oberst von Amaudruz von Rothkirch und es kann 
wohl sein, dass an dem was mit lieget, weil er nicht hier im Dienst 
erzogen worden. Dieses müsst Ihr also näher nachscben, wie es "da- 
mit eigentlich ist, und Mir sudanu darüber berichten. Das übrige 
alles ist Euch in der vorgedachlen Instruction bereits gesaget und 
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Kurh auch sonsten schon bekannt, wie Ich will, «lass es bei den Re- 
gimentern sein soll. Vorzüglich muss auf Egalite bei den Schritten 
gesehen werden in den differenten Garnisonen, dass darunter alles 
gleich und der Schritt durchgehends egal ist, dass es ist wie ein ein- 
ziges Regiment; denn wenn ein Regiment stark marsrhiret und das 
andere schwach, so muss das nothwendig Confusion machen. 

Demnächst müssen wir auch, ob wir schon jetzt in Friedenszeiten 
leben , die Kriegsgedanken nicht einschläfem lassen ; und aus dem 
Grunde ist nothwendig nöthig die Regimenter zu gewöhnen Seilen- 
1‘atrouillen zu machen, absonderlich wo Höhen und Wälder sind. 
Wenn Officiere Seiten -l’alrouillen machen, so müssen sie drei hun- 
dert Schritt abbleiben von den Regimentern, und Unter-Officiere vier 
hundert Schritt. Wo Berge und Anhöhen sind, da müssen sie solche 
immer erst mit ein paar l’elotons besetzen lassen, ehe sie durchmar- 
schiren; und wenn sie so was machen wollen, muss das immer im 
Herbst geschehen, wenn das Korn aus dem Felde weg ist; aber im 
Frühjahr geht das nicht an. 

Hiernächst muss auch bei den Officieren, die sie auf Werbung 
schicken, darauf gesehen werden, dass das keine Windbeutel oder 
solche Leute sind, die viel Geld depensiren, sonsten bringen sic nur 
einen Haufen Geld durch und schaffen nur schlechtes Volk an. Aus 
dem Reiche müssen sie keine andere Leute nehmen, als die zum 
wenigsten sechs Fuss gross sind, nicht über zwei und vierzig Jahr 
alt sind; und wenn sie finden, dass die Officiere auf der Werbung 
nicht !leissig sind, so müssen sie solche zurückkommen lassen und 
bestrafen. Bei den Rapports, die sie Mir machen, müssen sie Mir 
bei jedem Regimente die besten Officiere anzeigen, es seien solche 
Capilaine, Lieutenants, und wenn es auch Fähnriche sind, die Fleiss 
und Munterkeit, auch Activität im Dienst bezeigen. Was aber solche 
Windbeutel sind von Officieren, die den Abschied haben wollen, so 
ohne alle Ueberlegung , muss man suchen solche zur Raison zu bringen. 
Wo aber das nicht hilft und sie darauf bestehen bleiben, so muss 
selbigen zu erkennen gegeben werden , dass sie nie auf eine Bedienung 
oder sonstige Versorgung Rechnung machen dürfen, es müsste denn 
sein, dass bei dem einen oder dem andern die Krankheit wirklich 
vorhanden und es nirht möglich wäre beim Regiment länger zu die- 
nen. Wenn alle Unter- Officiere ausrangirt werden, so müssen sie 
besorgen und darauf dringen, bei der Regie, auch heim Salz- und 
Tabackswesen, dass sie mit solchen Diensten versorget werden, denen 
sie vorstehen können. Desgleichen auch, wenn alte Bursche sind, 
die ausrangirt werden und etwas schreiben können, die müssen sie 
ebenfalls suchen unterzubringen. Und wenn Ihr damit nicht , » so 

* Lücke im Original. 
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habt Ihr nur an Mich davon zu berichten und Mir den Namen und 
die Sache anzuzeigen. 

Dieses ist es, was Ich Euch zu Eurem Vorhallen in Ansehung der 
Eurer Inspeclion anliegenderinassen anvertrauten Regimenter annoch 
habe sagen wollen; wobei Ich Euch noch bekannt mache, dass die 
in den schlesischen Festungen stehende Artillerie -Garnison, Com- 
pagnien und Commandu's unter dr.r Inspertion der jeden Orts be- 
findlichen Gouverneurs oder Commandanten verbleiben. Wornarh Ihr 
Euch also überall zu achten habt. Ich bin, u. s. w. 


A N I) E N S E E li E N. 


Potsdam, den 5. October i;85. 

.... Nämlich es müssen Mir immer von den Insperleurs die An- 
zeigen geschehen, welches die besten Capitaine bei den Regimentern 
sind. Dazu wird erfordert ein Mensch, der Verstand hat, der exact 
in seinen Sachen ist, der Lust zum Dienst hat und einen gewissen 
Eifer besitzet vor der Well sich Reputation zu machen. Wenn Ich 
solche Leute weiss, so kann Ich gute Stabs -Ofliciere behalten, denn 
Ich kriege sie wenn sie so sehr veraltcrl noch nicht sind, und sie 
werden Stabs -Ofliciere da sie in ihrer besten Force sind, dass man 
sie sodann mit Nutzen gebrauchen kann. Darauf muss also mit der 
grössten Attention gesehen und Mir nach der Wahrheit angezeigt wer- 
den, welches die besten Capitaine bei den Regimentern sind, und 
wenn ein solcher etwa der dritte Capitain ist, so setze Ich ihn hei 
vorkommender Gelegenheit wie Major bei einem andern Regimenle 
hin; denn auf gute Stabs- Ofliciere kommt alles an; sind diese bei 
den Regimentern recht gut ausgesucht, so kann man versichert sein, 
dass die Regimenter dann auch gut sind. Hiernächst muss auch auf 
die Zucht der Ofliciere genau gesehen werden, vornehmlich bei den 
jungem Oflicieren und bei den Frei - Cnrporalen. Junge Leute sind 
immer etwas flüchtig und machen wohl Sotlisen; das muss jedoch 
nicht allemal nach der grössten Rigueur genommen werden , sondern 
das kommt immer auf die Umstände an. Wenn sie sich aber so sehr 
in Schulden verthun und sich nur zu liederlichen Sachen appliciren 
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und das Gute negligiren, so ist gewiss sein Tage, von solchen Leuten 
kein guter Dienst zu erwarten; denn wenn ein OfTirier seine Schulden 
nicht bezahlen kann, so zieht das immer sehr üble Folgen nach sich, 
und darum muss man auch auf das Spielen sehr scharf sein, dass 
das nicht einreisst. Was denn hingegen solche Oflicie.re hetriffl, die 
wahre Lust und Eifer zum Dienst bezeigen, fleissiger beim Exerciren 
sind wie andere, oder sonslen sich vor andern hervorthun, diese 
müssen von den Coinmandeurs der Regimenter und Bataillons auch 
vor andern distinguiert und immer den Inspecteurs angezeigt werden. 
Und wenn auch Leute sind, die sich vorzüglich über die andern dis- 
tinguiren, die müssen ebenfalls auch an Mich gemeldet werden. Ueber- 
haupt ist das eine sehr wichtige Sache, auf die Zucht der Officiere 
ganz genaue Acht zu haben. Es müssen daher die Inspecteurs des- 
halben sehr fleissig nachsehen und im übrigen hei den Regimentern 
alles so einfiihren, wie Ich es hier befehle. Ich habe Euch also die- 
ses hiedurch zu Eurer Achtung annoch zu erkennen geben wollen 
und bin, u. s. w. 
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